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Zeitschrift für oldenburMche Gemeinde - und Landes - Interessen.
Oldenburg, Sonntag, 28. April 1907. XXXXl . Zaliroaug.

Hierzu drei Beilagen.

veueftr vseDrievlen una letzte
vepescven.

Eigene telephonischeund telegraphischeBerichte der
„S»achrichten für Stasi und Land".

Verschiedene interessante Interviews über die deutsch,
französischen Beziehungen.

Berlin , 27. April . Der „Petit parisieri " veröffentlicht in

.einer heutigen Nummer verschiedene Interviews , u . a . mit
Lernburg , dem Herzog von Trachenberg , dem französischen
öotschafter in Berlin und dem Nationalliberalen -Abgeordne-
en Dr . Semler über die deutsch - französischen Beziehungen.
Oernburg meint , mehr und mehr dränge die Kolonial-
volitik internationaler Lösung zu . Es ist möglich, daß die Re¬
gierungen sich mit einander verständigen . Er freut sich, daß
Franzosen nach Berlin kommen, um sich über die wahre
Stimmung in Deutschland zu unterrichten.

Der französische Botschafter in Berlin ist
überrascht gewesen von der Höflichkeit, mit der man ihm
allenthalben begegnet ist : sie trete bei jeder Gelegenheit an
den Tag.

v . Trachenberg sagte u . a . : Ich bin der Ansicht,
daß die coutoisievollen Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland sich noch allmählich verbessern werden . Sie kön¬
nen sicher sein, daß unsere Regierungskreise alles , was die
beiden Nachbarstaaten einander näher bringen kann , fördern
werden . Wir hegen keine Feindseligkeiten gegen Frankreich.
Nichts steht im Wege , daß wir uns courtoisievoll auf kolo¬
nialem Wege zu verständigen suchen.

Dr . Semler sagt: Der Friede wird gefährdet durch die
Versuche , Deutschland zu isolieren, indem man es mit Allianzen
amgibt. Durch solche Versuche häuft man Explosionsstoffe an.
Das rst die englische Politik von heute. Bei dieser Politik wird
England kaum ein Risiko eingehen, weil es sich durch die See
verteidigt glaubt . Aber doch liegt in diesem Lande das Schwer¬
gewicht der Situation , weil man sich fragen darf, ob Deutschland
nicht schließlich gezwungen sein wird , zu handeln, ohne daß es
einen Angriff abwartet . Mag aber England den Krieg erklären,
oder mag er von uns ausgehen, Frankreich wird sich in 24 Stun¬
den für einen der Kriegführenden zu entscheiden haben. Die
Neutralität würde in diesem Fall unzulässig sein . Die französisch¬
russische Allianz war . in unseren Augen ein Friedensgedanke: die
englisch-französische Verständigung droht in jedem Augenblick
einen französisch -deutschen Krieg hervorzurufen . Er schloß : Zu
meinem Bedauern muß ich die Beziehungen
zwischen FrankreichundDentschlandals gefähr¬
de t b e t r a cht e n.

Der Interviewer setzt dieser Auslassung die Bemerkung hinzu,
daß sie zu allem, was er sonst gehört habe, in seltsamem Wider¬
spruch heften.

Der Majestätsbeleidigungsparagraph.
Berlin , 27 . April . Der „Vorwärts" bespricht den Ent¬

wurf und meint, die Sozialdemokraten würden nicht viel Vor¬
teil davon haben. Bei ihnen würde stets angenommen werden,
daß sie böswillig und mit Vorbedacht gehandelt hätten.

Das „Berliner Tagebl .
" zeigt sich im großen und

ganzen befriedigt von dem Entwurf . Es meint, es bedeute einen
wesentlichen Fortschritt gegenüber dem bestehenden Zustand. Vor
allen Dingen würden die Denunzianten , die bisher gerade bei
Majestätsbeleidigungen eine so große Rolle spielten, bis zu einem
gewisstn Grade ausgeschaltet. Während bisher jede Majestäts¬
beleidigung, die zur Anzeige gebracht wurde, verfolgt werden
mußte, wird in Zukunft bei Beleidigungen, die nicht öffentlich
begangen sind , zur Strafverfolgung die Genehmigung der Justiz¬
verwaltung eingeholt werden müssen . Das „ B . T .

" fragt nun,
ob es picht besser gewesen wäre , die Genehmigung des beleidigten
Fürsten zu fordern. Mit Anerkennung spricht das Blatt davon,
daß die Verjährung nach 6 Monaten eintritt.

n ^ Eitel Fritz.
Potsdam , 27. April . Prinz Eitel Friedrich traf heute

doriuittag ii iikw lg Min . im Automobil von Döberitz kom¬
mend hier ein . Er war von seiner Gemahlin begleitet , die
rhn aus Döberitz abgeholt hatte . Der Prinz muß sich einige

Sch onung auferlegen . Danach bestätigt sich
ore gleich von uns gebrachte Meldung , daß es sich glücklicher¬
weise um einen wenig gefährlichen Sturz gehandelt hat.

Hamburger Universität.
Hamburg , 27. April . Die Bestrebungen zur Einrich¬

tung einer Universität in Hamburg sind soweit gediehen, daß
das vorbereitende Komitee heute einen Aufruf an die Ham-
burger Bevölkerung erlassen hat , in dem es mitteilt , daß die
vlsherigen freiwilligen Zeichnungen von reichen Hamburgern
hier und rm Ausland « reichlich vier Millionen er¬
bracht haben . Die Summe müßte durch eine öffentliche

ung l.khE so vermehrt werden , daß in absehbarer Zeit
an me Verwirklichung des Planes gedacht werden könnte.

. Haager Konferenz.
"ris , 26 . April . Minister Pichon empfing gestern eine

pnmanmte Delegation der französischen Friedensgesellschaft,
edenWun s chaussprach, daß auf der Langer Konferenz

der obligatorische Schiedsspruch angenommen und die
Frage der Abrüstung mindestens besprochen werden
möge . Pichon gab die Versicherung ab , daß Frankreich auf
der Konferenz dieselbe Haltung einnehmen werde wie 1899.

Der Rücktritt Curtzius '.
Straßburg , 27. April . In maßgebenden Kreisen spricht

man von dem demnächstigen Rücktritt des Präsidenten des
Direktoriums augsburgischer Konfession, Dr . Curtzius , des
bekannten Herausgebers der Hohenloheschen Memoiren . Ihm
sei eröffnet worden , daß er in diesem Jahre zur kaiser-
lichen Tafel nicht zu gelassen werde.

Italiens Stellung im Dreibund.
Rom , 27. April . Die „ Köln . Ztg .

" meldet : Crispis
Neffe , der frühere Abgeordnete Palamenghi -Crispi ver¬
öffentlicht in der „ Nivista di Roma " einen kurzen Aufsatz über
die auswärtigePolitikmitd e m Titel „H a m-
merundAmboß "

. Er beklagt darin , daß Italien von
seinem eigenen Freunde durch ostentative Höflichkeit kam-
promitiert wird , sodaß die Verbündeten an der Loyalität
Italiens zweifeln müssen . Er warnt dann vor dem Egois¬
mus Englands und erklärt , König Eduard sollte doch wissen
und bedenken, daß Italien nicht untätig bleiben könnte , wenn
Krieg zwischen Deutschland und England ausbricht . Die
deutsche Presse tue Unrecht , wenn sie daran zweifle , daß Ita¬
lien im Ernstfälle seiner Pflicht Nachkommen wird . Italien
wird unter allen Umständen seine Bundespflicht erfüllen . Es
könne aber Wohl geschehen , baß es den Dreibundvertrag beim
nächsten Verfalle nicht erneuert . Die deutsche Presse täte
besser, darüber nachzudenken, warum der Dreibund heute in
Italien nicht mehr so populär sei wie zu Crispis Zeiten.
Die Freunde Frankreichs warfen dem Dreibunde schon lange
die Unfruchtbarkeit für Italien vor . Alle Mächte dehnten
das Feld ihrer Tätigkeit aus , nur Italien wurde durch die
Unersättlichkeit anderer an der Ausdehnung verhindert.
Wenn man in Deutschland das Ende des Dreibundes nicht
wolle , so müßte man auch nach Heilmitteln suchen. Warum z.
B . , so fragt der Verfasser am Schlüsse , bemüht sich der deut¬
sche Kaiser nicht bei seinem Freunde , dem Sultan , Italien
Tripolis zu verschaffen? Ein solcher Beweis von Interesse
würde dem Skeptizismus Italiens gegen den Dreibund besei¬
tigen . Ohne das wird Italien aber nur danach streben , frei
von allen Verbindlichkeiten zu sein. Darüber möge man
sich in Berlin keine Illusionen machen.

Antimilitaristische Propaganda in Frankreich.
Paris , 27 . April . Mehrere Blätter berichten, daß seit einiger

Zeit in verschiedenen Kasernen eifrigie antimilitari¬
stisch e und antipatriotische Propaganda entfaltet
werde, indem von Soldaten in den Gängen und Zimmern viel¬
fach Zettelchenmit militärfeindlichen Bemerkungen angeklebt wür¬
den . Der Minister des Innern hatte gegen die Streikenden
Militär aufgeboten. Um das Militär für sich zu gewinnen, hatten
diese aufrührerische M a u er ans ch l ä g e verbreitet.
Gegen 21 Personen , die diese unterzeichnet hatten, ist ein Haft¬
befehl erlassen. Es heißt in dem Maueranschlag : Die bür¬
ge r l i ch

' e n Dickbäuche haben Angst vor dem Aufruhr . Diese
Tapferen suchen hinter eurem Bajonett Schutz gegen die drohende
Gefahr . Werdet ihr diese Rolle übernehmen? Zeigt durch eine
Tat , daß ihr eurem Gewissen gehorcht . Nehmt mit uns Teil an
dem Kampf gegen die Schmarotzer und Betrüger! Wir
rufen euch zu : Kameraden, Kolben hoch und tretet aus dem Glied
heraus ! In dem in den Kasernen verbreiteten Zettel heißt es:
Das Vaterland ist der Geldschrank der Kapitalisten. Nur
Selbstsucht und Haß hat ein Vaterland. Die
Brüderlichkeit hat kein Vaterland ! Es ist besser , auf fran¬
zösische Generale als puf ausländische Sol¬
daten zu schießen.

Sie können zusammen nicht kommen.
Hamburg , 27 . April . Dem „Hamb . Generalanz .

" wird
aus London telegraphiert : Wie Ihnen wiederholt mitgeteilt
wurde , haben die Verhandlungen über ein Ab¬
kommen zwischen England und Rußland bis
jetztzukeinemResultat geführt . Wo die Reibungs-
Punkte liegen , ist bisher nicht zu erfahren gewesen. Es ist
aber anzunehmen , daß sich in Teheran wegen dieser Punkte
geradezu peinliche Vorkommnisse zwischen der englischen und
der russischen Botschaft ereignet haben . Der Interessen¬
gegensatz zwischen beiden Staaten scheint danach unüberbrück¬
bar und wahrscheinlich wird das Abkommen über die persische
Frage scheitern.

Kleine Depeschen.
Berlin , 27 . April . Das Zentrum brachte eine Resolution

ein , worin der Reichskanzler ersucht wird , dem Reichstag
über die ausländischen Beziehungen Deutschlands urkund¬
liches Material zugehen zu lassen.

Berlin , 27 . April . Heute wurde die große Berliner
Kunstausstellung eröffnet.

Berlin , 27 . April . Der verantwortliche Redakteur des

„ Vorwärt s "
, Franz Wewer, wurde wegen öffentlicher

Beleidigung des Präsidenten der Königlichen Eisenbahn
Essen zu 600 Geld st rase verurteilt . Der Staatsan¬
walt hatte vier Wochen Gefängnis beantragt.

Seesen , 27 . April . Heute morgen wurde hier eine
Mordtat verübt . Der Arbeiter Jochheim erschoß , als er
morgens nach Hause kam, seinen Vater und schlug ihm mit

einem Beile den Hinterkopf ein . Alsdann durchschnitt er
sich selbst den Hals . Der Vater war sofort tot . Der Mörder
wurde schwer verletzt ins Kankenhaus gebracht . Der Ermor¬
dete lebte früher von feiner Frau getrennt und ist erst seit
einem Vierteljahr zu ihr zurückgekehrt. Der Grund zu der
Tat ist wahrscheinlich in Familienzwistigkeiten zu suchen.
Vielleicht liegt auch ein plötzlicher Ausbruch von Geistes¬
gestörtheit vor.

Tanger , 27 . April . Ein portugiesischer Staatsange¬
höriger ist von einem Neger im Aufträge von Eingeborenen
gestern in Casablanca getötet worden . Der Mörder er¬
hielt als Preis einen Frank für das Verbrechen.

vemjeyer kelebstag.
40 . Sitzung.

Auf der Tagesordnung steht der Postetat.
Berlin , 27 . April . Dem Reichstag ging eine Resolu¬

tion der Nationalliberalen zu , den in den
Provinzen Posen und Westpreußen beschäftigten unteren
undmittlerenReichsbeamten eine Gehaltszulage
entsprechend den Zuwendungen an die preußischen Beamten
in diesen Provinzen zu gewähren.

Dem Reichstage ging ferner eine Resolution der
FreisinnigenVolksparteizu , daß der im Post -
beamtendien st nach 8 Uhr abends und an Sonntagen
und Festtagen abzuleistende Dienst auf die Arbeitszeit der
Post - und Telegraphenbeamten und der Unterbeamten den¬
selben in Anrechnung gebracht wird.

Ferner ging dem Reichstag eine Resolution der
Freisinnigen Volkspartei auf Aenderung
der Personalordnung für die mittlere Be¬
amte nlaufbahn bei der Post - und Tele¬
graphenverwaltung zu, die dahin geht , daß die Post-
und Telegraphensekretärstellen in Obersekretärstellen , die
Oberassistenten - , Assistenten- und Postratsstellen in Sekretär¬
stellen umgewandelt werden und durch Uebertragung minder
wichtiger Dienstgeschäfte der mittleren Beamten an eine neu
zu schaffende niedere Beamtenklasse eine Verringerung der
mittleren Beamtenstellen , aber zugleich auch eine Ver¬
besserung der Beförderungsaussichten der unteren Beamten
eintreten zu lassen.

Mg . Dröscher skons. j : Die Verteuerung des Ortsportos läßt
sich nicht mehr rückgängig machen. Zu wünschen ist eine Ver¬
billigung der Telephone auf dem Lande. Wünschenswert ist eine
noch größere Fürsorge für die Beamten in bezug auf Stellenver¬
mehrung, Arbeitszeit, Urlaub , Sonntagsruhe und insbesondere
Gehälter . Wir können unsere Mißbilligung nicht zurückhalten,
daß in der letzteren Beziehung die wiederholt einstimmig ange¬
nommenen Forderungen des Reichstages nicht berücksichtigt wor¬
den sind.

Abg . Kämpf sfrs . Vp .j : Die Frage der Ermäßigung des Welt¬
postportos möge die Regierung im Auge behalten, sie auf dem
nächsten Weltpostkongreß wieder anregen, inzwischen aber als
beste Vorbereitung zu diesem Ziel sich um den Abschluß von
Spezialpostverträgen mit anderen Ländern bemühen. Weiter
aber möge sich die Regierung angelegen sein lassen die Einführung
des Postscheckverkehrs . Ueber die Gebühren würde sich ja Wohl
eine Verständigung erzielen lassen . Freilich muß die Regierung
auf erschwerende Bedingungen verzichten, wie sie bei Gelegenheit
des früheren Entwurfs gestellt waren . In diesen Fragen sollte
jedenfalls die Regierung alle fiskalischen Rücksichten fallen lassen.

Staatssekretär Krätke: Ich freue mich , daß die Partei des
Vorredners jetzt zu der Frage des Postscheckverkehrs eine andere
Stellung eimiimmt als vor sechs Jahren . Damals lehnte das
Haus die Vorlage meines Vorgängers ab . Inzwischen hat sich
beispielsweise in Oesterreich gezeigt , daß sich der dortige Post¬
scheckverkehr in gedeihlicherWeise entwickelt . Wir sind jetzt dabei,
neue Vorschläge auszuarbeiten, um sie dem Bundesrat vorzulegen.
Was dann die Ermäßigung des Weltportos anlangt , so hat ja der
Vorredner sehr richtig dargelegt, daß sich in England der Brief¬
verkehr nach Einführung des Pennyportos gehoben hat . Aber
ich muß ihn da doch darauf aufmerksam machen , daß in England
die Portoeinnahmen erst nach 17 Jahren wieder die Höhe erreicht
haben, die sie vor der allgemeinen Durchführung des Penny-
Portos gehabt hatten. Und bedenken Sie ferner , welche gewaltigen
Mehrausgaben die Steigerung des Briefverkehrs mit sich bringt!
Auch das ist doch zu bedenken in einer Zeit, wo uns an allen
Ecken und Enden das Geld fehlt.

Mg . Gamp sReichsp.j freut sich ebenfalls über die veränderte
Stellungnahme der Freisinnigen zu der Frage des Postscheckver¬
kehrs . Aber es müßten vor allem auch Maßnahmen getroffen
werden durch Aenderung des Bankgesetzes , um zu verhüten, daß
der vermehrte Goldbestand, der infolge des wachsenden Scheckver¬
kehrs für die Reichsbank zu gewärtigen sei , nicht etwa bloß zur
Deckung von Verpflichtungen gegen das Ausland diene, sondern
dem Inland zu gute komme , denn andernfalls sei trotz des Scheck-
Verkehrs doch nicht auf eine Erniedrigung des Diskonts zu rechnen.
Den Staatssekretär bitte er ferner, dem Hause einen Entwurf
eines Postsparkassengesetzes wieder vorzulegen, ein solcher würde
jetzt wohl bessere Aufnahme finden als früher.

Schatzsekretärv. Stengel : Was die Ostmarkenzulage anlangt,
so haben wir sie schon 1904 für das Heer und für die Post ge-
fordert und zwar widerruflich. Ker Reichstag lehnte sie damals

- . . m
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ab, ebenso 1968 . Deshalb haben vir seitdem diese Zulage nicht
mehr gefordert. Jetzt nun liegen entsprechende Anträge dem
hohen Hause vor. Ein Antrag Pachnicke will sie unwiderruflich
gewähren. Namens der verbündeten Regierungen kann ich eine
Erklärung darüber nicht abgeben, ich kann nur sagen , daß, wenn
das Haus eine Resolution in diesem Sinne annehmen sollte , ichdie Entschließung darüber den verbündeten Regierungen Vorbe¬
halten muß.

Abg. Hamecher (Zentr . ) ist gegen die Portoherabsetznngen.Der Grundsatz von Leistung und Gegenleistung müsse auch für
die Post gelten. Sodann begründet Redner eingehend die Zen¬
trumsresolution Hompesch wegen vermehrter Ruhe an den Vor¬
abenden von Sonn - und Feiertagen . Weiter wünscht er Erleich¬
terungen im Fernsprechverkehr für das platte Land, Vermehrungder Fernsprechautomaten, Revision des Drucksachentarifs. Not¬
wendig sei auch eine gründliche Reform des Disziplinargesetzesund eine andere Handhabung der Disziplinarbestimmungen, dem
höher gewordenen Bildungsstande der Beamten entsprechend . Das
Vereinigungsrecht der Beamten sei kein willkürliches Recht , son¬dern ein kulturelles. Aem Unterbeamtenverbande sei seinerzeitverboten worden, sich üLr das ganze Reich auszudehnen. DiesesVerbot sei ungesetzlich.

Abg . Dufsner sZentr .s befürwortet eine Zentrmnsresolution
wegen des Fernsprechwesens auf dem Lande und bringt Wünschevon Beamten vor, namentlich auch zu gunsten der Postbeamten in
Len Schutzgebieten sowie zu gunsten der Telephonistinnen. Selbst
wenn deren Gehalt auf 1800 ^ erhöht werde, stünden sie ja dochimmer noch um 1200 ^ schlechter als ihre männlichen Kollegen.

Hierauf Vertagung . Montag 1 Uhr : Beamtengesetz sPen-
sions- und Rcliktengesetz in erster Lesung ), dann Äeiterberatungdes Postetats.

Aus dem Hroßherzoglum.
M» Nachdnul unser « mt » »orr-sbondenjj -ichei, oersebenen OrtginalbeotzPtz
W »»r mit jenen« Queüemmgabe gestattet . Mitteilungen und MW

ich« lotele vorl»««Me sind »er «ed-ktto» «ei« wUU,«»eu
' Oldenburg , den 28. April.

* Militärische Personalien , vonOven, Oberstleutnant
im Infanterie -Regiment Prinz Louis Ferdinand von Preu¬
ßen (2 . Mag -üeburgisches ) Nr . 27 in Halberstadt , früher im
Olbenburgischen Jnft .-Regt . Nr . 91, ist zum Jnformations-

**
ckla Vorrügo vo»

im

Annoncen unä
für die

„IISl!llkiM!. MlI . l>SI»I"
nimmt zu Originalpreisen unsere

Ktial -SLpdMs » in Oßeruburg

L öiseiloff.
Osternburg , Bremerstr . 38,

entgegen.

L in

Radfahrer!

kurfus zur Jrrfanterie -Schießschule in Ruhleben bei Span¬
dau kommandiert.

* Militärisches . Eine Vorbesichtigung einiger Kom¬
pagnien unseres Infanterie -Regiments im Gelände (Alexan¬
derhausheide ) fand gestern vormittag durch den Regiments-
Kommandeur Oberst von der Lippe statt . Die Kompagnien
zeigten hierbei nach einander bas Gefechtsexerzieren unter
Führung ihrer Chefs . Die Batterien der 1 . Abteilung Ost¬
friesischen Feld -Artillerie -Regiments Nr . .62 waren vormit¬
tags ebenfalls zu einer Hebung stach Bümmerstede ausgerückt.
Nach dem Exerzieren fand eine Paradeaufstellung und Pa¬
rademarsch nach der Regimentsmusik in Gegenwart des Ma¬
jors von Stumpfs statt.* von Stünzner , kommandierender General des 10 . Armee-
Korps , und der Kommandeur der 19 . Division, Generalleutnant
Freiherr von Lhncker, treffen heute nachmittag in Be-
gleitung ihrer Adjutanten sowie des Chefs des Generalstabes aus
Hannover in Oldenburg zur Besichtigung der Kompagnien des
Oldenburgischen Jnfanterie -Regiments Nr . 91 , die morgen vor¬
mittag ihren Anfang nimmt, ein. Elfterer wird im Großherzog-
lichen Schlosse Wohnung nehmen.

* Personalien . Der Referendar Königen zu Olden¬
burg ist zum Assessor ernannt und bis zum 31 . Dezember L.
I . dem Amte Oldenburg zur Hlllfeleistung zugeordnet wor¬
den. — Der Oberlehrer Dr . Möller in Elsfleth ist zum
Mitglieds der Prüfungskommission für Seesteuerleute und
der Oberlehrer Steppes daselbst zum Ersatzmitgliede der
Prüfungskommissionen für Seeschiffer auf großer Fahrt und
für Seesteuerleute in Elsfleth ernannt worden.* Postpersonalien. Die Postanwärter Koch in Oldenburg,
Korwes in Papenburg und Halfbrodt in Emden sind nach
dem Bestehender Assistentenprüfungals Postassistentenetatsmäßig
angestellt worden. Der Postassistent Otte wurde von Olden¬
burg nach Norderney versetzt.

»
* Rastede, 27 . April . In der hiesigen Molkerei fand

Freitag , den 26. d. M ., unter dem Vorsitz des Herrn
Boy - Esens eine Lechrlingsprüfung statt . Der
Prüfung , bei welcher hauptsächlich Wert auf die praktische
Ausbildung gelegt wurde , unterzogen sich drei Lehrlinge,und zwar zwei aus Ostfriesland und einer aus dem Herzog-
tum Oldenburg , welche alle drei eine zweijährige Lehrzeit

I hinter sich haben . Alle drei bestanden die Prüfung maPrädikat recht gut : ihnen konnte ein dementspr^ f?
vorzügliches Zeugnis ausgestellt werden.

* Bremen , 27. April . Das Urteil der Disziplinarkamv,gegen denLehrerGansberg liegt jetzt vor . Esder schriftlichen Fassung weniger scharf ausgefallen als s°j?zeit in der mündlichen Formulierung unmittelbar nach ^
Verhandlungen . Insbesondere sind diejenigen Wendungdurch welche Gansberg sich verletzt fühlte , in dem schrifÄErkenntnis nicht enthalten . Gansberg hat daher ^
Drängen seiner Freunde nachgegeben und sein der Bebün
eingereichtes Entlassungsgesuch zurückge zoa - .

LZüer unci Sommerlrijekrn .
^

In waldreicher , schöner Gegend des Ob er harz.600 Meter hoch , liegt , umgeben von sastigenWiesen und
tigen Seen , der kleine Gebirgsort Buntenbock,^viertel Stunden von der Bahnstation Clausth -al -Zelfthentfernt . Die Luft ist rein und stark ozonhaltig , die Z.
Nestbestrahlung eine ausgiebige , wodurch die Einwirkungiden menschlichen Organismus äußerst belebend und
tuend ist. Bequeme Spazierwege durchziehen die Kreitzschönen Waldungen , während das Auge durch reizend«
sichten in liebliche Täler und auf die prächtigen Berg« >,Oberharzes erfreut wird.

Buntenbock bildet für alle , Lie fernab vom geschäftigGetriebe und dem lauten Verkehr der größeren Badeork(
ruhiges , angenehmes Plätzchen zu längerem AufenL
suchen, ein wahres Eldorado , zumal in Privathäusern
Wohnungen zu haben sind und die Verpflegung im Kuchxund anderen Gasthöfen bei zivilen Preisen anerkannt gg
Auch für rüstige Fußgänger bietet sich die beste Gelegeg
zu lohnenden Tagestouren in der weiteren , schönen
bung des Ortes , sodaß Jeder von einem dortigen - Aufentzi
befriedigt und gestärkt heimkehren wird.

Prospekte durch Herrn Wilhelm Meyer , Kurhaus zx,tenbock im Oberharz.

Usarauskall unä Zcduppev Ke
kämpft man erfolgreich mit der unerreichten, vorzügl. bewäbL
medizinischenNafalan -Seite (Retortenmarke). Tas Stückst:
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größte Auswahl in:

LoMiaeMal
?r!ms

Sett ktnrin Jahrzehnt dt«
führend« Marte . Mer-
best « Sualitiit , »« bürgt

litngst« Laltdarkelt.

Zentrum
Trotz de « billigen Präses
al« wtrNtch zuv « lLfpg«
Reifen jedem Radfahr«
zu empfehlen.

Tapeten, Teppichen, Portieren , Linoleum,
VarÄlusi » , KoLLlbanx,

UsoL -
, Lsll - « . VIvantÄsvIcsir,

» Wachstuchen, » Matten, « Vorlagen *

zu jedem Preise.
SlG. Sie. vtv.

vmMsvss ! vsmückow - M
Kllttclpsreds- Lo.

Lsimovsr.

E LMmuii L Lo
. MMg . .

Inh. Misoüor lllailsr.
Vs8 ist Leise Lbvviot?

Ein elegant« Aiqugstoff in modernen echten Farben , reine Schafwolle, unzerreißbar,
11V am breit, 3 Met« kosten 12 Mark franko . Direkter Versand nur guter Stossneu-
beiten zu MMgen , Paletot «, Losen bei billigen Preisen. Zed« genaue Vergleich
überrascht. An« üb« lVOV Pofiorten liegen Nachbestellungenvor. Verlangen Sie
Muster portofrei zur Anjicht . » tztlldolm Sootrko» in llüron bet Aachen. ,

Genreindesache.

Kltllse leere WckftM
Joh. DirtzmM»«. Markt w.



Ang - Verein
«»>« d-m

vlenstsK , Soll SV- Lprll 1907 ,
abends 7 Uhr,

im 6 rohver 20 glieven ehrairr

^ „ DIlLlS " ^
von Mendelssohn.

Orchester: Die GroßverzoglicheHofkapelle.
Diriaeut : Herr Hofmusiidireitor Manns.
S » li,. e « : Sopran : Frl . Elsa Deetz , Königl. Hofopern¬

sängerin, Berlin.
Alt : Frau Baronin v. Maltza «.

Tenor : Herr Heinrich Ernst, Königl. Preuß.
Kammer:änger , Berlin.

Bariton : Herr Karl Perron , Königl. sächs.
Kammersänger, Dresden.

HaiLptps - ods
Montag » arn 2Y . April lyo ? » abrnüs 7 Uhr»

im Srotzherzogliche» Theater.
Kasse «» er4ans in der Vorhalle des Theaters , Ein¬

gang Roonstraße:
sowie abends
von Uhr

an.

sür die Hauptprobe:
Montag , den 2». April , von 12 bis 1 Uhr,

sär das Konzert:
Dienstag, de« 30. April, von 12 bi» 1 Uhr.

Preise : Probe Konzert
Logens. 1 . Rang Parkett, Logens. u. Mittelpl. 2 Rg . 1 .50 ^ 3.00
Parterre . 0.80 „ ILO „
Amphitheater 3. Rang . 0.50 „ 1 .— „
Gallerie . . . . . . . . . . . . . . . 0 .40 „ 0.80 „

Terte an der Kasse.
Billetvorbe rellnngerrwerden im Bureau der Großherzogl.

Theaterkasse entgegengenommen.

Oarämev
in allergrößter Auswahl.

R » le «u - Köi > kr
in allen gangbaren Breiten.

Aeubeiteu
— in —

?
.

k
.

Killer.

II
.
I»

.
INiM

empfiehlt in gedregener Auswahl:

Weiße WaMift. Kattune,
Satins, Moujseline, Organdys,

- — - hübsche Muster . ^

K«mwliIIk«k Klki-tt- «. FchiilmjW,
^ waschecht.

Maschhosen und Maschblusen
WM" für Knaben "WA

in großer Auswahl.

Gardinen , nich und creme,
Mtr . 30, 35, 40, 45, 50, 60, 70 , 7b, SO , 92 , 1.10, 1 .20.

Wk^ Strohhüte "WE
für Herren, Knaben u. Mädchen.

Eine gut erhaltene
Bettstelle zu kaufen
gesucht.
.Dienen unter 8. 926 an die
Geschäftsstelle d. Bl

i- neuer Isitz. Svortw ..Pr . 10 A . Mottenktr. 2 . ödem

Osternd. -Sleuenwege. Billig z.
verk . 2 zweischl . Bettstellen.

Joh . Pieperjohanns.
Sof . z. vkf. 1 Wascht . , 1 Ampel u.
2fl . Petr .-Masch . Haarenstr . 9, o.

Brutcier von weißen Ramels¬
lohern, Wyandottes, Stück 10 -Z..

Scheideweg 12b.

Geld-

fchränke,
nur erstklassiges
bestes Fabrikat,

garantiert feuer-
u . einbruchssicher,
l efert zu kon¬

kurrenzlos billigen Preisen

0 . Äl. äteinkortk,
Geldschran fabrik,

Breme « , Banmstr. 60.
MUr " Plan verlange Katalog.

Habe stets gebrauchte , in
Zal lung genommene Geld¬
schränke billig abzugeben

Reelle billige LaHelle,
nahe Hamburg , in hübschem
Dorf , an Chaussee belegen, ca.
111 Morg . Acker , Wiesen und
Weiden, neue. massive Gebäude,
2 Pfde . , 12 Kühe , div . Schweine,
Milchverkaus n . Hamburg, mit
säsmtl. Vieh, Indent , usw . für
34 000 m . kl . Anz . z . vkfn.
Näheres

M . LM , N
'
LLw . ,,

Zu verk . 1 Lang hanhahu u. ein
gut erh. Sparherd . Ofenerstr . 28.

Bruteier Z ? ZuW
d. Eiecverk.-Genossenschaft.
_ Luke« , Alexander-Lh. 20.

vsllk!
Schon lange litt ich an heftigen

rheumatischen Schmerzen, die
mich Tag u. Nacht quälten, u.
bin im Jahre 1897 durch die
briefliche , leicht durchführbare u.
auch billige Heilmethode des
Hrn . C. B . F . Rosenthal. Spe-
zialbehandlung nervöser Leiden
in München, Bavariaring 32,
vollständig geheilt worden. Nach¬
dem ich mich also über 10 J - Hre
wieder vollständig wohl fühle,
danke ich hierdurch öffentlich
bestens, u . kann nur sedem Kran¬
ken raten , sich an Hrn . Rosen¬
thal brieflich zu wenden.

Ober -Derdingen bei Maul¬
bronn , 24 . März 1907.

Gottlieb Kübler.

Immobilverlrauf.
Unter meiner Nachweisung ist

in Wilhelmshaven ein an bester
Geschäftslage belesenes großes,
fast neues Zstöckiges

Hans
mit 2 großen Läden mit dazu
gehörigen Einrichtungen u . dazu
passenden Wohnungen, großer
Einfahrt und Garten , sowie 2
Etagenwohnungen, welche die
Zinsen decken, zum beliebigen
Antritt zu verkaufen. Die Be¬
sitzung eignet sich sehr gut für
einen Schlachter.

Reflektanten wollen sich bal¬
digst an mich wenden.

ü . kicllleks,
Auktionator.

Zu verkaufen 1 Sof « n»b 2
Stühle.

Schüttingstr . 10.
Stem-AusWnng!

Landwirten bin ich behilflich
bei der Steuereinschätzung an
Hand des neuen Gesetzes . Fer¬
ner übernehme die Einrichtung
der Bücher nach leicht faßlicher
Methode.

Ans- Tome», Etzhorn.

Milgsmkalls
Donnerstag,

d. 2. Mai 1907,
vormittags 11 Uhr.

auf dem Lagerplatz hes Herrn
Fr . Wilh. Nenkirch.

Flndorsstratze:
1 weiß lackiertes, zwölfpferbe-

kräftiges

mit Ledcrverdeck . vorderer Glas¬
scheibe und Zubehör gegen bar.

Besichtigung und Vorführung
am Verkaufstage von 10 Uhr an.
Meicrdirks . Teilmann . Schröder,
Gerichtsvollzieher in Bremen.

Oldenburg
— Fernipre.Ner 389 —

empfiehlt
zu alten , billigen Preisen:

Ate Bette«
in allen Preislagen,

kckkll IIIIlI SSM«
— io Sorten, —

Steppäecken
mit Daunen, Wolle und

Baumwolle,

Mitte, Betttücher , Mn-
ßezüge , weiße und bunte

SMMMMIllH
fälliges Uiilftoi
alter Betten.

1 ML . SV I > ks.
kostet ein Portemonnaie a. einem
Stück Rindleder gearb. Jnnen-
asche mit Rohrverichluß.

»LL -. «otlriißr. Ll>.
Ne«

wieder einge-
troffen ein

großer
Posten ^ -

-u
erstaunlich

^ ^ billige«
Preise«.

Siehe Schaufenster.

III . UffMll.
ElrünSIIel » Tiitvrrieiit in

8vLöü8vdroidvs.
LsZinn ssäsr -isit,
einkack . u . Nepp.

LorrvspomcklvuL unä
IL« nt «r» ebvitvn,

»vZirvid .^ blsscnm. v6wm.d>1t.
tur vamsn n. Lsrrsn (getrennt) .

AlsILv-
N irn H6H6I7 Lurss.
Sioksrsr Lrkolg . — Dsrmgss
Uonorar. I,sdrplölls kostsnkrsl,
« . kiemsoii.
DWP' Ld 1. Asi 2 v rvL
Irokislik . 78 d (Usudaa ),
Lvr jelrixev ^VokllllUAKvAvL-

üder)._

kkllürMS.
Die Königlich Preußischen

Schlösser

Wlsttenbiirg.

als:
Illi 'NllkMliLN,
lupntiosvn,
lUkilLLfiuliS,
lui 'ngüi -lsl,
luI ' NLtl' ÜMpfS

in kaltbarer Ware.o.
L,NQgS8tl ' . 40.

öllll vridurg
H » t « 1

11 . k»SH8lON
erstes Haar an » klatre.
Llektr . Uckt .— kernrnk 3.
Ligen « ^agck n . kisckerei.
blau verlange krospellt!

Bremer §tlii>tthciitt<
Sonntag , den 28 . April : „Hu¬

sarensieber." Ans. nachm . 3/2
Uhr . Abends 7s4 Uhr : „Die
Neuvermählten.

" Hierauf:
„Angele.

" -
Montag , den 29 . 8st»vl:

„Elga .
" Anfang 714 Uhr. /

Dienstag , den 30 . April : „Der -
Waffenschmied .

" Anfang 7 Uhr. ^
Hierauf : „ Das Versprechen hm- ch
term Herd.

"
Mittwoch, den 1 . Mli : Ge¬

schlossen . .
Donnerstag , den 2. Mar:

„Rienzi .
" Ms - 7 Uhr.

Freitag , den 3 . Mai : ..Der
fliegende Holländer .

" Anfang
7 :4 Ubr.

Sonnabend , den 4. Mai : Ge¬
schlossen.

lillMklW !.
ITvIileriiislossss 82.

Tel. 295.

Betten- uns Wäschefabrik.
Unerreicht große Auswahl

in

für Kinder
von

7.0« Mk.
bis

50 .00 Mk.,
für Er¬

wachsene
von 4.95 bis 200.0« Mk.
Besichtigung ohne jeden
Kaufzwang gerne gestattet.
— Feinste Referenzen. —
Kataloge gratis «. franko.

Mitgl. d. Rab .-Sp .-Vereins.

Champoon-Kopswäsche . Haar
Trocken- Apparat mit warmer
11. kalter Luft . Weibliche Bedien.

Kurwickstr. 2a, 3 . Haus n . Hotel
zum Grafen Anton Günther.

Vik . vi ' üulrs , Fris. u , Perückm.

AHttzl >gl.Lhtckk.
Sonntag , den 28. April , letzte

Vorstellung in der Saison : auß.
Abonnement zu gewöhn! . Preis.
Freiplätze haben keine Gültigk.
Zum Besten des Theater -Pens .-
Fonds sowie der Genoffenschaft
deutscher Bühnenangehöriger u.
des Künstlerheims:

Madame Sans -GZne.
Lustsp . in 4 Akt . v. V. Sardou.
Kassenöffnung6, Einlaß 614,

Anfang 7 Uhr.

WirMgesuvIie.
Eine gebl. Dame w . wegen

mangelnd. Bekanntsch . Verkehr
m. charakterv. , solid . Herrn . Ater
Jahre , mögl. Beamt . Off. unter
T . 38 postl . Leer sOstfr.s erb.

Natürliche

sämtlicher Brunnen kaufen Sie
in stets frischer Füllung cn der

Victoria - Drogerie
konraä KeLKe»

Heiligengeiststr. 4.
Rabattmarken werden gegeben.

BorzügllcheGlMmfllM,
creme, altgold , zitronengelb, ecru.

ttansiVempe
' Kreuzdrogerie,

Achternstr. 32 a (a . Markt) .
Rabattmarken werden gegeben.

FelbWimteckl,
neu und gebraucht, kauf- und
mietweise.

Oldenburg . G . Traphagen.

Anlegen n. ZnßaiHslten
von Gärten , sowie fachmänn.
Pflege der Obstbäume lBcschnei-
den . Pinzieren rc.j . Lieferung
von Obstbämnen.

kiemann,
Pomologe u. Landschaftsgärtner,

Zicgelhofstr. 4.

Zm SOjährign8tschW-
Zllbilsum Msernwerte « treue«

kW kW inslllnisi
herzliche« 8lückwMfch!

Q . I ^VLPLLS.

Wer heiratet schöne junge
Brünette mit 100 «00 Berm . ?
s2 reichversorgte außerehel. Kin¬
der.) Nur Herren , w ., a. ohne
Verm. , jed . gewillt, dieKinder
zu adopt . . erhalten Näh. bei
streng. Diskretion durch „Fides".
Berlin 18.

Heirat ! Waise, 25 I, . 200000
Mk. Verm. , wünscht Heirat m.
charakterv. Mann , wenn auch oh.
Verm. Anonym zwecks. Offert.
Id eal. Berlin 7.

^ cküNl§ (auch rchn .Nrm . ) erh. ' of.
Damenp . m . 5—200,000MK. Vrm.
nachgew. d. d . ren .Bnrea « ,Fides -,
Berlin 42 . (Näh, diskr. kostenfr.
Ü«i«Afnlustizeljerrenssck. Ltanä.
Ilnl ! kl » (auch ok.Verm . ) srk .sok.
Oamsnpart . m.6-200000^ Verm.
nackZevr. ä . ckaa renom . kuresu
„ kiäes" , verlin 42 . (dl. ckislc.

pamilien - Gaottr-ieüttzn.
Verlobungs -Anzeigen.

Die Verlobung meiner Nichte
Charlotte mit meinem Sohne
Jonnh beehre ich mich anzuzeigen.

Frau Sophie Schwarting Ww.
Oldenburg , Hamburg,

28 . April 1907.

edSklMMMs
IMIl SkdmW.

Verlobte.
Todes-Anzeige«.

Oldenburg . 27 . 4 . 07.
Statt blonderer Anzeige.

Gestern abend 3 Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig in¬
folge Schlaganfalls mein
lieber Mann und unser gu¬
ter Vater , der Rentner

Dltmnk Karins
im 79 . Lebensjahre.
Die trauernd . Ungehörig.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch, 1 . Mai , morgens
9 Uhr , vom Tvcmerhause,
Ofenerstr. 25 . aus statt.
Kranzspenden waren nicht

im Sinne des Verstorbenen.

Ulätzlicki unck unerwartet verLdieck am 26 . Lxril
unser InnN'

ütmiAes VorltancksmitZUeck
Herr KsnrlsigsIci'SlLi- L. v.

kerümsull Zweite.
ver Verein verliert in ckem Verkorbenen ein

eitriges dfitßlieck , ckas ssckerreit ckis Interellen ckes
Vereins rn wakren bestrebt war.

Vllr wercken ikm ein ekrenckes ^ nckenken be-
wnkren.

VIAsuVurs , 27 . Lpril 1907.

VonLlanll u. /ilMellttpal
livs Ollkendungs «' Iion 8llm -Vsi'6in8.
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- ieu eröünet.

« sukliW Llex
Olcisnbupg 1

n » r1 8 «;IrL11LnUs1i ?LSSS.

ee » i o»

Arme «-Aon/e ^/rsrr,
chike FayonS, gute Stoffe und Verarbeitung.

pnvfiimv Jacken- und Liftboy - Facon, einfache 10 m,,Ullalillliu » bis eleganteste Ausführung , SO bis 1Ü
Pnotiimo Bolero ° Facon in Cheviot, Tuch- u . 11 N0 m. .
Ullailllll «, Fantaste - Stoffen, 48 bis 11. tu

SlslidüiVie!in ganz enormer Auswahl,
35 bis 4.18 » -

k»M ksl« ?LZLCL?L"
-°L 8 «

k» W >M in eleganter Abarbeitung,
40 bis Mk.

6s §kLM/'StFe.
Außerordentlich große Auswahl , auch in billigsten Preis¬

lagen weite Facons.
0noiiimiiäal «i in gemusterten Stoffen in eng-
UllaIIII!1III !»Nu lischem Geschmack

« miche .
" " b

elegante Faltenröcke,
chike Verarbeitung,kltMW,

stanlnmiinvda in Nlpacca, blau , schwarz, hell u.
Uüalönill !!«»« blaugrün karriert , SO Mk . bis

pnstiim »8l>do in engl. Stoffen , Alpacca,
vNailllniNiiN » Satmtuch , 35 b,s

r .n » >

4.N « .

8.18 M,

8.?3 « .

Mk.

Ä/sr5E.
in echten Stoffen, Mk.MM»

MM « z zz M,.

Leine Wolle,

MW W« M
Ml -II« »

5 bis

12 bis

20 bis 8.88 Mk«

id « 3»

SS bis 3 .? 3 Mk.

: r Appreturfreie Qualitäten , t r

W . WWl «
" " " "

M WIMM ». § LL
' " ^

W . MMMl.

kA MM»» .» MgsM»

Pfg

wähl , das Fach 15 bis
in gediegenem Geschmack,

das Fach SO Mk . bis

18 Pfg

88 Mg
Z Mk.

» MM
8M -WM -8NW

" « E mi. » -i- ,b g

» » » II
"

^ gz « -

15 bis L 7 !i Mk.

Zolant,
18 bis

in creme, gold und weiß,
7.50 bis

WIItcklM i 1.25 bis Z» Pfg

Meter 22 , 32 und 3!
außerordentl . gute Qualität , Hemden¬
tuch für Leibwäsche geeignet, Nieter

80 , 65 , 50 bis» IM
SüMMMM . « gz m»

M « N.
Reinleinen und Halbleinen, gute Nll
Qualitäten , 15 Mk. bis 82

— Gute Stoffe, beste Verarbeitung . —

8 « MM » ud , -Ls, . 1 .IS«

» MM» Sch„,.«,ch,^ ^ 1 ^
" ' ' mit handgesticktenPatten , 1 VK m,,

3.50, 2.65 u. 1 . 12
llainblaiilaii in einfacher u . eleganter Ausführung , NO
llblüMblUol 275, 1S6, ISS bis Sll P ^ -

» MM« anfangend mit äü Pfg.

neuestes Facon , vor¬
züglich sitzend, 3.50 b. Mk.

WM » » » »

WMlUIi»
Wll« »

- bi« 1.88 »

2 Mk. bis 83 dl»

LM Mk. bis UMS

2 Mk. bis 48 MS-

mit Spiralfeder , aus grauem Drell , 1.38

mit Spiralfeder » extra gute Qualität , 1 .85 ^

ÜÜH881, echtes Walfischbein-Corset, ^ 3 .58 ^

mit Spiralfeder 3.35

8üf8ö1 mit Doppelfeder , allerbeste Qualilät , 3.85 ^

Freie Besichtigung meiner großen Läger ist gern gestattet.

Usiil « / Xirsrirl:

Veleuchtuvg meiner sechs Schaufenster.

VerantwortliLlWilLelmL . BuiÄ als .CLsfreLaLteur^ für Len Lnjeratenteî LüesLör ALLiäs. — LMtionsLruck und Verlcul .: B. KLart. OlLenvura.



1. Beilage
zu H5 der »»Nachrichten Mr Stallt unll Lanll" von Sonntag. 28. April 1907.

/MH

MIerlel polMsches
unü Unpolitisches.

Ueber eine Teilung des preußischen Kultusministeriums

jört die „Rhein .-Westf. Ztg .
", daß vorläufig nur Organisa-

jions -Aenderungen innerhalb des Mmrsteriums erwogen
perden , welche als Vorläufer emer spateren Teilung anzu-
^hen sind Es dürfte em besonderes Ressort für Kunst und
Wissenschaften gebildet werden , dem die Universitäten , die
Bibliotheken und die Museen zugeteilt werden . Eine der-
»rtiae Ressorteinteilung ist bereits früher von einem der maß¬
gebenden Beamten des Ministeriums befürwortet worden,
rnd es scheint, als ob dieselbe demnächst zur Durchführung
gelangen soll. Bei der Bedeutung dieser Abteilung dürfte sie
-inem Beamten im Range eines Unterstaatssekretärs unter¬
teilt werden . Für den Fall der späteren Bildung eines
'
elbständigen Unterrichtsministeriums nimmt man ferner
, n. daß diesem auch der Kultus zugeteilt werden wird.

*

Der Erfolg der Lüderitz -Bahn.
Die am 31. Oktober vorigen Jahres bis zur Endstation

iröffnete Lüderitz -Bahn hat bis zu diesem Termin schon
für 2 400 00 sonst nötig gewordener Ausgaben für
militärische Fuhrparkkolonnen entbehrlich gemacht, und diese
Erübrigung wird in wenigen Wochen einen höheren Betrag
erreicht haben , als die Baukosten der Bahn , rund 8 000 000
Mark , nebst den bis dahin aufkommenden Betriebskosten
ousmachen . Der Weiterbau bis zur Station Keetmanns-
hoop, dessen erste Rate der Reichstag im März bewilligte,
dürste in etwa anderthalb Jahren beendet sein. Ueber die
virtschaftlichen Ersparnisse , die dadurch erzielt werden , daß
endlich das Hinterland von Deutsch-Südwestafrika mit dem
einzigen guten Hafen , den Deutschland in der Lüderitzbucht
besitzt , durch einen Schienenstrang verknüpft wird , wird in
der neuesten Nummer der Zeitung des Vereins deutscher
Eisenbahnverwaltungen folgende anschauliche Berechnung
aufgemacht : Die Fracht für den Doppelzentner kostete vor
dem Aufstande von der Lüderitzbucht bis Kubub 24 c^ , bis
Keetmannshoop 60 künftig durchschnittlich etwa 4 und
10 Der Verkehrsschwerpunkt des Einflußgebiets der
Bahn wird Wohl sich näher bei Keetmannshoop als bei Kubub
liegen , die der Bahn zu verdankende Verminderung der
Frachtkosten für den Doppelzentner durchschnittlich also
mindestens 35 betragen . Man darf schon für jedes der
ersten Betriebsjahre allerwenigstens auf 50 000 Doppel¬
zentner privater Frachtgüter rechnen . Der Frachtunterschied
für sie macht mithin 1 750 000 aus , wohl gemerkt unter
der nicht wirklichen Voraussetzung , daß bei dieser Fracht¬
häufung der Transport mit Zugtieren nicht die unerschwing¬
lichen Kosten wie jetzt im militärischen Nachschubdienste,
sondern die vor dem Aufstande bei schwachem Verkehr ge¬
zahlten , oben mitgeteilten Sätze verlangen würde . Das Er¬
gebnis heißt , die Bahn macht von allem Anfang an jährlich
mindestens für 1 400 00 unproduktiver Ausgaben unnötig,
vermindert nämlich jährlich um diesen Betrag die Unkosten
der Erschließung und Bewirtschaftung ihres Einflußgebiets
und ermöglicht dadurch erst diese Arbeit . Der Kapitalwert
der so errechnten Minderkosten , eine Ansiedlerbeihilfe der
wirksamsten Art , beläuft sich nach obigen Ausführungen also
auf mehr als das gesamte Anlagekapital der ganzen Lüderitz-
bahn (zwischen 29 und 30 Millionen Mark ) .

*

Die Opfer der mazedonischen Metzeleien.
Einer Konstantinopeler Statistik ist zu entnehmen , daß

in den letzten vier Jahren in Mazedonien nahezu 2500
Ermordungen von Christen stattgefunden haben.
Insgesamt haben in den vier Jahren die Bulgaren nahezu
700AnhängerdesPatriarchats (Griechen), Ser¬

ben und Kutzowalachen ermordet, und zwar waren zwer
Drittel der Opfer Griechen . Den Gewalttaten der Pa-
triarchisten , vor allem der Griechen , sind 1000 Bulgaren zum
Opfer gefallen.

Ein türkisches Volkslied auf Kaiser Wilhelm.
Ueber „ Entdeckungsreisen " in Konstantinopel plaudert

in der „ Elbinger Zeitung " ein Teilnehmer an dem Orient-
ausfluge des westpreußischen botanisch-zoologischen Vereins
in unterhaltender Weise. Dabei schildert er auch den Kaiser¬
brunnen , den Kaiser Wilhelm vor Jahren der Stadt Kon¬
stantinopel geschenkt hat , und die große Beliebtheit , deren
sich unser Kaiser bei dem türkischen Volle erfreut . Sogar
ein „ deutsches Kaiserlied " hat der Türke und singt es nach
einer sentimentalen , für unser Ohr monotonen Melodie . Der
türkische Text lautet in deutscher Uebersetzung:

Mehemed Pascha stand in Stambul und erwartete die
Eisenbahn . Seine Brust voller Orden geschmückt , zeigte , daß
er einen Großen aus dem Abendlande erwartete . Und nicht
mit Unrecht hatte er sein bestes Kleid angezogen . Denn ein
solcher, wie der , den er erwartete , wird keiner mehr aus
dem Abendlande kommen . Schon viele abendländische Für¬
sten waren hier , aber keiner war ihm gleich. Er war ohne
Furcht . Sein Gesicht trotzte gleichgültig den Scharen der
Falschen , die gekommen waren , um ihn zu sehen. Hoch zu
Roß faß er und schaute furchtlos den Briganten ins Auge.
Ja , Wilhelm , Du bist groß und Deine Güte zeigt ein Herz,
das hart wie Stahl und doch so weich wie Kaimal ist. Allah
möge Dich beschützen und uns mit Dir Vereinen. Dir gilt es
gleich, reich oder arm ; sogar dem einfachen Suliman Effendi,
der nur ein Diener , gabst Du die Hand . Jenes Wasser , das
Du uns gebaut , es zeugt uns heute noch von Deiner Gnade,
Deiner Großmut . Und wenn Dein Antlitz einst gen Osten ist
gewandt , dann wird man nicht allein im Norden für Dich
beten : auch bei uns , denen Du so Gutes getan , wird man
überall den Gebetsteppich aufrollen Snd für Dich beten . So
soll es immer bleiben . Jschallah l (So Gott will .)

*

Frankreich und Rußland.
Paris , W . April . Im Verlaufe der gestrigen Unter¬

haltung anläßlich der Begegnung des Präsidenten Fallieres
mit der Kaiserin -Witwe von Rußland bemerkte die letztere:
Ich habe gerne gehört , daß in Paris auch in neuerer Zeit
bei schicklichen Anlässen die Freundschaft und Alli¬
anz des französischen und des russischen
Volkes betont wurde . Ich wünsche sehr, daß dies auch in
Zukunft so gehalten werde . Weder Fallieres noch Pichon
wollten über den sonstigen Inhalt der viertelstündigen Unter¬
redung nähere Angaben machen. Man weiß nur aus der Um¬
gebung der Kaiserin -Witwe , daß sie als entschiedene Geg¬
nerin einer Duma -Auflösung die gebesserten inneren Ver¬
hältnisse und den wieder im Steigen begriffenen Einfluß
Rußlands nach außen zum großen Teil auf die Mitwirkung
der Volksvertretung zurückführt.

Gründung eines sozialdemokratischen Arbeiter -Bildungs-
Jnstituts.

Leipzig , 26 . April . Eine von der sozialdemokratischen
Parteileitung der Leipziger Reichtagswahlkreise und den Ge¬
werkschaften einberufene Versammlung beschloß die Grün¬
dung eines Arbeiter -Bildungs -Jnstituts für Leipzig,
dessen Zweck sein soll, die Arbeiterschaft auf politischem Ge¬
biet im Gei st e des wirtschaftlichen Sozialis¬
mus aufzuklären . Dies soll durch systematische Unterrichts¬
kurse, durch Aufführung geeigneter Theaterstücke, Auslegung
von Jugendfchriften und sonstige ^ Bestrebungen , die die Aus¬
bildung der Arbeiterschaft zum Ziele haben , erfolgen . Die
Kosten sollen gemeinschaftlich von der Partei und den Ge¬
werkschaften getragen werden . Die Verwaltung besteht aus
einem 7gliedrigen Komitee.

Die englische Marine.
London , 27. April . Das Unterhaus nahm die Diskussion

über das Marinebudget wieder auf . Der Zivillord der
Admiralität Lambert erklärte , daß auf britischem Gebiete
26 private und staatliche Docks vorhanden seien, die ein Schiff
von dem Typ der „Dreadnought " aufnehmen könnten . In
der Frage , ob Rosyth als Flottenbasis geeignet sei,
würden gegenwärtig von Sachverständigen Versuche an Ort
und Stelle angestellt , deren Ergebnis die Admiralität sorg¬
sam in Erwägung ziehen würde . Im weiteren Verlaufe
der Debatte führte Lee (kons .) aus , daß die Nordsee-
flotte zur Zeit keine leistungsfähige Basis
habe , und daß die Verzögerung in der Anlegung der Basis
in Rosyth etwas Unglaubliches sei und große Gefahren ent¬
halte . Balfour betonte die strategische Bedeutung derneuen
Basis an der Ostküste und legte der Regierung sehr
ans Herz , nicht von der Politik des vorigen Ministeriums
abzugehen . Der Parlamentssekretär der Admiralität Robert¬
son führte aus . die Regierung sei überzeugt , daß eine
Flotten st ationmodernerArtanderO st kü st e
notwendig sei. Seiner Ansicht nach wiesen aber alle
Anzeichen noch immer auf Rosyth als den am besten gelegenen
Ort hin . Die Admiralität sei mit der Vorbereitung der
Pläne beschäftigt, die sich sehr stark an die der vorigen Re-
gierung anlehnten . Man werde mit der Arbeit beginnen,
sobald die Pläne genehmigt seien, aber die Ausführung werde
langwierig sein.

Verhaftung einer Banknotenfäkscherin.
Berlin , 26. April . Die Berliner Polizei hat eine

ungarische Banknotenfälscherin Rosa Werkmeister verhaftet.
Die Dame kam in ein Bankhaus und präsentierte eine
größere Anzahl von österreichisch-ungarischen Banknoten zum
Einwechseln . Dem Beamten kamen diese verdächtig vor . Er
unterzog sie einer genauen Prüfung und entdeckte, daß sie
gefälscht waren . Die falschen Stücke waren gut gelungen.
Im Hotelzimmer der Dame fand man eine große Menge
von 50 Kronen - und 100 Kronen -Noten.

O

Am Polterabend ermordet.
Newhork , 26 . April . Ein bekannter amerikanischer Mil-

lionär namens Thaddeus Roß wurde am Vorabend seiner
Hochzeit untersonderbaren Umständen ermor¬
det . Mr . Roß hätte sich gestern mit einer den ersten Gesell-
schaftskreisen angehörenden bekannten Schönheit , Miß Edith
Sampsell, verehelichen sollen. Die Hochzeit hätte in der
Heimat der Braut , Oil City , stattfinden sollen. Vorgestern
abend saß Mr . Roß beim Tiner allein , als plötzlich das
Telephon klingelte und eine Frauenstimme ihn aufforderte,
sofort zum Bureau eines gewissen Dr . Mag « zu kommen.
Mr . Roß eilte sofort dorthin . Er kam jedoch nicht wieder,
und am nächsten Morgen fand man ihn im Bureau des
Arztes tot auf : der Kopf war durch eine Kugel zerschmettert.
Neben ihm lag die Leiche einer Miß Stroup , ebenfalls mit
einer Kugel durch den Kopf . Die Untersuchung ergab , daß
Miß Stroup den Millionär erschossen und sich dann selbst
getötet hatte . Sie war eine frühere Geliebte des Millionärs
und verübt « die Untat offenbar , um seine Eh« mit der schö¬
nen Miß Sampsell zu verhindern.

Erdbeben.
London , 26 . April . Der „Daily Telegraph " meldet aus

Valparaiso, daß drei heftige Erdbebenstöße in einem
großen Teil von Chile eine große Panik hervorgerufen
haben . In Valdivia fiel schwerer Aschenregen und zwar in
verschiedenen Orten auf heiße Wasserquellen . In dem
Augenblick, wo die vulkanischen Aschen auf diese Brunnen
fielen , erfolgten stets gewaltige Explosionen.

Aus cien Oervanaiungen des
Aiesbaarner Rerrtekongrrsses.
Der diesjährige Kongreß in Wiesbaden bot eine reiche

Auslese von praktisch wichtigen Tatsachen . Professor
Schlösser eröfsnete die Reihe der therapeutischen Vor¬
träge mit sehr interessanten Mitteilungen über Alkohol-
injektion bei Nervenschmerz im Gesicht . Bei diesem
außerordentlich schmerzhaften Leiden sah er von Alkohol¬
injektionen sehr günstige Erfolge . Im Anschlüsse daran
teilte Professor Lange mit , daß er bei Hüftweh (Is¬
chias ) mit Kochsalzeinfpritzungen in die Umgebung des
Nerven ebenfalls sehr gute Erfolge zu verzeichnen habe.
Professor Noorden betonte , daß im Anfangsstadium des
Hüftwehs jede eingreifende Behandlung zu unterbleiben
habe, der Kranke gehöre ins Bett -, Geheimrat Schultze
formulierte den Satz : Ruh eist die erste Bürgerpflicht,
besonders aber für jene Bürger , welche an Ischias leiden.

Honigmann (Wiesbaden ) berichtete über Kriegs-
ueurosen , die er bei Offizieren nach dem rus¬
sisch -japanischen Feldzug beobachtet hatte . Nur wenige
Mitteilungen besitzen wir über eine derartige Erkrankung
nach den Kriegen von 1866 und 1870 . Die Kriegsneurose
wurde bei 53 russischen Offizieren konstatiert , die im
Krwge verwundet waren . Die Erkrankung äußert sich
ähnlich wie die Erkrankungen , welche man bei Arbeitern
nach Unfällen sieht . Sehr schwer sind die nervösen Stö-
Mlgen bei solchen Offizieren , welche den Gefahren einer
Explosion ausgesetzt waren . Vielfach treten schwere Be¬
wußtseinsstörungen erst Tage lang nach den Explosionen
auf und später leiden diese Kranken an starken hystero-
neurasthenischen Erscheinungen . Gutzmann (Berlin ) teilte
rmt , daß es gelingt , Kranken , welche nach einem Schlag-
anfall die Sprache verloren haben , durch sorgfältigen

die Sprache wieder beizubringen . Man soll
ledoch nicht zu früh mit dem Unterricht beginnen.
<r< / ^ eli (Zürich ) berichtete über die Häufigkeit der
^ L bei Sektionen . Er findet Zeichen von
^ uberkulose in nicht weniger als 90 Prozent aller Sek-
!ch " bn . In der Diskussion wurde von Cornet (Reichenhall)

vertreten , daß es sich im wesentlichen um
nbennttelte handle . Lei denen La hohe LrozentzahltzN

gefunden werden . Des weiteren ist er der Ansicht, daß
es sich in allen diesen Fällen um Tuberkelbazillen handle,
welche ihre schädigende Wirkung nur noch in geringem
Maße besäßen . Demgegenüber bleibt der Vortragende bei
der Ansicht, daß auch Wohlhabende da , wo Sektionen

«macht werden , in ähnlich hohem Prozentsatz Zeichen
er Tuberkulose aufweisen . Ueber die Giftigkeit oder Un¬

giftigkeit der Tuberkelbazillen wissen wir vor¬
läufig noch nichts . Kuhns (Berlin ) Ergebnisse mit der
Saugmaske sowohl bei Lungentuberkulose als auch bei
Chlorose und .Anämien sind recht bemerkenswert . Er
will mittels dieses Apparates eine Blutüberfüllung in den
Lungen erzielen . Die bakterizid « Kraft des Blutes foll
dann dazu dienen , die Tuberkelbazillen zu vernichten . Als
Beweis für die Wirksamkeit seiner Methode sieht er eine
Vermehrung der roten Blutkörperchen an , ähnlich wie sie
beim Aufenthalt im Hochgebirge beobachtet wird . Diefe
Vermehrung der roten .Blutkörperchen soll auch längere
Zeit nach der Behandlung nachweisbar , bei der Chlorose
soll sie das heilende Moment sein.

Lewin (Berlin ) konnte einen Brustkrebs bei
einer alten Ratte beobachten , welcher sich durch viele Ge¬
nerationen verimpfen ließ . Dieser Krebs unterscheidet sich
in vieler Beziehung vom Mäusekrebs , und ähnelt in
manchem den beim Menschen zu beobachtenden Formen.
Schleier (Tübingen ) hat gefunden , daß die Wassersucht
(Oedem ) bei Nierenentzündung nur dann auftritt,
wenn ein erheblicher Kochsalzgehalt im Blute vorhanden
ist, bei niedrigem Kochsalzgehalt ist Wassersucht nicht zu
erzielen . Siegel (Bad Reichenhall ) berichtet über expe¬
rimentelle Nierenentzündung. Es ist ihm an
Hunden , die durch Urannittat krank gemacht waren , der
Nachweis gelungen für den Uebergang einer akuten Nie¬
renentzündung in eine chronische und von da in die
Schrumpfniere mit den entsprechenden Herzveränderun¬
gen , genau wie beim Menschen . Noch interessanter war
die Mitteilung , daß er durch direkte Abkühlung der
Nieren eine akute hämorrhagische Nierenentzündung er¬
zeugen konnte , und zwar entstand durch Abkühlung nur
einer Niere eine doppelseitige Nierenentzündung . Damit
ist für längst bekannte Erscheinungen zum erstenmal der
experimentelle Beweis erbracht worden»

Falta (Wien ) zeigte , daß wir verschiedene Formen von
Diabetes zu unterscheiden haben , solche , bei denen das
Eingeben von Kohlehydraten die Zuckerausscheidung ver¬
mehrt , und eine zweite Gruppe , bei der durch reichliche Men¬
gen Eiweiß die Zuckerausscheidung vermehrt werde . Lüttjen
(Frankfurt ) hat experimentell geprüft , welchen Einfluß die
Wärme bei Zuckerkranken auf die Zuckerausscheidung
hat . Er findet , daß die Zuckerausfcheidung vermehrt wird
und daß der Zuckergehalt im Blute steigt , wenn die Tempe¬
ratur niedrig ist, im Gegensatz dazu findet man eine Ab-
nähme des Zuckergehaltes im Blute sowohl wie im Harn,
wenn die Außentemperatur hoch ist. Professor Noorden teilt
mit , er habe wahrgenommen , daß in den Tropen die Zucker¬
ausscheidung abnähme : es wäre aber ausgeschlossen, die
Kranken zu Heilzwecken in die Tropen zu senden, da durch
das tropische Klima die Organe leiden . Zuelzer (Berlin)
teilte interessante Ergebnisse über eine Wechselwirkung zwi¬
schen Pankreas und Nebenniere mit . Auf Grund
feiner Versuche kommt er zu dem Schluß , daß der Diabetes,
welck^ r vom Pankreas ausgehen soll , ein Nebennierendiabetes
ist. Das Pankreas enthält Stoffe , welche das Adrenalin der
Nebenniere entgiftet . Ist das Pankreas erkrankt , so verliert
es diese Funktion . So soll der Diabetes entstehen.

Plesch demonstrierte einen Apparat zur Bestimmung der
Gesamtblutmenge im menschlichen Körper,
bei dem die Färbekraft des Blutes zur Bestimmung verwen¬
det wird . Plesch hat gefunden , daß die Gesamtmenge des
Blutes 5 Prozent des Körpergewichtes beträgt . Es ist be¬
merkenswert , daß die Gesamtmenge des Blutes bei Nieren¬
entzündungen erheblich zunehmen soll.

Die Anzahl der Vorträge , die sich mit S t o f f w e ch s el-
untersuchungen beschäftigten , war sehr groß . Nicht alle
hatten ein allgemeines Interesse . Erwähnt seien die Un¬
tersuchungen Heilners , München , über den Einfluß des
Wassers auf die Fettzersetzung beim Hunde.
Das Wasser an sich zersetzt das Fett nicht, nur dann , wenn es
im Ueberfluß , abundant , gegeben wird . Wenn zum Beispiel
bei hoher Außentemperatur viel Wasser dem Hunde zugefllhrt
wird , so wird das Wasser vom Körper gebraucht und es tritt
keine Fettzersetzung ein . Der Vortragende ist der Ansicht,
daß es gleich giltig ist , ob eine fette Personvor. nachoderwährendderMahlzeitWasser
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Die Genickstarre.

Die „Nordd . Mg . Ztg .
" schreibt : Am 23. April fand

-auf Veranlassung des Kultusministers v . Studt im Land¬
wehramt in Gelsenkirchen über den Umfang und die Be¬
kämpfung der übertragbaren Genickstarre im rheinisch-west¬
fälischen Industriegebiet eine Beratung statt « an welcher eine
größere Zahl Vertreter der Behörden , der Industrie und
Ser Aerzte des Bezirks teilnahmen . Als Kommissar des
Ministers war der Geheime Obermedizinalrat Professor Dr,
Kirchner zugegen . Die Genickstarre ist Anfang Dezember
vorigen Jahres aufgetreten und hat seitdem eine große
räumliche Ausdehnung erlangt . Die Zahl der Erkrankungen
und Todesfälle aber ist eine verhältnismäßig geringe ge¬
blieben . Auch war der Verlauf bis jetzt verhältnismäßig
gleich . In der Mehrzahl der Kreise ist bereits ein Rückgang
festzustellen. Es ist daher die Hoffnung berechtigt , daß mit
dem Eintritt wärmerer Witterung die Seuche weiter zurück¬
gehen wird . Ein Anlaß zur Beunruhigung ist nicht vor¬
handen.

ArlrrmarlG °6rräbuÄ )vrrrin.
* Ovelgönne. 27 . April.

Im „König von Griechenland " Wafers Hotels
fand heute nachmittag die Generalversammlung des Wesermarsch-
Herdbuchvereins statt, zu der aus allen Teilen des umfassenden
Bezirkes unsere Landwirte in großer Zahl erschienen waren.

Nachdem der freundliche, behäbige Wirt seine Gäste mit einem
vorzüglichen Menu aufs angenehmste überrascht hatte, begannen
unter Peter Cornelius Vorsitz um 2 Uhr die Verhand¬
lungen.

Der Vorsitzende begrüßte die Versammlung und beson¬
ders deren Gäste : Professor Dr . Buhlert als Vertreter des
Staatsmini st eriums, Amtshauptmann Tenge als Ver¬
treter des Amtes Brake und Generalsekretär Dr . Geerkens
als Vertreter der Landwirtschaftskammer.

Geschäftsführer Ohmstede verlas den Jahresbericht,
dem wir folgendes entnehmen: Das Jahr 1966 Var für den
Wesermarsch-Herdbuchverein ein bemerkenswertes. Die Zahl der
aufgenommenen Bullen stieg von 962 in 1905 auf 1355 , die
der weiblichen Tiere von 5975 auf 6353 , von denen 5307 Mit --
gliedern gehörten ; die Zahl der Kälber von 2233 auf 3568 . Die
Kasse weist 39890 K Einnahmen (darunter 5754 ckl Kassenbe«
stand) und 29 913 Ausgaben auf, hat also jetzt einen Bestand von
9976 Die Berliner Ausstellung hat dem Herdbuchverein
S913 ^ Kosten verursacht, wovon 4671 F . Zuschüsse abzusetzen
find, so daß 4642 ^ zu Lasten des Herdbuchvereins verbleiben.
Die staatliche Bullenkörung hat eine Gesamteinnahme von
17 262 eine Gesamtausgabe von 15162 F . verursacht, läßt also
«inen Kassenbestandvon 2100 AnPrämien sind 13 200 K.
für Bullen gezahlt worden.

Die Gesamteinnahmen betrugen 57152 die Gesamtaus¬
gaben 45 075

Es haben 2 Generalversammlungen, 2 Gesamtkommissions¬
sitzungen und 6 Vorstandssitzungen stattgefunden,

Die 4 Milchkontrollvereine im Bezirk haben je 300 K Zuschuß
erhalten : an Ehrenpreisen für Tierschauen hat der Verein insge¬
samt 238 K. gezahlt.

Der Vorsitzende fügt hinzu, daß der übertriebene
Farbenkultüs bei der Zulassung bezw . Prämiierung von
Tieren jetzt glücklich beseitigt sei, was die Anwesenden gern
hörten.

Es entsteht eine längere Debatte über eine beantragte Aende-
rung , durch die Geburt , Verkauf und Tod -vyn Kälbern inner¬
halb 14 Tagen nach dem betr . Ereignis beim Achtsmann anzu-
melden sind . — Tantzen - Heering und Tantzen - Hoffe
sprechen dagegen, da die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft diese
Vorschrift nicht als unerläßliche Bedingung stellt, da man eventl.
bald mit Brüchen arbeiten müsse und weil das bisherige
Verfahren (gleichzeitige Anmeldung aller Kälber) sich bewährt
habe ; verspätete Anmeldung würde bei der Körung unangenehme
Kosten verursachen. — Der Vorsitzende weist daraus hin, daß

zu sichnimmt, es tritt nur dann eine Fettzersetzung ein,
sobald man nüchtern Wasser trinkt und dann Bewegungen
bei hoher Außentemperatur ausübt . Schittenhelm und
Brugsch , Berlin , berichten über ihre Untersuchungen an
Gichtkranken. Sie haben sich vor allem mit der Bil¬
dung der endogenen Harnsäure befaßt . Sie gelangen zu der
Anschauung , daß bei der Gicht nicht nur eine Retention von
Harnsäure vorliegt , sondern auch wesentlich eine Verlang¬
samung in der Bildung von Harnsäure , daß es sich um einen
Defekt im ganzen System handelt . Wandel (Kiel ) spricht
über seine chemischen Untersuchungen bei akuter Lysol-
und Kreosolvergiftung. Er zeigt , daß die Leber
rin Filter für das Kreosot ist, über das geringe Mengen von
Kreosot nicht hinauskommen . Nur wenn große Mengen aus¬
genommen werden , findet man auch freies Kreosot in den
anderen Organen.

Spude (Preußisch -Friedland ) entwickelt seine Anschau¬
ung über den Krebs und drückt seine Ansicht dahin aus,
daß man bei der Operation nicht stehen bleiben dürfe , man
müsse vielmehr die Stoffwechselkrankheit nachher noch be¬
kämpfen , und zwar mittelst Atoxyl . Kraus (Teplitz) teilt
ausgezeichnete Erfolge mit , die er mit Umschlägen von
Uranpechblende bei chronischem Gelenks¬
rheumatismus erzielt hat . Er führt die Wirkung die¬
ser Substanz aus das vorhandene Radium zurück. Er
glaubt daraus schließen zu dürfen , daß die Teplitz er
Quellenein gutTeilihrerWirkungenihrem
hohen Radiumgehalt verdanken . Schloß (Wiesba¬
den) hat experimentelle Untersuchungen angestellt über den
Einfluß pflanzlicher Nahrung auf dieMa-
gensaftabsonderung. Die Untersuchungen haben
ergeben , daß der Salzsäuregehalt des Magensaftes sich im
allgemeinen gleich bleibt , die vom Magen gebildete Menge
des Saftes aber je nach den Speisen erheblich wechselt. Daß
insbesondere eiweißreiche Kost zu vermehrter
Saftabscheidung anregt . Hieraus ergibt sich die Mög¬
lichkeit, bei krankhafter Steigerung der Absonderung die ge¬
eignete Diät zu wählen.

Mit diesem Dortrage wurde der Kongreß beschlossen.
Mehr als dreißig Vorträge mußten wegen Zeitmangels aus-
fallen . Während zum ersten Kongreß nur achtzehn Vorträge
««gemeldet waren , betrug die Summe der diesmal ange¬meldeten über hundert . Auch die Ausstellung , die in den
Nebensälen untergebracht war , zeigte ein deutliches Bild von
der angestrengten technischen und wissenschaftlichen Arbeit,
die heutzutage geleistet wird.

in anderen Herdbuchvereinen die Folgen unterlassener oder ver¬
späteter Anmeldungen viel schwerere seien ; im Jeverlande seien
z . B . die betr . Tiere dann nicht mehr aufnahme- und körfähig.

M e in ers - Strückhausen und andere Mitglieder sprechen
für die beantragte Aenderung, da dadurch größere Sicherheit er-
zielt würde und Rückfragen nicht mehr nötig sein würden.

Schließlich nimmt die Versammlung mit mehr als U Mehr¬
heit die Aenderung an , nach der also künftig die betr . Anmeldungen
innerhalb 14 Tagen gemacht werden müssen . Ebenfalls ange¬
nommen wird die Aenderung, nach welcher jedes rechtzeitig an¬
gemeldete Kalb auf dem Hauptbuchblatt der Mutter eingetragenund innerhalb 8 Wochen vom Achtsmann vorgemerkt, d . h . mit
einer bezüglichen Marke im Ohr versehen wird.

Dann entsteht eine längere Debatte über die Anträge
Schwei bezw . Stollhamm, nach denen die Wahl der 3 Vor¬
star dsmitglieder und deren Ersatzmänner statt von der General-
Versammlungfortan von der Gesamtkommissionund die Wahl der
Achts- und ihrer Ersatzmänner fortan in den betr . Unterbe¬
zirken vorzunehmen sei. — Gegen die Aenderung betr . Wahlder Achts - und Ersatzmänner spricht niemand, sie ist also ange¬nommen. Dagegen sprechen Ulbers, Tantzen - Heering,M e i n ers - Strückhausen, Tantzen - Hoffe gegen den Antragbetr . Wahl des Vorstandes, für den der Vorsitzende und
Hedden - Schwei eintreten . Mehrfach wird betont, daß die
Generalversammlung sich dieses ihr wichtigstesRecht nicht aus den
Händen nehmen lassen müsse , während anderseits daran erinnert
wird, daß auch in manchen anderen Fällen eine indirekte Wahl
vorgeschrieben sei. Schließlich wird ein Antrag Ahlhorn-
Jaderaußendeich und Tantzen - Heering angenommen, durchden diese Frage vertagt und auf die Tagesordnung der über¬
nächsten Generalversammlung gesetzt wird.

Ein Antrag Frerichs und Rüther wird ohne Debatte
angenommen, wodurch denjenigen Mitgliedern , die im Novemberund Dezember 1905 beigetreten sind , die gezahlten Beiträge für
1905 erstattet bezw . für 1906 angerechnet werden. (Der damaligeBeitritt war nur durch die angeordnete Siallkörung ver-
anlaßt ; es betrifft 66 Mitglieder .)

Es entsteht eine längere Besprechung über die
Ausstellung in Düsseldorf.

Der Vorsitzende bemerkt , daß 36 Tiere nach Düsseldorf
gesandt werden (vom Jeverländischen Herdbuchverein auch 36,aus Ostfriesland 60 ) . Bis ^ 911 würden nochjährlich Wander-
ausstellungen stattfinden: er würde dafür eintreten, daß sie später
nicht mehr alljährlich stattfänden, da bei den erheblichen
Kosten der Beschickung leicht eine gewisse Ausstellungs¬müdigkeit eintreten dürfte ; die Hergabe von Ausstellungs-tieren bleibe ja immer ein gewisses Opfer ; man dürfe aber nichtzurückbleiben, wenn der A bs a tz v o n Z u ch tv i eh auf derselbenHöhe bleiben solle.

Die Versammlung bewilligte nach kurzer Besprechung300 F,
für Ehrenpreise in Düsseldorf: die Festsetzung derbetr . Klasse , für welche diese Summe eingestellt wird, ist zwar derD . L .-G . zu überlassen; sie berücksichtigt aber gern die Wünscheder Stifter.

Der Vorsitzende teilt mit, daß die Verhandlungen derD L.-G . für unsere Züchter manches Erfreuliche ergeben hätten;
Fortan seien auch Achtsmänncr und andere Vertreter von Züchter¬vereinigungen als Preisrichter wählbar , sofern sie nicht direkt
beteiligt seien . — Bei energischer Anstrengung würde auch bezügl,des Zuchtzieles dort ein Erfolg zu erringen möglich sein.
Noch jetzt bestehe gegen das s e l b stg e w S h l t e Z u ch t z i e l des
Wesermarsch-Herdbuchvereins (Fleischerzeugungund Starkknochig-
keit ) ein bestimmtes Vorurteil ; vielfach wünsche man dieses Zucht-
zie ! zu beseitigen und den Wesermarschschlag einfach beim schwarz¬bunten Tieslandschlag unterzubringen . --- Eine unfern Zwecken
entsprechende Aufstellung der Tiere auf den Ausstellungen sei er¬
strebt Md vorläufig erreicht; sie habe aber noch manchen Gegner.Ein Antrag Frerichs will denjenigen Ersatzmännern und
Mitgliedern , die ein Bezirksbuch führen, das Rech ) verschaffen,an den Gesamtkommissions - Sitzungeri teilzunehmen,damit sie jederzeit in der Lage seien , Auskunft zu erteilen. Dieser
Antrag wurde einstimmig angenommen. Die Herren dürfen anden betr . Sitzungen mit beratender Stimme teilnehmen.

Zu den Sitzungen der Unterbezirke sollen die betr . Mit >-
glieder schriftlich eingeladen wexden. —- Schließlich wird
noch beschlossen , für die diesjährigen Tierschauen
250 auszusetzen . — Angeregt wurde, die Körungsgebühren
direkt von der Kommission (nicht mehr durch die Amtsrezeptüren)
einziehen zu lassen ; ferner , die Gebühren für Aufnahmen bezw.
Eintragung der Kühe und Kälber einheitlich zu regeln;
ferner, daß Achtsmänner in besonderen Fällen auch in einem
anderen Bezirk als ihrem eigenen kören können . —

Der Vorsitzende bittet um Einsendung von Bildern
(Bullen , Kühe, typische Bauernhäuser, Interieurs ), die er für seine
Festschrift zum 25jährigen Bestehen des Weser¬
marsch - Herdbuchvereins noch gebrauchen Möchte . - -
Die allgemeine Einführung des Rungeschen Zuchtbuches
wurde angeregt. —

Schluß gegen 6 Uhr.

Prämienverteilung des Wesermarsch -Herdbuchvereins.
Die heute vorgenommene Verteilung von Angelds¬

prämien hatte folgendes Resultat:
I . Hauptbczirk.

1 . Kuh Lilly Nr . 3377 des Ferd . Tantzen - H obeu-
sühne, 250 Prämie und 100 -ll Zuschlagsprämie.

2. Bulle Peter IX Nr . 3399 des W . Meyer - Hayen-
schloot, 125 F . Prämie.

II . Hauptbezirk.
1 . Bulle Rustus II Nr . 3380 des Aug . Schweers-

Schweieraußendelch, 250 F - Prämie.
2 . Bulle Telemach Nr . 3180 des Gustav Rogge-

Süderschwei, 175 Prämie.
3. Bulle Trifels Nr . 3153 des Hein r . Athing-

Schmalenfleth, 175 Prämie.
4 . Bulle Rex IH Nr . 3423 des G . Bielefeld-

Norderschweiburg, 175 K Prämie.

Aus dem Kroßherzoglum.
M« Nachdruck unserer Mil Korrcspondenjzeichen «ersehenen
N nur mit genauer Quellenangabe gestalte !. Mitteilungen und Berich»

über lokale Borlommnikis sind der Redaktion stets willkommen-

Oldenburg , sg . April 1907.
* Mit der Aufhebung des Boykotts über Ehlers Brauerei

beschäftigte sich die Volksversammlung gestern abend im
Vereinshaus Nelkenstraße . Vom Vorsitzenden des Gewerk¬
schaftskartells Herrn Klein wurde eine Darstellung über
die Verhandlungen gegeben, die zu einem für beide Teile
annehmbaren Vergleich geführt haben . Nach längerer De¬

batte wurde folgender Beschluß gesetzt: „Die in «er
Diedr . Ehlersschen Brauerei zu Oldenburg ausgebroche«?»

'
Differenzen sind beigelegt . Der am 23. März 1907 über di«genannte Brauerei verhängte Boykott wird hiermit aus«-
hoben .

"
* Die Abgabenverhältnisse im Fürstentum Lübeck. DiesThema wird noch immer eifrig untersucht. Heute findet sich ^

„Lübecker Generalanzeiger"' wieder ein „Eingesandt" , das die Hx.rechtigung der Forderungen der „Protestante n"
zu beweise«

sucht. Zum erstenmal werden viele einer Darstellung der tz«j.
Wickelung der Angelegenheitbegegnen, die für die Beurteilung vielInteresse zu bieten vermag: „1741 brannte der herrschaftliche Hos
zu Hemmelsdorf total ab und, da damals Feuerversicherungen
noch nicht existierten und der Wiederaufbau dem Domkapitel
teuer wurde, so entschloß man sich , die Ländereien zu Parzelliere«und zu verkaufen. Weil das Domkapitel mit diesem Verkauf ei«gutes Geschäft gemacht hatte, der Hof zu Hubbersdorf aber alt M
baufällig war und einen Neubau erforderte, wurde 1756 auchdieser abgebrochen und die Ländereien parzellcnweise VerkaufsNun waren die von den Bauern bisher geleisteten Hosdienste nichjmehr nötig und die Bauern wollten diese deshalb auch nicht mehrleisten. Das Domkapitel wollte aber Entschädigung für die aus.gehobenen Hofdienste beanspruchen, und so entspann sich ein Pro¬
zeß zwischen Domkapitel und Bauern vor dem Reichskammer,
gericht zu Wetzlar, der, wie alle dort anhängigen Prozesse, ei«e«langsamen Verlauf nahm. Als den Bauern die Zeit zu la «gwurde, reiste eine aus drei Bauern bestehende Kommission «achWien zum Kaiser Joseph II . Dieser den Bauern und der Land.
Wirtschaft wohlgesinnte Monarch , welcher selbst die Hand a« de«
Pflug legte , vermittelte dann eine Entscheidung, nach welcher dieBauern für die aufgehobenen Hofdienste keine Entschädigung z«leisten haben. Hieraus erklären sich die geringeren Abgabender ehemaligenDomkapitelsdörfer. Einen ähnlichen Verlauf «ahndie Niederlegung der Bischöflichen Vorwerke, Eutiner Vauhof
usw ., nur daß hier die weniger energischen Bauern sich das Diech
geld aufdrängen ließen.

" — Immer klarer wird es, daß die P«.
Handlung über die kommende Steuerreform für das Fürstenti,
Lübeck wildbewegt sein werden. >

* Einen instruktiven Vortrag über die Handhabung
am 1 . Mai in Kraft tretenden Personen - und Gepäck,
tarifreform hielt gestern nachmittag Regierungsrat
Mutzenbecher den aus dem ganzen Lande hier versam¬
melten Eisenbahnern im Landtagsgebäude . Es waren samt-
liche Vorsteher und ihre Vertreter sowie die expedierend»
Weichenwärter , Assistenten , Schalterbeamten u . a . m. zugegen,um die sehr interessanten mehrstündigen Ausführungen sich
zu nutze zu machen. Der Uebergang zum 1 . Mai wird siir
diese Beamtengrnppen viel Arbeit mit sich bringen . Es iss
Sache des Publikums , den Beamten die Handhabung der
neuen Bestimmungen zu erleichtern . Hier in Oldenburg istdabei das rechtzeitige Kommen wichtig . Die Züge der fünf
oldenburgischen Linien fahren annähernd zur selben Zeitab ; daraus ergibt sich von selber eine Ueberlastung der
Schalter , die durch die Neuordnung noch vermehrt wird.
Also bei Zeiten kommen, damit man in Ruhe den Billett - und
Gepä ckschalter besuchen kann.

MMkMsn üsr Redaktion.
N . N . Wir finden darüber folgende Angaben : In den

92 evangelischen Gemeinden des Herzogtums mit 341 Schu¬
len und etwa 800 Lehrern wirken 92 Pfarrer als Lokalschul'
Inspektoren , kein einziger Lehrer führt Lokalaufsicht. Unter
15 Kreisschulinspektoren sind 7 Pfarrer . In dem fünf¬
gliedrigen Oberschulkollegium sind zwei Theologen vertreten.

KekiftSNerehvictzLen.
Schiffsverkehr auf der Hunte.

An gekommen:
22 . April . Deutscher Leichter „Reform " , Janßen , mit

120 T . Stückgütern von Hamburg . „Christine ", Köhne,leer von Eckwarden . „ Emanuel ", Rastedt , leer vom Torf¬
platz . „ Willfried " , Wittholt , mit 100 T . Mais von Bremer¬
haven . „Hoffnung ", Ahlers , mit 80 T . Mais von Bremer¬
haven . „ Eisina "

, v . d . Tük , mit 23 T . Brucheisen von
Elisabethfehn . „Helene "

, Dirks , leer von Gellerhörn.
„Margarethe ", Steenken , mit 117 T . Gerste von Brake.
„Gesine "

, Schumacher , mit 30 T . Holz von Geestemünde.
23 . April . Leichter „ Korrespondent ", Ehlert , mit 988 Festm.
Holz von Memel . Holl . „Geziena "

, . Dyk, mit 180 T.
Kreide von London . Deutscher Dampfer „Manna "

, Thaden,
mit 372 T . Kohlen von Leith . 24. April . „ Gesine ", Delger,
leer von Nordloh . „ Gesine Johanne " , Meyer , mit 110 T.
Mais von Bremerhaven . „Helene " , Rose, mit 10 T . Stiuch
gittern von Geestemünde und Luneplate.

Abgegangen:
22 . April . „ Emanuel "

, Rastedt , mit 25 D . Getreide
nach Idafehn . „ Helene ", Dirks , mit 10 T . Busch nach Gel¬
lerhörn . „Oldenburg 2"

, Baak , mit 22 T . Flaschen nach
Bremen . „Oldenburg A" , Bakenhus , mit 7 T . Flaschen
nach Bremen . 23. April . „Johanne "

, v . d . Tük , mit 25 T.
Steinen nach Moslesfehn . „Hoffnung ", Ahlers , leer nach
Brake . 24. April . „Gesine "

, Delger , mit 20 T . Getreide
nach Nordloh . „ Eisina ", v. d . Tük , mit 20 T . Getreide nach
Friesoythe . _

SesehMIiehe Mitteilungen.
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Farbiges Earbolineum
Ul der beste Holzj ^ u -r der Gegenwart l

Alte und durchlä sige . .

Papp - « . Metalldacher
bekommen Sie nur dicht mit -

I»1x»no1 . "TS
Li , i- M

Ü38 Vk ^siullklik 6. llllä 7 . öllkü U08I8!
tIlllo > 01 o „ ^ vmlriilrr 6er urrlten u »gi«km SU.U. -N lakal, U-inxi

e^ °nw°n>s oder wun -terkr- stb. ü-ksim-
VVokwtenä bei klenscb-ll unä r,sr « ! unä

Uil>«iwne°n. 0rix!nL>-^ u->8 . b ° ->IL pkileckelpkl»
^ i. ^ , , ^ eur Äk S - M. Ke '^>°S° Mge gr. tl« bei
^ 0. bl- °°r. l° p. °ko^ d. » 1° 435.

N» « » m >

Wel - AMckils
wegen

Neuban.
Größere Anzahl neuer Möbel

von gediegener und schöner Arbeit
kommen wegen bevorstehendem
Neubau zu ganz bedeutend er»
mäßigten Preisen zum Aus¬
verkauf , darunter:

Mahagoni Galon im
Empire,til,

1 «ntzb. Salon,
2 tompl . eiüiene Schlafzimmer,
2 ko mpU imitierte Schlafzimmer,

ferner : Salonschr ., nußb . Verti-
kvivs , Plüschgarn,tur , Soia-
umbauten , Lische , Stuhle,
Spiegel , Schränke , Bett¬
stellen usw.

illlslMl I>Il!iM «M
kl . kleiners,

Möbeltischlerei und Polsterer,
1a, Wilheimstra'

ge 1a.

ZA Z Z
, « 8 ^

/Ii14 ^ alranwoass >' l' , 6skss
eoin vii-vistgchs 8otinvil !vn.

ro billigsten Preisen
unter Osramie

ompllstllt

vuLlsvIimmer,
L. arrsssti '. SO.

TGellmjstt,
Aereil,

Mejser Ml»
Welu,

Rllßemeffer,
Selkenscherev,
RllseMem,
Ggltemeftr,
Bannlsägen,

^ ^ : Avlier- : : :
Md VerehelllLgsmeßer,
Mrlchueide- Maschineuvon 4.25 Mk. an in geätzterAuswahl zu billigste « Preisen.

Ulinlsv üMer.
oiösnbupg , I.sng68lp. so.

Schulbücher
- L L- ndschul-n

earl Müller,
Dangestr . 34.

. ^ enbrok - Mitiel ^ t. K» ver-au,en «i „ e sechsjährige
^

,,güste Stute,
ßolter . frommer Einspänner.

Diedrich Moicks.

krireliell!
üsllüelssedule.
Bremen, Martinik rchhof S.

üonorsp

vollständige
Ausbildung

von
Tarnen uird Herren

für den kaufm . Beruf rc.
13 Fachlehrer.

WMk» Stellung kostenlos.
Prospekte gratis u . franko.

Vlsly vsrguLgts
EjMK- Ltupden bereitet ci. . .kuck
«l. IVltrs" ! llins dlilliM Dumm¬
heiten. autLsjaet v. V/jener.
berliner u . Nambureer SvuLS-
vöseln ! Ifockorieinell. kr. nur
^ik . 1.—. auch in briekm . ein-
rus. Int . ill . Katal . f. Herr . erat.
O . Plosor , psnkov h . berlln 364.
^ Sehr günstig.

266V m gebt. Gleis,
8V mm Schleuerhöhe mit Kleiu-

eije«.
35 Mlllllenklpper,

K«a mm Spurweite,
1 Lokomotive,

zu Kauf und Miete.
Arthur Koppel A. -G.,

Hamburg.
Die letzten NkUheiteN »n

vrsulkrSnLen.
Silbers rSnrien»
Vrsutfn-Ieiern

emp ehlen

WMMtto..
Lsngeftratze.

Echt nutzbaum Plüschgarnitur,
mehrere Sofas sollen w. Platz¬
mangel billigst verkauft Werden.

Ferner empfehle Schränke.
Tische . Kommoden . Spiegel.
Stühle usw . zu äußerst billigen
Preisen.

kl. vuvenäsck,
25. —

Keine Motten mehr!
beim Gebrauch

von k iilicoillr ».
pglleonin treibt jede Motte aus
llalkonin zerstört die Brut,
llalkonin riecht angenehm,
llallronln ist sauber tm Ge¬

brauch.
llalkonin gehört in jeden Klei-
derschrank . Echt in Paketen
zu 10 u 35 H nur in den
Drogerien von ti . keilte,
hullut . kascb , 8 . piscder,
llä . Penning , 8 . prüser.

Tie allerbesten Kinderwagen,
von 5 bis 60 bei

kr . Ledwano,
Hofkorbmacher , Gaststr . 10.

ferner : Kinde » stöhle , Lehn¬
stühle , Ae ankamöbel, Neise-
körbe, L aschkörbe , sowiealle
nur möglichen Körbe.
Rabattmarken oder b«/o in bar.

Haararbeiten
werd . sauber p . bill . angefertigt.

Otto Scheller . Haarenstr . 58.

Victoria-

Fahrrüder
»- sür Damen und Herren —

empfiehlt billigst

kr . koptlen,
RaslSÄs.

Ein elegantes
Dogcart - Geschirr

preiswert zu verkaufen.
Joh . Tjaden . Staustr. 8.

Eheleute
Es ist

erreicht!!
°le Erfindung!

Jahrelang brauchbar . Viele
TankschcerbenI Pro pekte diskret
geg. Ist Psg .- Marke dch. T. P.
Funke , r eipzig , Arndistr . 38.
Keine Buckeri Kein Gummi!

u « .
»ilsreii-

smpüeblt

M.
in xrotzsr Auswahl

ru bMZstsn Preisen , «las
vieler von 4 bllr . an.

Wie mein Vater von der

Luekeckpanktivil
befreit wurde , so daß er wieder
alle Sveisen genießen konnte
und neuen Lebensmut bekam,
teile jedem auf Verlangen unent¬
geltlich mit.

Frau O tto Schä del , Lübeck.
Kammersäger

R . Everwyn,
Lehe , RutenbergstraßeNr. 7,
Filiale Bant , Borsenstr . 30,

vertilgt Wanzen sowie Ungeziefer
aller Art.

in Damenangelegenhett
v » ATa d . frühere Hebamme

udt, Berlin,
d . frühere Hebamme

Frau Selma Schm .
Reichen bergerstr . 1b UI.

lOO LlsrlL
«vöcdentlicd unci wehr können
Reisende , auch Damen , ver¬
dienen . prosp . gratis , llriedricb
lllaacli , Lkem . llsbr . , kremen l3S.

^! agen ! eil! 8Nl!6n
teile ich aus Dankbarkeit gern
und unentgeltlich mit . was mir
von jahrelangen . qualvollen
Magen - u. Berdauungsbeschwer-
den geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin,
Sachsenhauseit b . Fran kfurt a . M.

fpausn-Ltönungen
rc . behandelt P . Ziervas . Kalk
sRheinlands 272 . Frau G . in M.
schreibt : „ Ihr Mittel hat schnell
geholfen .

" sRückvorto erb .s

Vsutrckv
kiLssixs k̂ slsnä-
ssLkkrLclvr. ^ olor-

rZcisrH näk -,§pfee«- u . § c^5SjdmLseklnen,
Ukres, 5iusrkin8tnkment « uns vkstsxr.
XppLi-sts suk ^ unsck Lllk ?eur»dla »ss.
^ nrshlunx dai ^LkprZsepn 2S—46
^ trrsiilunr 7— 16 mvsKtliek. Le!

livksf « rckon von
5S KIK. in . ^LkrrLsrubekSrsekr dilÜE.

K»ts !sj» Korten !»».
kolsnii - HIasekliiev "»s, »,ekakt
-- - —- in «Vn>- gzg.

l ««

Heiligcngeiststraße Nr. 32.
Eine große Anzahl neuer , aber bereits einige Zeit

lagernder, größtenteils von hiesigen Handwerksmeistern

Kr Nobel " 'Xu5verllauk
zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen.

Darunter : Mahagonü -Salon in Jugendstil, weitere
Salons , Wohn- und Schlafzimmer - Einrichtungen,
einzelne Möbel aller Art , wie Sofas , Tische , Stühle,
Schränke, Vertikows , Schreib- und Nähtische, Bett¬
stellen, Schaukelstühle und andere.

Die für den Ausverkauf bestimmten Möbel sind im
Ausstellungsraum 1 . Etage ausgestellt.

yiisIIlSlsmssvkinsn.
llvppslgloeksuwg^

bxra -kakrrääer

Sing die LkSStSn , im
dl - suoll die L11 - S ^ so
llgstsi » , vop . . LN.
s öskfe 6ai -,o le. Probesen¬

dung svkort.
Verleoxen bl« umsonst und

portokrei meinen
Jubiläums - pssolillcstslog

über L»^ rs - I^ u1rri ' L «L« i7
u .I4sa4Ll »rsr-

LrlUcsI.
diäkmsseki.
nen . tVssck-
msscbioen,
Zentrifugen
liioder » » -
gen , Obren,

Velken , blusücinstrumeote.
— Visderverlceuler xesuckt . —
kivstspi ! Usllövlg , pdenrla«

Pos .such blo. 19.

lLitkll iw

:,§mn«k
"-kl»!NlH !ek

^ abebörleüs!

die »errSgvtblten
« d I» ci-dreueb
N» dmigit «» Und!

dlrikmnsoeiirien .Vkasok - u ^ vlnginasolilnon!
Vosviien - unrl VVanciukpen . LLokien.

..§WSklll ?'- ü.-s . !

Mkrm/üm
1 2schl. Bettstelle « . Sprungs.-

M»tr.. 1 gut. Kiuderwag ^ »euer
Sportwagen. 1 Kindcrrohrbettst.
m. M . b . »u v. Lindenstr . 7. l. S.
" Ein Kleidce^

chrank billig zu
verkemken« Haareneichstr . 4S,

Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins.
Empfehle in ai tzerordeuillch großer Answahl

zu akerbilligsten Preise«:

Garnierte Hüte,
Englisch garnierte Hirte

in Hochfeinen aparte» Neuheiten,
von 1 .10 Alk. bis zu den allerfeinsten,

in besonders schöner Auswahl
srlnoeryure und allen Preislagen,
Schulhüte von 75 M . nn bis zn - tn ftWn.

UM - Modell -Hüte . INS
Werilstraße

46.
Mitglied des Rabatt- Spar -Vereins.

j Horn,

MvsererKnt »!»xpre» ^ '
lielero vir ldnensetrt
ousereveltderükmreu

llllö Ludskörtsttv.
korüeruLlezrntisunStrnoüo uasern neue
eteo ? r»ek1k» t» Ior.
ller-elde dietel Iknen

k nLuerreivdteVorteile
6 »r»ntl« k

»«r»v

MWM -AWjlellWM
ües vsrleohsu ' lfereliis lilr Lrem»

voll reine llmgezenü.
1 . Ausstellung im Verbuchten Raum MeimMuilg)

und sür Fttllsnb - sltuzeil
vor » ^ rsllss , <1 . 23,
vis Sorurlss , «1 . 6 . ülLal ir » - xt »»e,Lvv»

Eintrittspreise:
Freitag » 26. April, mittags 12 Uhr bis 9 Uhr abends

und Sonnabend , 27. April , morgenS 9 Uhr bis abends 9 Uhr
Mark 1 . — .

Sonntag , d. 28. April bis Sonntag , de« 5. Mai inkl., von
morgens 9 Uhr bis abends 9 Uhr 50 -H.

Nach Beendigung der erste « Hallen -AuSstellung am 8. Mai
wird die Ausstellungshalle und die FreilandsaussteAnng für
kurze Zeit ce .chlofsen , der Termin der Wiedereröffnung der
FreiiandanKstellungwird bekannt gegeben.

Der Borstand.

Stilgerechte
saubere

Kuust-

lchmiedr-

Arbeiten.

Mvdcrue

Saubtschlüge.

Kunst - u. Bau-
Schlasserei,

Oldenburg ÜG.
Fernspr . 412.

Kiku«
.
'
ouslruktisneu.

vrrr . iryr g. alr . »rrrmvueirr
Lioloucell. Auguftstr . 84. oben.

Oldenburger
Konsmn-Beretn

Die jetzige Gefchaftsperiode schließt mit
dem 36 . April . Die Marken -Ablieferung
erfolgt am I .» 2. , 3 . und 4 . Mai u. wolle«
die Mitglieder hiervon Kenntnis nehmen.

Ter Vorstand.

Am 1.

wegen Aufgabe dieser Artikel zu

verkaufen wir unser Lager in

üksri , Mchllm,

UMidkm



Meiner werten Kundschaft teile ich ergebenst mit, daß am 1 . Mai mein Geschäft
klvff ilsrHLLHH LivLlLllASIL

käuflich übernimmt und dasselbe in unveränderter Weise unter der Firma
f . k . Kk' Lmvi ' Ink . , « ermann 8okä1igen

weiterftihren wird.
Für das mir bisher geschenkteVertrauenbestens dankend , bitte ich solches auch auf meinen

Nachfolger übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll
L . XrSinvi »,

MMl Mtl k >IM. IWUMSlI , KtlMÜMtk II.
Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich ein geehrtes Publikum von Oldenburgund

Umgegend , mein Unternehmen durch Zuwendung seiner geschätzten Aufträge gütigst unterstützen zu
Wollen. Indem ich gute Arbeit und prompte Lieferung zusichere, zeichne

Hochachtungsvoll

Armensache.
Eversten. Die, nächste Sitzung

der Armenkommission in Ever¬
sten findet am
Donnerstag , de» 2. Mai d. I .,

nachm . 3 Ubr,
in Holzes Wirtshause statt.
_ Die Armenkommissio».

IllllllMimKllllf.
Im Aufträge des Weichenwiir-

ters Joh . Friedr . Wempen Hier¬
selbst werden wir dessen bei der
Station Sandkrng belegenes
Grundstück, de» früher Millers-
fchen Plackey, öffentlich « eist-
bietend verkaufen.

Verkaufstermin steht an auf

Sülttiadklld,
-ktz 4 . M«i 1907,

nachmittags 6 Uhr.
in WarneckesWirtschaft zu Sand¬
krug.

Das Grundstück liegt direkt
bei der Station : es ist 10 Hektar
74 Ar 37 Quadratmeter groß u.
zum Teil kultiviert.

Rud . Metzer 6c Diekmann.
Gut erh . Gartentisch, Bank u.

Stühle zu kaufen gesucht.
Offerten unter H. B . 10 postl.

Oldenburg erbeten.

Verkauf
einer Mühle

nebst» IM M
Mmi.

Der Müller D. Koopmann zu
Dalsper beabsichtigt krankheits¬
halber seine zu Dalsper , Gemde.
Bardenfleth , belesene Mü.hlen-
besitzuna

die

MMchr Mille
Mß WmrWst

M BSikeni
mit beliebigem Antritt zu ver¬
kaufen . Die Mühlenbesitzungbe¬
steht aus einer großen, starken,
erst vor 7 Jahren neu erbauten
Windmühle mit neuer Zugja¬
lousie u. Windrose, sowie Saug-
gasmotor 12 8k . bestens ein¬
gerichtet und ist sehr leistungs¬
fähig. Die Mühle und Bäckerei
haben eine große und solvente
Kundschaft , auch hat die Gast¬
wirtschaft eine gute Frequenz.
Der Umsatz ist nachweisbar
groß, kann aber auch noch ver¬
größert werden. Die Besitzung
ist mit Recht zu empfehlen , da
in stundenweiter Entfernung
kein« ähnliche Anlage existiert.
Auch sind die Kaufbcdingungen
äußerst günstig gestellt.

Dritter und letzter Verkaufs¬
termin steht an auf

Mümch,
dt» 8. M »i d. Zs .,

nachm . 4 Uhr,
in der fraglichen Wirtschaft, und
lade Kaufliebhaber ein mit dem
Bemerken, daß in diesem Termin
bei annehmbarem Gebote der
Zuschlag unbedingt erfolgt.

Jede gewünschteAuskunft wird
gerne erteis

Elssleth.
B . Glotzstein . Rstllr.

IM66I ' Mrrv
sollte in keinem Uauskalt lebten . Stets

vorrätig bei
IV 11k . Orsvvln , blottenstrasss 10.

Umzh . sof. bill. z.« herkaufen:
2 Bettstell., 2 Torflasten , i Sofa,
1 Sofatisch, 4 Rohrstühle, 1
Garderobenborte , 3 Waschtische,
2 Bücherborten, 1 Herren- und
1 Damenschneibchsch , 2 Hänge¬
lampen, 1 Tisch mit Platten,
7 Mir . lang, 2 Spiegel , 1 verg.
3arm . Gaskronleuchter, 2 Küchen-
schränke , 1 Kinderwagen, 1 Kin¬
dertisch , 1 Petroleumbassin mit
Meßapparat , 2 groß . Blitzlam¬
pen, 1 Gasbadeeinrichtung, 1
mäh. Sekretär , 2 Küchenborten,
2 Küchentische , 1 Fleischblock und
6 Holz. Küchenstühle.

Marienstr . 9.

lür cisn llausAebraucb 2ur
Heilung von Vickl , InSavurs
NbouvaLliswus sto . etc.
Apparats ünä rusammon-
klappbar . Osvicbt nur 6 kg,
kür 5 klg . Spiritus ein Ueitz-^ lult - oder vampkback bis ru
80 Orack 6 . Temperatur
regulierbar . IlluLisrte Uro-
tckörs gratis von „Union ',
Inäustris -Oes . , O .-V., Laotin 67
krieäricbltraßo 207.

Bergautllllg
in Eversten.

Eversten. Nach Beendigung
des Verkaufs für Wwc. Mar-
tens , Hierselbst , am

de« 1. Mi d. K,
nachm. 4 Uhr,

kommen in der Wohnung der
verstorbenen Witwe des Zimmer¬
manns Joh . Diedr . Hoher. Ever-
sten 3 — a . d . Staken — folgende
Sachen zum Verkauf:

1 Kleiderschrank, 1 Leinen¬
schrank , 1 Glasschrank, 1
Küchenschrank , 2 Bettstellen,
Bettwäsche, div. Leinenzeng,
Frauen - Kleidungsstücke , 3
Tische mit Decken , 4 Stühle , 2
Fach Gardinen , 1 Spiegel , 5
Bilder , 1 Weckuhr , Lampen,
Kaffeekannen, Kummen, Scha¬
len, Teller , Tassen Gläser,
Löffel , Gabel. Messer, Nipp-
sachen , Töpfe, Eimer , Baljen,
Kessel , Waschbaljen, Kisten.
Kasten, Tonnen , 1 Schiebkarre,
Forken, Harken, Hacken . Spa¬
ten und viele andere Haus- u.
Küchengeräte.
Käufer ladet ein
B . Schwarting , Auktionator.

Mille«erhalten eine
prachtvolle

und haltbare
CvLmrfärbrmg

durch den denkbar einfachen Ge¬
brauch der flüssigen Gardinen-
Cremefarbe „Fraue « l« b".
Flaschen L 25 , 40 und 75 Pfg.
in der Drogenhandlung

Apoty. E. Sattler,
Inh . : AMH . Th. LtmM,

Haarenstr . 44. Fernspr . 356.

Is Bchnemch,
W . 8M . i,. lMk.

E . Sattler »Farben , Haarenstr . 44,
MH . : AM. Th . ÄorsM.

Wer
««r dem ßkiligeügeisttlir.

Am Dienstag , den 30 . April,
abends 9 Uhr.

in der Centralhalle:
Vortrag

des Km« Lehrer Br««s
über

„Das neue Einkommen- u.
Dermögensstenergesetz ."
Es ist zu empfehlen , daß jeder

ein Exemplar der Steuererklä¬
rung mitbringt.

Gäste können unbeschränktein¬
geführt werden.

Der Vorstand.
Zu k. ges. Ziege ohne Hörner.

Z. erfr . Helbrecht, Ziegelhofstr. lb.

8WMLWD
Habe Auftrag , 4000 . 5000 und

8000 Mk. auf Mai oder später
zu belegen.

H. Woltje, Schäserstr. 1s.
iügsd ^ Darleh . » 5 °/o Zins. , Raten-
GliO ^ rückzhl . Selbstg. viesener,
Berlin52 , Jriedrichstr . 224 . Rückp.

trauenso . an C. GrunSler , Berlin
W . 8,Friedrichstr.1S6. Anerk. reelle
sch nelleu . diskr. Erl . Ratenrückzhl.
zul. Prov . v . Darlehn . Rückp . erb.
NatzUolh E jedermann, auchONtWttv gxgxn bequeme Ra¬
tenzahlung verleiht diskret und
schnell zu koulanten Bedingungen
Selbstgeber C. A. Winkler,
Berlin W. 322 , Potsdamerstr . 65.
Glänzende Dankschreiben.

Hnruleistengesuciii
Wer leiht einem strebsamen

Handwerker gegen gute Sicher-
heit 400—600 ^ sobald wie mög-
lich. Angebote «. S . 921 a. d.
Exped. d. Bl.

Anznlekhen gesucht pr . Ende
Mai Mk . 7600 als 1. Hopothek
auf ein Privat -Grundstück mit
großem Garten.

Offerten unter ll . 6 . 800 post-
lagernd Oldenburg erbeten.

Anzuleihen ges. z . 1 . Novbr.
7500 ^ auf 1 . Hyp. von vünktl.
Zinszahler (Beamter ! zu 4
Off. u . S . 924 an die Exp. d. Bl.

IVI
'iei-KeZueke.

Atzesihloffene Wohmg
von 5—6 Zimmern und
Zubehör, mit HA und
WllssmnMß , evt. nnlh
Gartenbenntzuiig, ans gleich
ober ftöter zn mieten ge¬
sucht . 8esl. Werten mit
Preisangabe unter 8 . 816
an die HeschWstelle d . Bl.
erbeten.

Ges . zu Nov. Oberwohnung
von 2 Damen . Preis ca. 4M
Off. u . P . 41 Filiale Langeftr.20.

! Lu vepmAtsM
Z . v. f. Log . Nelkenstr. 7a, l.
Z« vermieten ans gleichmöbl.

Zimmer mit Kammer.
Hartmann , Haarenstr . 39.
Das z . Zt. von Herrn

Geh. Ministerialrat von
Finckh bewohnte Haus
Gartenstr. 2 ist zum
1 . Nov. d. I . zu ver¬
mieten. Näheres das.
Frdl . möbl. Zimmer z. 15. Mai

zu verm. Zeughansstr. 16.
Umständet) , z. verm. z. 1. Mar

od. spät, schöne Oberwoh «. i. d.
Nähe d . Bahnh . Näh . i . Exp. d. Bl.

Gut möbl. Wohn - «. Schlaf¬
zimmer au besseren Herrn zu
vermieten, auf Wunsch mit voller
Pens. Zu erir. i. d . Erv . d . Bl.

Zu verm. ein möbl . Zim. nebst
Kam. , Pass. f. 2 j. Leiste.

Nadorsterstr. 30.

Möbl . Zimmer zu verm.
Heiligengeiststr. 21 . Seite.

Zu vermieten eine Oberwohn.
(1 Stube , 2 Schlafstuben, 1 Küche
u. Keller! ev . mit etwas Garten¬
land, zum U Mai oder später,
am liebsten an ältere oder allein¬
stehende Leute.

Dontzerschwee . Bürgerstr . 33.
Zu vermieten per sofort oder

später die bequem eingerichtete
Oberwohmmg Herbartflr 6 au
ruhige Bewohner . Näheres

Roonstr . 17.
Bels. Mittagst . Mühlenstr. 12. ä

Zu vermieten aus aleich oder
sväter eine bessere möbl.
Stube u . Kammer.

Sackstraße 1.
Umständehalber zum 1. Mai

eine Oberwohnung für 150 .L zu
vermieten. Magnus Claußen,

Aeuß. Damm 23.
Zu verm. z . 1 . Nov. moderne

herrsch . Oberwohnung. 8 Wohn-
u . Schlafr ., Badezimmer, ans
Wunsch mit Pferdestall.
F. Hegeler, Kastanien-Allee 1.

M . Wohn. z. v. Alexanderstr. 4.

Gesucht auf 1 . Mai oder spät,
für eine ruhige Familie (Beam¬
ter ! eine 3—4räum^ w . mögt,
abgschl . Wohn. Off. m. Preisang.
unter S . 923 an die Exp , d . Bl.

finden Wohnung, mit und ohne
Pension . Ackerstraße 31, unt.

8teIIen Kesuvke.
24jähr . gsbkld. Landwirt

m . best . Zeugn. s. v . 1 . Mai —1.
Juli Stellg . Vrtrg . od . a . Vo¬
lant ., Verwalter , ev . Volontär
auf gr . Gut i . Oldbg, m . viel
Pferde- u . Rindviehz. Off. u . G-
Kretschmer, Breslau . Moritz-
straße 6218

Suche tz. 1 . Juli Stellung als

Erzieherin
(musikalisch ! bei jüngeren Kind.

E. Lütz.
Meetzen b. Holdors i , Meckl.

Offene 8te » en.
Gesucht ein junger , ordentl.

Hausbursche auf gleich od . spät.
Näh , in der Exped . d. Bl.

Gesucht auf sofort oder bald
ein tücht . Mädchen, das sich allen
Arbeit, unterz. , z. Stütze i. Haus¬
halte b. hoh . Lohn «. kam. Stell.
Frau Ed. Fimmen, Blum .str. 37.

Ges . z . 1. Mai o . etw . später
f . e. Privathans o . Kind. jg.
Mädch. , dir . v. Lande, n . u . 17 I.
f. Lohn u . Fam .-Sstell . Off. erb.
u. S . 925 a. d. Exp, d. Bl

Für den Vertrieb reßv . Plazie¬
rung von ff. Schokolgden-Auto-
maten suche geeignete Vertreter.

Johann Woltje, Oldenburg.
Ein jüngerer , tüchtiger

UciWrgeselle,
Sohn rechtlicher Eltern , gesucht.

L. Schläger Ww.,
Hameln an der Weser.

_ Nenemarktstr. 8.
Gesucht auf sofort ein tüchtiger
TifchrergeseVe

bei gutem Lohn.
Stzke . Karl Schröder.

Ban- n . Möbeltischlerei.

Jung . Mädchen
f. Laden u. leichte Näharbeit ges.
Näh . Filiale , Langestr. 20.
1 Laufmädchen
für nachmittags gesucht.

Marie Pieper , Langestr. 16.
Gesucht zu Mai einfaches jung.

Mädchen für leichten Haushalt
gegen Gehalt.

Ratsherr Sckmlzestr . 3.

Sofort ein ordentlicher

Arbeiter gesucht.
Aug. Koch . Glasermeister.

LebkiHMilg.
Von einem größeren .Ak-

>tienunternehmen wird per
sofort eine - Persönlichkeit,
nicht unter 25 Jahre , gegen
festes Gehalt gesucht.

Offerten unter S . 890
an die Exp. d . Bl . erbeten.

Hollwege bei Westerstede
Gesucht für meinen größ. land¬
wirtschaftlichen Hause alt wegen
Sterbefalles auf sofort eine
tüchtige, zuverlässige
Haushälterin.
_ Fr . Oltmanns junr.
Ges. 1 jung. Mädchen g. Geh.

Joh . Onken, Bismarckstr. 8.

Weibliches Hauspersousl
jeder Art findet unentgeltlichgut-
bezahlte Passende Stellung durch
den
Hamburger Hausfranenverein.

Dammtorstr . 13, Mittelhaus I,
Hamburg.

Donnerschwee. Gesucht auf so-
fort ein

Arbeiter
beim Fuhrwerk.

Joh . Bakenhus.
Zkgarr . -Ageut ges. Vergüt, ev.

250 mon. u . m.
H. Jürgense « L Co . , Hamburg 22

Z . 1 . Mai saub . Mädchen für
morg. ges. Äugustst r. 34 , oben.

Gesucht zum 1 . Mai ein tüch¬
tiger , zuverlässiger Hausdiener,
bei gutem Lohn.

Ehr . Klinge's
Konditorei und Cafs.

Gesucht
Maler gehilfen.

de Boer , Grünestr. 13.

Moderne englische

Ckic -üüte
enorme Auswahl,

1.75 , 2.25» 2 .75, 3.75»
4.25 , 5 .00 , 6.00, 7.00,
8.00 , 9.00 , 10.— Mk.

Iso . Nein ?. Lilsns,
Inh . : Klone L- Stechmann,

Achternstr. 4.4.

Rastede.
Gefttcht auf iviort ein

Tischlergeselle.
Joh . Sommer , ^ üchlermstr.
Gesucht zum 1: Mal ei«

fixer Laufbursche.
Joh . Bremer , Haarenstr . 31.
Gracht auf sofort ein

Malergehilfe.
Ohmstede b. Oldenb.

_ D. Reinken.
WW ' Gesucht auf sofort ein

inteuiqentes , besseres junges
Mädchen für Hausarbeit und
Besorgungen, auf mehr. Stunden
des Tags . Langestr. 781.

Schkt « essiht
in Hamburg (2 Pers.» 1 Kd .)
jüngeres Dienstmädchen oder
Stühe . Off. m. Ge altsanspr . an
Beicht, Hamburg , Mansteinstr. 7.

Gesucht ein jüngerer kräm.Arbeiter , der schon in ^
kaufmännisch . Geschäft tat

Weinhaodlnng Ang.
_ Oldenburg,̂ Kurwickstr 1?

'

1 Lehrlmi»
für mein Zimmereigeschäu

G. Wöbk«,
Gesucht auf sofort ein

jiizner Eksklk
für meine Schlachterei mit K. . -,betrieb . ^
St . Wedelich, Schlachtermür

ith , Sreinstr. 7.
''Elsfleth

Gesucht -um 1. MaiH
1 . Juni ein

ordiitlilljes Wh » .
H. Deeycr, Haarenstr. ,

Gesucht ein erfahrener,
lässiger Heizer u. 1 Arbeiter ^dauernde Arbeit.

Oldenburg . H. C. Brau«
Rastede. Gesucht auf sofort^- Bäckergeselle - '

und ein klewer Knecht,
I . H. Meinen . Bäckermsk

Gesucht für meinen landwitz
schaftlichen Haushalt mögsfl
auf sofort ein

jlioges Wichen
bei Familienanschluß uni (
halt , sowie ein tücht ., aklm»

Mädchen,
Lohn bis 3M Melkertz
gehalten.

Lanhausen bei Geestemüadt
Clans Weiland.

Anmeldungen auch bei Az
Ehlers . Zwischenahn.

Arbeiter
gesucht . zum Steinereinize«
Mord . G b lider Meyer,

._ Alezanderstr.

Joftkt ykstchi
Tüchtiger Einkassiem,

dauernde Stellung;
selbiger mutz auch etwas
VerkausStalent besitzin
Kleine Barkaution er¬
forderlich. Offerten ml
8. 906 befördert bik
Exped. d. Bl.

Zum 1. Juli ein tüchtiger M-
gerer Verkäufer für mein M
nialwarengeschäft. Offerten «
Gehaltsansprüchen erbeten

I . D . Bargstede. Elsfleth.—Gesucht
2 kriistißk Kurstzi
zum Kegelaufsetzen ßl
die Zeit vo» 8—11W
abends.

krievr. V. llrllyet
Nadorsterür. 45^

Gesucht zn Anfang Mai e»
junges Mädchen geg . Vergüti"
Offerten unt . B. 500 tzpstlagm
Oldenburg._

Gesucht auf sofort
ein Malerlehrlmg
M . Wehrkamp, NadorsterstftV

fenbionM
2 erholungsbedürftige
finden angenehme» Lud

1- 2
men s- .
ausenthalt bei

Fräulein Stromer.
Loga b. Leer.

Schloß. Park . i Wasier.
der Nähein

VllckewLllll,
besuchter Höhenluitkurort und se
eignetesStandquartier f. Tour»
im Oberharz . Illustrierter M
spekt mit WohnunasverLel«uir
frei durch die

Kur -Kommrsfio»-

Lölligüekes ösä kledbvrg
in der Provinz Hannover.

Station der Steinhuder Meerbahn . Tauer der Knrzeit von M
fang Mai bis Ende September . Anmutige stille Lage wnu»
bewaldeter Berge. Mildes Klima, besonders für die 2ttmung
Organe heilsam. Einfache Mineralbäder und zu

'ammenge 'ey
Bader . Vorzügliche Mo lenkuranstalt . Nähere Auckun t ene

Las Kö ni gliche SaLe- Lommissanat ^ .

I iWMger UllrkMvev
Wertvollste Heilquelle bei RN . s,«in§SIllLherlluI <>8S
llslslviäsii , Asthma vtv. - -

Lrockuren unck Auskünfte gratis ckurck äis
llundsl !- unö lluk- bnunnen - Ksskllseiisft , l. ippspn^

Verantwortlich : Wilhelm v . Busch als Chefredakteur: für den Inseratenteil : Theodor Addicks . Rotationsdruck und Vertag : B . Scharf, Oldenburg.
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Aus cirn AusführungsbeMmmungrn
2«m einlrommen.teurt'gesetz.

M- XU.
^ Ermäßigung der Steuersätze.

Ermäßigungen sind nur zulässig, wenn das steuerbare
Einkommen ohne den Abzug wenrger als 3600 ^ betragt.
In solchem Fall findet ein Abzug von 50 -̂ fur ieden eine
Schule besuchenden oder noch nicht schulpflichtigen Haushal¬
tungsangehörigen statt . Dieser Abzug ist gesetzliche
Nflicht Unter den Begriff Schulen fallen jedoch nicht
Lochschulen (Universitäten , technische Hochschulen, Handels¬
hochschulen , Konservatorien ) , wohl aber Gymnasien , Realschu¬
len Handelsschulen , Baugewerkschulen usw . Ohne Unter¬
schied ist es , ob es sich um öffentliche oder Privatschulen
Handelt.

Von einem solchen Unterschiede sagt das Gesetz nichts.
Außerdem ist es bei einem steuerpflichtigen Einkommen

bis ausschließlich 100 000 gestattet (also nicht gebo¬
ten ) , besondere die Steuerfähigkeit des Steuerpflichtigen
wesentlich beeinträchtigende wirtschaftliche Verhältnisse nnt
der Maßgabe zu berücksichtigen, daß die Ermäßigung:

L . bei einem Einkommen von 2400 -F bis ausschließlich
3600 höchstens 4 Stufen,

d . bei einem Einkommen von 3600 bis ausschl. 6000
höchstens 3 Stufen,

0. bei einem Einkommen von 6000 bis 10 000 höchstens
2 Stufen beträgt.

Bei einem Einkommen bis zu 2400 Mark kön¬
nen für diese Ermäßigung ungünstige Umstände
jeglicher Art die Begründung geben und zwar ist es
in das Belieben des Ausschusses gestellt, die Ermäßigung
soweit gehen zu lassen, wie ihm angebracht erscheint.
Einen Grund für Ermäßigungen geben z . B . auch Teuer¬
ungsverhältnisse , vorausgesetzt , daß dieselben bei den betref¬
fenden einzelnen Steuerpflichtigen zur Wirkung gelangen.

Bei einem Einkommen von mindestens 2400 kom¬
men als ungünstige Verhältnisse in Betracht:

1 . außergewöhnliche Belastung durch Unterhalt , Erziehung
und Ausbildung der Kinder ; ferner durch Verpflichtung
zum Unterhalt mittelloser sonstiger Angehöriger,

2 . andauernde oder häufige Krankheit,
3 . in außergewöhnlichem Maße drückende Verschuldung,
4 . Unglücksfälle , welche — wie Verluste durch Brandscha¬

den , Viehseuchen, Uebcrschwemmungen und dergleichen— als außergewöhnliche anzuerkennen sind.
Ein Antrag des Steuerpflichtigen ist nicht Vorbedin¬

gung der Ermäßigung . Es ist aber selbstredend jedem , der
Anspruch auf eine solche Ermäßigung zu haben glaubt , drin¬
gend anzuraten , an den Schätzungsausschuß mit möglichst ein¬
gehenden Angaben heranzutreten . Handelt es sich um ganze
Berufsgruppen betreffende ungünstige Verhältnisse , dann
würden u . E . die Berufsvereinigungen (Kammern ) durch
sachverständige Darstellung der betreffenden Verhältnisse
wertvolle Anhaltspunkte geben.

Der Umstand , daß eine außergewöhnliche Belastung aus
den freien Willen des Steuerpflichtigen zurllckzuführen ist,
steht ihrer Berücksichtigung nicht im Wege.

Eine Entlastung wegen außergewöhnlicher Belastung
durch Kinder kann neben dem vorgeschriebenem Abzug von
50 -F gewährt werden , es werden dann aber ganz un¬
günstige Verhältnisse vorliegen müssen (deren Nachweisung
wir dem Steuerpflichtigen empfehlen ) .

Bezüglich der Ermäßigungen empfehlen wir unseren
Lesern dringend , recht auf der Hut zu sein, und nicht —
etwa aus falscher Scham — mit Angaben über Notlagen
oder über deren Ursache allzu zurückhaltend sein.

Lriek aus Lerlin
von G. W . Zimmerli.

Die Großstadt . — Die Raben st einerin.
Großstadt ist eigentlich ein eigenartiges Gebilde.

Ich kann vom Allernächsten ausgehen . Wenn ich früher dann
und wann einmal meine Feder zu einem Brief an die „Nach¬
richten" ansetzte, so war alles still und ruhig um mich her.
Die Dorfruhe im Marschland! Jene große , be¬
häbige Ruhe , welche aus den mächtigen alten Eichenbalken
an der Decke lag , auf dem zweihundertjährigen sattbraunen
Eichenkasten und über den Schnitzereien einer ebenso alten
Truhe . Alles unbeweglich und stille, wie verwunschen . Um
die dicken Mauern des Hauses ging der Wind und ließ die
grünen Arme uralter Taxusbäume hereingrützqn . Dann
Sog er weiter , leicht und geschwind sich wiegend über die
blumengeschmückte, unabsehbare , saftgrüne Flur . Kein Laut
sonst! Nur eine Henne gackerte gelegentlich fern herüber in

Stallung auf , um die Welt in Kenntnis zu setzen von
oem Resultat ihrer braven Arbeit . Vielleicht hörte man
oann noch das Wiehern eines Pferdes , das Gebrüll einer

das Bellen eines Hundes , alles verklingend in der
, Dreschflegelklang und Sensendengeln — daswar

drelustlge schmeichelnde Dorfmusik , vollRuhe und Frieden.
. . 6gnz anders schreibe ich diesen Brief ! In einem
hohen, Hellen Zimmer , an dessen Decke die Unruhe der

Aunenführung hinläuft . Zum weiten Bogenfenster
auf deren Ornamentik der Straßen-

. Eer weg ragt ein Turmknauf mit grüner
L treibe zwischen Telephongeklingel und Tele-

mit knallroten Ledertaschen . In einem Meew
k « Es will sich nicht erschöpfen und leeren,
r. Hufschlage von Pferden , die über den klingenden

fliegen , das Rollen der Wagen , das Schreien , Tuten
Automobile und das ganze unentwirrbare Geräusch

üio ^ 5 Großstadt umbrandet das Ohr . Das ist
undNacht ?

" ^ Ewig ruhelose, die nimmer endet bei Tag

^ geht anders in der Großstadt . Wenn die
biniIÄr Swolfe schug und noch einige aufmunternde Töne

lerdrem pmgelte , bekam man Hunger . Es war wie eine

Aus dem Hroßßerzoglum.
Vrr Nachdruck unserer mit Korrespondemzeichen versehenen Originalberichttz
M »ur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht»

Aber lolale Vorkommnisse smd der Redoltion sicis willkommen

Oldenburg, den 28 . April.
8 Wie sollen die Briefe aussehen ? Der geringste Teil

der Personen , die Briefe zur Post geben, macht es sich klar,
wie wesentlich Format und Beschaffenheit seiner
Briefe für die Behandlung durch die Post ist, wie er diese
erleichtern oder beschweren kann . Zunächst das Format.
Am liebsten wäre es der Post und für die schnelle Abwicklung
des Briefverkehrs am förderlichsten , wenn die Briefe eine
möglich st einheitliche Größe hätten , dann könnten
sie am schnellsten gleichmäßig aufgestellt , gestempelt , sortiert
und verpackt werden . Bei den Geschäftsbriefen hat sich auch
schon teilweise eine leidliche Gleichmäßigkeit eingebürgert.
Schlimm aber sieht es bei den Privatb riefen aus , wie
man leicht erkennt , wenn man die Auslagen in einem Papier¬
geschäft betrachtet . Da haben wir die Moden wie bei den
Kleidern , Hüten und dergleichen , und viele Versender finden
ein besonderes Vergnügen daran , Briefumschläge von recht
ungewöhnlichen Formaten zu verwenden . Besonders störend
für die Post sind die ganz kleinen Umschläge, denn
winzige Briefchen von der Größe einer Eisenbahnfahrkarte
etwa kann der zur eiligen Arbeit genötigte Postbeamte nicht
ohne besondere Mühe und Aufmerksamkeit erfassen und
halten , sie lassen sich in die Briefbunde schlecht einfügen und
passen nicht in die Stempelmaschinen , die nur auf Durch-
schnittsgrötzen zu berechnen sind. Außerdem ist natürlich auch
die Adresse um so undeutlicher , je kleiner das Briefchen ist,
und schließlichwird sie vom Stempel noch zum Teile verdeckt.
Uebrigens sind so kleine Briefe in steter Gefahr , sich in Druck-
sachensendungcn zu verschieben und dadurch in Verlust zu
geraten . Diese Besorgnis sollte den Damen, den Haupt¬
liebhabern dieser Puppenbriefformate , ernstlich zu Herzen
gehen ; ihnen möchte es doch oft recht unerwünscht sein , wenn
die dem Papiere vertrauten Geheimnisse auf diese Weise in
fremde . Hände gerieten . Zum Nutzen der Versender und zu¬
gleich zum Vorteile des Postverkchrs kann nur empfohlen
werden , sehr kleine Briefhüllen überhaupt nicht zu versenden.
Ebenso sollte man nicht Briefe in runde , ovale , drei¬
eckige und sonstwie wunderlich gestaltete
Umschläge verpacken. Daß derartige Abnormitäten für
die Post sehr störend sein müssen, dürfen wir daraus
schließen, daß sie dreieckige Umschläge ausdrücklich verboten
hat . Ebensowenig wie das Format ist cs der Post gleich¬
gültig , wode r A bsender dieMarkeaufgeklebt
hat , und auf die Briefmarkensprache der Liebhaber ist sie
schlecht zu sprechen. Wenn die Freimarken bald Hier, bald
dort auf dem Umschläge kleben oder gar auf der Rückseite
gesucht werden müssen , geht das Stempeln nicht glatt ab
und die Stempelmaschinen können nicht verwendet werden.
Es ist deshalb notwendig , daß sich die Marke bei allen Brief¬
sendungen aus derselben Stelle , und zwar in der rechten
oberen Ecke der Adreßseite befindet . Uebrigens ist dies
auch durch die Postordnung ausdrücklich vor¬
geschrieben und der Post stände somit das Recht zu,
alle Briefe , auf denen die Marke an eine andere Stelle ge¬
klebt ist , zurückzuweisen , was sie bis jetzt allerdings nicht
getan hat . Jedenfalls ist es eine Kleinigkeit für jeden Ab¬
sender , die Marke an den richtigen Platz zu kleben. Geschäfts¬
leute , die ihre Briefumschläge so wie so mit ihrer Firma usw.
bedrucken lassen, haben schon teilweise auf die Anregungen
der Postverwaltung hin Veranlassung genommen , in der
rechten oberen Ecke ein M a r k e n f e l 5 Vordrucken zu lassen,
das in jedem Falle erinnert , die Marke auf die richtige Stelle
zu kleben. Wir können nur wünschen, daß diesem Vorgänge
recht allgemein gefolgt werde . Noch eins möchten wir den

Beziehung zwischen Glockenschlagund Magenwand . So lenkte
man , getrieben und gerufen , seine Schritte heimwärts , um
seinen Dorfschweinschinken und seinen Kohl zu verzehren.
Und wußte wenigstens , was es war ! Man hatte den Kohl
selbst gepflanzt und das Ferkel gekannt , gepflegt und ge¬
füttert.

Anders hier . Mittag ist es , wenn der Magen läutet.
Da ihn keine Mittagsglocke aufweckt, wie er gewohnt war,
vergißt er es meist bis in den späten Abend . Dann setzt man
sich in irgend ein Restaurant , in ein Lokal der Massenabfütte¬
rung , unter viel wildfremden Menschen, die eifrig wie die
Hamster in Tätigkeit sind. Endlich bekommt man auch
seinen Teil . Der liebe Himmel weiß , wo „ das " abgeschnitten
wurde , und wo „ das " gewachsen ist, was man in der Millio¬
nenstadt vorgesetzt bekommt.

Man verläßt das Restaurant , und die Menschenwogen,
die auf - und abfluten , nehmen auch den Einsamsten auf.
Einen Augenblick besinnt man sich , was alle diese Menschen
eigentlich zu rennen und zu lausen haben , wo sie Herkommen
und wo sie hingehen . Dann läßt man das Nachdenken dar¬
über fallen . Ihre Wege kreuzen sich verschlungen und ver¬
worren , und jeder folgt einem Gedanken , der ihn treibt!
Was geht es den Nächsten an ? Man sieht einen Menschen:
eine Weile , und er ist verschwunden in den Wogen . Nichts
geht es einen an ! Das ist das Charakteristikum der Groß¬
stadt : Man braucht sich nicht um einander zu
kümmern. Jeder hat genug mit sich selbst zu tun . Vor
freundlicher Nachfrage und gütiger Aufficht seines Nächsten
hat man sich nicht zu fürchten . Die Neugierde der Kleinstadt
hört in der Großstadt auf , weil sie gesättigt ist. Aber auch
niemand sorgt für einen . Man kann einsam und
verlassen sein , nirgends einsamer und ver-
lasseneralsinderGroßstadt. Nirgends so stimmt
Goethes Wort : Wer sich der Einsamkeit ergibt , ja der ist bald
allein , ein jeder lebt und jeder liebt und und läßt ihn seiner
Pein!

Plötzlich trieb mich auch ein Gedanke . Ich wollte gerne
einen Wald sehen. Ich bekam Sehnsucht nach grünen
Bäumen und freiem Feld . Ich dachte zunächst an den
Tiergarten. Aber erstens war es Abend und zweitens
ist der Tiergarten leider zu sehr bevölkert, um noch ein Wald
zu sein. Es stehen dort an allen Ecken und Enden und ganz
rwecklos und wenig amüsant steinerne Menschen herum, die

Briefversendern nahe legen . Die Adresse ist häufrg
nicht übersichtlich genug, so daß der hastig ar>
beitende Postbeamte unter den sonstigen Angaben nur müh¬
sam den für ihn zunächst allein wichtigen Bestimmungsort
heraussuchen kann . Hier ist Abhilfe in einfachster Werse
möglich : man schreibe die Ortsangabe stets unten rechts
nieder und unterstreiche sie ; wer sich die Briefumschläge mrt
der Firma bedrucken läßt , der lasse für den Ortsnamen
gleich einen starken Strich mit Vordrucken, wie Lei den von
der Post herausgegebenen Postkarten usw . Da das Publikum
selbst das größte Interesse an der schnellen Abwicklung des
Briefverkehrs hat , glauben Wir, daß es stch diesen An¬

regungen , deren Befolgung ihm keine besondere Mühe macht,
der Post aber den Dienst erleichtert , nicht verschließen wird . .

* Als Abgeordnete zur Kreissynode , die am 18. ^ um
in Wardenburg tagen wird , sind nach dem „K . A .

" ge¬
wählt die Aeltesten Bachmann , Eschen, Hinrichs , Kathmann,
Pfannkuche , Millers I , Millers II , Witte ; als Ersatzmänner
die Aeltesten Hallerstede , Ramsauer , Willms.

—*' Die öffentliche Bibliothek wird vom 1 . Mai d . I . an
Mittwochs statt von 2—4 Uhr während der Sommermonate
von 5—7 Uhr geöffnet sein ; die übrigen Dienststunden blei¬
ben unberührt.

* Konsulat . Nachdem dem zum Vizekonsul von Nor-
wegen ernannten Direktor Robert Butz in Brake namens
des Reichs das Exequatur erteilt worden ist, wird derselbe
in lder genannten Eigenschaft zur Ausübung konsularischer
Funktionen zugelassen.

* Die Wolfsschlucht bei Scharbeutz , die vielen Oldenbur-
gern bekannt ist, ist in Gefahr . Man wird nicht wenig er-
staunt sein, zu hören , daß die „ Kammer "

, der herrliche Bu-
chenwald zwischen Scharbeutz und dem Timmendorfer
Strand , in Gefahr schwebt, ihrer Perle beraubt zu werden.
Der „Hamb . Corr .

" schreibt darüber : Ein Privatspekulant
will das Gelände zwischen Scharbeutz und dem südlich gele¬
genen Walde zu einer Villenkolonie ausbauen , diese durch
eine Fahrstraße mit der Küste verbinden und zu dem Zwecke
die von Riesenbuchen umstandene , tief eingerissene Wolfs¬
schlucht Zum Teil zuschütten und etliche der alten Bäume fäl¬
len ! Der Verein Heimatschutz für Lübeck hat sich,
angeregt durch eine öffentliche Aufforderung in der Presse,
der Sache angenommen und zunächst Erkundigungen über
das Projekt eingezogen . Obgleich durch Benutzung der vor¬
handenen Waldwege eine nur um ^ ^ Kilometer längere
Verbindungsstraße herstellbar sein würde , will man doch lie¬
ber die herrliche Naturschönheit opfern : die Schlucht zwei¬
mal von der Straße durchschneiden lassen, an ihrer Ausmün¬
dung gegen den Strand aufschütten und die am südlichen
Hange stehenden Bäume fällen . Das Projekt soll von der
Forst Verwaltung aufgestellt und vom Regier¬
ungspräsidenten genehmigt worden sein. Der Bund
Heimatschutz hat sich sofort der Angelegenheit bemäch¬
tigt und eine von Schultz e-N aumburg unterschriebene
Eingabe an die Regierung inEutin gerichtet , die aller Vor¬
aussicht nach Erfolg haben — müßte . Die unzähligen Be¬
sucher Ostholsteins , die nicht genug von der Schönheit der
Gegend zu sagen wissen, haben die moralische Pflicht , sich
dem Proteste anzuschließen.

Von verschiedenen Seiten werden wir ersucht, die Be¬
wegung gegen den Verkauf zu unterstützen , was wir gerne .
tun . U . a . schreibt uns Prof . Dr . P . Friederich in
Lübeck : Aus unserer Tagesprefse erfuhr ich , daß die Olden-
burgischs Regierung die Absicht Hat, durch die Wolfs¬
schi u ch t bei Scharbeutz an der Ostsee eine Fahrstraße
anzulegen und einen Teil des Waldes zu Villenbauten zu
opfern . Die Regierung würde damit dem herrlichen Küsten¬
gelände das schönste Stück wegnehmen . Auch in sloristifcher
Hinsicht würde diese Veränderung dem ganzen Ostseegebiete

. . ",. . .
man Denkmäler heißt . Und zu einem rechten deutschen
Wald gehören Bäume , Felsen , verfallene Burgen und
lebendige Menschen, aber gewiß keine aufdringliche Stein¬
figuren!

Da fiel mir etwas ein . Ich ging ins Theater . Im
Königlichen Schauspielhaus wurde zum ersten
Male „ Die Ra b e n st e i n e r i n " gegeben, Wildenbruchs
neuestes Werk.

Kaum hob sich der Vorhang , so waren wir mitten im
Wald . Auf der Burg Wald stein. Dort jubelt Ber¬
fa b e, als ihr Vater , der alte Haudegen und Ritter von
Raben st ein, über die halbverfallene Burg , wo der Kalk
von den Wänden fällt , murrt : „ Ist denn das hier
mein Haus ? " Und als der Ritter fragt : „ Wo wär ' es
sonst? " gibt sie zur Antwort : „ Draußen im Wald.
Das . hier ist mein Schlafgemach . Wenn ich nachts gut schlafe,
was frag ' ich , wie die Kammer aussieht ! Hingegen mein
Tag und mein Leben , das ist der grüne Wald . Wo ich jeden
Hirsch mit Namen kenne und jedes Rehlein weiß , wann 's
geboren wurde . Wo kein Vogel mir vorbeifliegt , den ich
nicht zu scheidenWeiß an seiner Sprache vom andern ! " Dar.
auf der Ritter : „Solch ein Waldtier , ein wildes freilich,
bist Du selbst! " — „Ja , und Du , Vater ! " gibt sie schlag-
fertig zurück.

Wir sind in der Gegend zwischen Nürnberg und Augs-
bürg , im Mittelalter und am Ende der Ritter herrlich,
keit. „ Die Fürsten von oben, von unten die Städte — wie
zwei Mühlsteine mahlt das aufeinander . Wir Ritterbürtigen ,
dazwischen, wir sind das Korn , das zerrieben wird .

" Das
Schauspiel zeigt den Kampf zwischen den Ritterbürtigen und
den Städtern , zwischen Rabenstein und Welser , dem Groß-
kausmann von Augsburg . Tiefste Verachtung von Seiten
des Ritters : „Derweilen ihr Mannsbolk das Leben hergibt
für ihre Pfeffersäcke, sitzen sie in Sammet und Pracht und
machen Hochzeit in Nürnberg ! " Und tiefste Verachtung von
seiten der Patrizier gegen die Ritter : „Schnapphähne sind
sie , Wegelagerer ! "

Der junge Bartolme Welser zieht nach Nürn¬
berg , um seine ihm unbekannte Braut UrsulaMelbers,
die Tochter des Geschäftsfreundes , abzuholen . Der Ritter
lauert ihm auf und will den „ seidenen Lappen " abfassen
Aber er wird beim Kampf von Bartolme todwund geschlagen:
..Kein Seidenhahn , kein Krämergeselle ^ ein Löwe ist

'? ge-
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manche Seltenheiten rauben . In Sem oberen Teil - er
Schlucht stehen 2 gegen 6 Meter hohe Bäume der Stech¬
palme (Ilex Aquisolium ) mit einem Raumumsang von
60 Zentimetern , die einzigen größeren Exemplare dieses im¬
mergrünen Baumes im ganzen oldenburgischen OstseegeLiete.
Nicht weit davon steht ein ungewöhnlich großer wilder
Apfelbaum. In den Sumpfwiesen im unteren Teile
der Schlucht entdeckte der um die Kenntnis der schleswig-hol¬
steinischen Flora hochverdiente Oberstabsarzt Dr . Prahl eine
sehr seltene Grasart , Poa Chaixii , und der Assistent an der
Klinik in Heidelberg , Dr . med . Otto Ranke , eine Reihe ande¬
rer sehr seltener Pflanzen , darunter Cladium Mariscus,
den Bastard der Weißen und gelben Osterblume und vor allem
das aus Schleswig -Holstein bisher nur von 2 bis 3 Stellen
bekannte Moorveilchen , Viola epipsila . Hoffentlich gelingt
es den Bemühungen des deutschen Bundes Heimat-
schütz , auf die Entschließungen der oldenburgischen Regier¬
ung dahin einzuwirken , daß die Wolfsschlucht für die Zuwe-
gung zu der Villenkolonie am Strande Lei Scharbeutz nicht in
Betracht kommt.

8 Karl Perron , Kgl . Sächsischer Kammersänger , der be¬
rühmte Bariton , wird hier Montag und Dienstag den
„Elias" singen, ein musikalisches Ereignis , dem eine be¬
sondere Bedeutung beizumessen ist. Wer Perron einmal ge¬
hört hat , der wird nicht leicht den tiefen Eindruck seines Ge¬
sanges vergessen . Besonders gerühmt wird sein „ Elias ".
Seine langjährige Mitwirkung bei den Bayreuther . Fest-
spielen und seine ausgedehnten Gastspielreisen durch die
ganze Welt haben ihm einen Weltruf verschafft. Der
„Singvere i n " hat ein großes Verdienst dadurch , daß er
Len ausgezeichneten Sänger für sein Konzert gewonnen.
Entgegen einigen aufgetauchten Zweifeln können wir Mit¬
teilen , daß Perron laut telegraphischer Mitteilung be¬
stimmt kommt.

* Ueber die Hafenbauten in Wilhelmshaven wird der „Wes .-
Ztg .

" von Wilhelmshaven geschrieben : Die Hafenbauten sind in¬
folge der langen Trockenheit rasch vorwärts geschritten. Die Fort¬
schritte machen sich besonders bemerkbar beim Bau der Kam¬
merschleuse der dritten Hafeneinfahrt. Die
Schleuse selbst hat gegen den ursprünglichen Plan eine Erweite¬
rung dahin erfahren, daß die Länge auf 250 Meter , die Breite
auf 40 Meter bemessen ist . Der Bau der Schleuse, die als Dop¬
pelschleuse angelegt wird , begann mit dem Legen der 4 Meter
starken Betonsohle vermittelst der Taucherglocken. Die Arbeiten
sind nun jetzt soweit gefördert, daß die Betonsohle fertig ist . Im
Anschluß hieran hat nun unrer Wasser der Bau der Seitenwände
und der beide Schleusenkammern trennenden 12 Meter dicken
Mittelwand begonnen. Die Wände werden zur Erhöhung ihrer
Haltbarkeit mit einer Stahlknüppeleinlage versehen und
gehen demnächst ihrer Fertigstellung entgegen. Gleichzeitig hat
die kleine Taucherglocke den Bau des Schleusenhauptes in Angriff
genommen und ihn bis zur mittleren Wasserhöhe emporgeführt.
Jenseits der Schleuse wird unter dem Schutz des Fangdammes
am Bau der Mole gearbeitet. Ihre Unterlage bildet ein
starker Pfahlrost . Sobald der Bau der Schleusen bis zum Ein¬
setzen der Tore fortgeschritten ist, erfolgt die Abtragung des Fang-
dammes und gleichzeitig die Errichtung zweier An¬
schlußdeiche. Das erste Stück der Nordmole ist bei Niedrig¬
wasser bereits sichtbar. An der Süderweiterung ist die doppel-
armige Drehbrücke nahezu fertig, so daß sie schon in den nächsten
Tagen dem Verkehr übergeben werden kann. Es wird die größte
Drehbrücke des europäischenKontinents werden. Ebenso geht der
neue Hafe .nbauhof in der Nähe des städtischen Friedhofes
mit Riesenschrittenseiner Vollendung entgegen. Das neue Hafen¬
becken für den Liegehafender Torpedoböte wird durch Ausbaggern
auf die erforderliche Tiefe gebracht. Das gewonnene Baggergut
wird auf Prähme verladen und zur Seelust geschleppt , um von

" dort aus durch Preßbagger bis zur Baustelle des neuen See¬
deiches Bant -Mariensiel getrieben zu werden. Auch im neuen
Handelshafen wird fleißig gearbeitet. Man legt dort jetzt die
Rohre für die Wasserleitung. Da das erste Stück des neuen See¬
deichs dem Verkehr bereits übergeben worden ist , hat man jetzt
mit dem Abtragen des alten Deiches an der Kronprinzenstraße
und Deichstraße begonnen. Das Deichschart in der Kronprin¬
zenstraße, dessen Mauerwerk in diesen Tagen durch Sprengungen
niedergelegt werden mußte, ist spurlos verschwunden. Der durch
den Abtrag des alten Deichs gewonnene Boden findet zum größten
Teil beim Bau des neuen Deiches wieder Verwendung. Am
neuen Seedeich Bant -Mariensiel haben in jüngster Zeit die Ar -

Wesen , der mich angesprungen hat ! " Auch Bartolme liegt
mit einer Kopfwunde bewußtlos zum Sterben . Bersabe
pflegt ihn und rettet ihn dem Leben und — verliert ihr
Herz an ihn , den sie vorher verachtete . In einem lichten
Augenblick zwischen Fieberschauern öffnet er seine Augen
und nimmt das Bild seiner Pflegerin in sich aus — zum
Nimmervergessen . Dann kommt seine Braut an , die den
Bewußtlosen nach Augsburg schafft, wo er langsam der Ge¬
nesung entgegengeht . Ohne seine Braut , die wieder abge¬
reist ist, gesehen zu haben , verehrt er im Bild Bersabes , das
ihn mit süßer Qual verfolgt , das Bild seiner Braut . Um
so größer ist seine Bestürzung , als er Ursula Melbers , „ die
eiserne Jungfrau "

, wie man sie nennt , kennen lernt . Er
flieht vor ihr und übernimmt eine Expedition gegen den
Rabenstein , der noch immer von den Mannen des inzwischen
verstorbenen Ritters verteidigt wird . Die Seele der Ver¬
teidigung aber ist Bersabe . Der junge Welser weiß es und
weiß auch, wer seine Liebe ist . Seine Braut kommt ihm
nach und lacht höhnisch auf , als sie die Burg zerschossen und
Bersabe , die sie eifersüchtig haßt , in der Augsburger Gewalt
sieht. „ Aus dem Fuchsloch holt die Füchse heraus ! " ruft sie.
Da rafft Bersabe , ihrer selbst nicht mehr mächtig , eine Arm¬
brust vom Boden auf und schießt die Feindin nieder : „ Daß
sie beißen , die Füchse — Du sollst es erfahren ! "

Bersabe wird zum Tode verurteilt . Aber der junge
Welser rettet sie , indem er sie nach Augsburger Recht vom
Schafott herunterholt als sein Weib ! Ein wilder Seelen¬
kampf zwischen Vater und Sohn ist in diese Schlußszene ver¬
woben . Der Alte , ein Mann von stahlharter Willenskraft,
will den einzigen Sohn verstoßen : „ Eisen Hab ' ich gezeugt,
am Eisen geh' ich zu Grundel — Für uns zwei ist Raum
in Augsburg nicht mehr ! " Aber die Mutter bringt die Ver¬
söhnung und lieblich schließt das hochdramatische Kunstwerk.
Das schönste , das Wildenbruch gemacht hat . . . .

In jener Nacht träumte ich mitten in der Großstadt
von des Nordens Abendkühle , von Wald , von
Heide und vom Meer! Nun weiß ich auch, daß sie
mich nicht mit List und nicht mit Gewalt zum Großstädter
machen werden , denn meine Sehnsucht hängt am Wald , am
Gebirge und am Meer — an der freien Natur ! -----

^ beiten für einen nach Bant führenden Flügel-
deich begonnen. Dieser führt vom alten Deich in südlicher Rich¬
tung durch das Watt zum neuen Seedeich. Das dem Flügeldeich
als Unterlage dienende Buschwerk ist bereits auf der ganzen
Strecke gelegt. Die Arbeiten am Hauptdeich sollen so beschleunigt
werden, daß er noch in diesem Jahre bis Maricnsiel durchgeführt
wird.

* Auf dem gestrigen Wochenmarkt waren Lebensmittel
aller Art in großer Auswahl vorhanden . Wurst und Fleisch¬
waren waren zu den gewöhnlichen Marktpreisen zu haben.
Butter kostete 1,16 v-k , Eier 66 I . Suppenhühner kosteten
1,80 o-il , Tauben 50 und 60 das Stück . Masthühner wur¬
den durchschnittlich mit 85 ^ das Pfund bezahlt . Margarine
und Käse waren in jeder Preislage zu haben .Eßkartoffeln , die
viel begehrt wurden , kosteten 1,30 -F der Scheffel . Säme¬
reien und Gemüsepflanzen aller Art wurden zu mäßigen
Preisen verkauft . Junge Gurken kosteten 40—50 I . Salat
16 ^ der Kopf , Blumenkohl , der in vorzüglicher Beschaffen¬
heit vorhanden war , kostete 40—70 I , Rot - und Weißkohl
war nur wenig vorhanden und recht teuer . Blumenpflanzen
und Ziersträucher wurden billig verkauft . Die Blumenhalle
hatte Blumen und Kränze in großer Auswahl und jeder
Preislage zum Berkaus aufzuweisen.* Schweine -Versicherung . Für den Ort Osternburg und
Umgebung hat sich , eine Schweine -Versicherung „Gegensei¬
tige Hilfe " gegründet . Pro Schwein wird ein jährlicher Bei¬
trag von 1,50 erhoben . Diese Versicherung gewährt den
Vorteil , daß für eingegangene Schweine nicht ein Teil , son¬
dern das ganze verendete Tier nach seinem Gewichte entschä¬
digt wird . Es haben sich bereits mehrere Schweinebesitzer
aufnehmen lassen, und man gewinnt den Eindruck , daß die
Versicherung lebensfähig wird.

* Nur langsam schreitet die Vegetation vorwärts . Der
immer noch anhaltende kalte Nordwestwind und die kalten
Nächte schwächen die Wirkung der warmen Sonnenstrahlen
erheblich ab und haben manchem unvorsichtigen Blumen¬
freunde seine schönsten Pfleglinge in einer Nacht ruiniert . An
geschützten Plätzen aber und wo die sorgsame Hand des
Gärtners die zarten Blüten und Gewächse jeden Abend gut
mit Tüchern , Decken usw . vor den schädlichen Einflüssen der
Kälte schützt , da grünt und blüht alles , daß es eine Lust ist,
dort spazieren zu gehen . So im Gemüsegarten des Schloß¬
gartens. Alle Obstbäume an der Mauer stehen in voll¬
ster Blüte oder haben schon Frucht angesetzt, d . h . wo die
Hülle des Leinens ein genügender Schutz in den kalten
Nächten gewesen ist . In den Mistbeeten sieht man ein freu¬
diges Wachstum von Erbsen , Kartoffeln , Spinat , Salat , Ra¬
dieschen, Melonen , Kohl - und Selleriepflanzen ; auch Gur¬
ken , die schon Blüten zeigen . Und nicht zu vergessen eine
Menge Erdbeeren , teils in Töpfen und teils ausgepflanzt,die auch bereits teilweise einen reichen Frnchtbchang erken¬
nen lassen . — Im Freien blühen einige Staudengewächse , und
die entzückenden kleinen Gartenprimeln erfreuen mit ihrer
reichen Blütenpracht in den mannigfaltigsten Farbentönen
den Spaziergänger.

* Verein Barbara . Sonntag , den 5 . Mai d . I . , feiert der
Verein Barbara (ehemalige Artilleristen ) im Ziegelhof sein9 . S t i f t u n g s fe st. Die Feier beginnt nachmittags 4 Uhrmit einem großen Konzert , welches von der Kapelle des Ost¬
friesischen Feldartillerie - Regiments Nr . 62 unter der bewähr¬ten persönlichen Leitung des Stabstrompeters Herrn Holz-
Heuer ausgeführt wird . Da nach dem Musikprogramm viel
Neues und Schönes geboten werden wird , verspricht dos
Konzert genußreiche Stunden mit sich zu bringen , zumal das¬
selbe bei günstiger Witterung im Garten stattfinden soll. Dem
Konzert wird sich ein Festball anschließen . Gäste sind zu dem
Feste willkommen und kann daher dessen Besuch, namentlichallen Freunden der Artillerie , auf das lebhafteste empfohlenwerden.

* Kostümbilder von Marg . Hohl, ausgenommen von Anna
Feilner , liegen in dem Schaufenster der Hofkunsthandlung L.
Fisch deck aus.

* Ihr bvjähriges Bestehen feiert am 1 . Mai die Bäckerei
von HaverkamP an der Haarenstraße . Das Geschäft wurde
von dem alten Herrn Haverkamp am 1 . Mai 1857 eröffnet. Der
Anfang war ein bescheidener . Dem eisernen Fleiße und der rast¬
losen Tätigkeit des Besitzers gelang es aber , das Geschäft nach
und nach zu heben. Jahr für Jahr stieg der Umsatz und die Be¬
deutung, und allmählich entwickelte die Firma sich zu einer der
bedeutendsten in unserer Vaterstadt. Schon lange hat der Grün¬
der, der jetzt im 87. Lebensjahre steht , das Geschäft an seinen
Sohn abgetreten, der es zu einer Dautpfbäckerei mit Motorbe¬
trieb vervollkommnet hat. Mit Stolz kann er jetzt aber am
goldenen Ehrentage der Firma auf das Erreichte zurückblicken und
sich sagen, daß sein Leben nicht vergeblich gewesen ist.* Aus dem Oldenburger Kriegerbund. Die Berechtigung zur
Anbringung des Großherzoglich OldenburgischenWappens in der
Fahne ist dem Kriegerverein in Stuhr zugesprochen worden, nach¬
dem dem genannten Kriegerverein die Erlaubnis zur Führung
einer Fahne verliehen worden ist . Der Kriegerverein in Stuhr
ist einer der jüngsten Kriegervereine des Oldenburger
Kriegerbundes.

* Im Original -Welt-Panorama (Kl. Kirchenstr. 4a) in
dieser Woche die Kgl. Preußischen Schlösser von
Potsdam: Altes und Neues Palais mit Marmorsaal , Spiegel-
und Muschelsaal, Japanischer Salon usw . ; Mausoleum Kaiser
Friedrichs und dessen innere Ansicht ; Sanssouci mit den Zimmern
Friedrichs des Großen usw . usw.

* Kursus für Kontrollassistenten . In der Zeit vom 6.
bis 18. Mai soll an der Milchwirtschaftlichen Abteilung der
Versuchsstation in Oldenburg wiederum ein Kursus für Kon¬
trollassistenten abgehalten werden.

* Wegen Trunkenheit und rüpelhaften Betragens gegen
Vorgesetzte mußte gestern morgen von der Kontrollversamm-
lung ein junger Mann aus der Landgemeinde ins Militär-
Arresthaus gebracht werden . Der Transport dorthin erfolgt«
durch einen Gendarmen.

* Ueber das neue Einkommen- und Bermögenssteuer-
gesetzhält Lehrer Bruns Dienstag abend auf Ersuchen des
Bürgervereins vor dem Heiligengeisttor einen Vortrag in
- er Zentralhalle . (Siehe Ins .)* Billige Fische. Aus Geestemünde traf hier gestern mor¬
gen ein ganzer Eisenbahnwaggon Seefische, also viele tausend
Pfund , ein . Infolge der äußerst niedrig gestellten Preise
war der Andrang ein solcher, daß das größte Quantum schon
nach wenigen Stunden abgesetzt werden konnte . Der Verkauf
erfolgte direkt aus dem Eisenbahn -Fischwagen am Stau.
Die Geestemünder Unternehmer beabsichtigen hier allwöchent¬
lich ein solches Quantum einzuführen , da sie mit dem ersten
Verkauf gut»-geschnittenhaben,

' kn . Aerztfiche Hilfe m Anspruch nehmen mußt-Freitag eine in Bürgerfelde wohnende Familie H . Dst ^ter führte in der Stadt mit ihren Kindern Besuche aus ^
unglücklicher Zufall wollte nun , daß eins der Kinder aus -!'trächtlicher Höhe eine steile Treppe hinunterstürzte und ^ ^
bewußtlos aufgehoben werden mußte . Es hatte bedein - ^Verletzungen am Kopfe erhalten . Die Blutverluste desdes waren auch ganz erhebliche. ^

* Osternburg , 27 . April . Erinnert sei hiermit onam 29 . und 30 . d. Mts . Hierselbst vorm . 9 und 11 Mi-findenden Kon troll Versammlungen. ^
* Osternburg , 26 . April . InHaft gebracht wurd- ^hiesiger Gendarmerie ein auf der hiesigen Glashütte be!^ '

tigter holländischer Arbeiter , dem zur Last gelegt wird 2unzüchtige Handlungen öffentlich Aergernis erregt zu* Osternburg , 27 . April . Das am Langenwegimmobil , „Schwartingerei" genannt , ging ;Zwangsversteigerungstermin für 6600 ^ in den Besitz ^Bremsers und Köters Heinrich Schwarting über.
^

lcr:. Bürgerfelde , 27 . April . Der Schulauss » .,,und die Mitglieder des Schulvorstandes hatten
schlossen , alle möglichen Schritte zu tun , um die Anstelligeiner zweiten Lehrerin in der Bürgerfelder Schule zuhindern und die Anstellung eines Lehrers für die 8 . MMzu erlangen . Dieser Beschluß kann nicht zur DurchsüftiMgebracht werden . Die im Vorjahre erbaute 8. Klasse, wMbisher noch nicht besetzt zu werden brauchte , muß zu

' ^
wegen der eintretenden Kinder in Benutzung gegeben ii-,iden . Fräulein Mahlstedt ist bereits als Lehrerin enoaei^worden . ^ ^

* Wildeshaüsen , 27 . April . In der „ W . Ztg .
" sichgender Aufruf : Unser Bürgermeister Herr Schetter >ert am 1 . Mai d . I . sein 2 5jähriges Dienstjusiläum. Zur Ehrung des Jubilars soll am 1 . Mai abei"ein Fackelzug veranstaltet werden . Zur regen Teilnahme"

diesem Fackelzug werden die Bürger und Vereine hierineingeladen . Die Aufstellung zum Fackelzuge und Emstz,,nähme der Fackeln findet abends 9 Uhr in ZwischentMstatt . Die Bürger werden außerdem gebeten , zur FeiertTages ihre Fahnen auszuhängen . Der Vorsitzende des StL>rats . Fr . Brinckmann unterzeichnet den Aufruf.* Aus dem Amte Vechta, 27 . April . Das Million ?»Projekt der Chausseebauten ist in einer Sitzwdes Amtsrates mit 35 gegen 16 Stimmen genehmigt . Tigesamte Länge der Chausseen beträgt 55Z4 Kilometer . sWrere Gemeinden erhalten 4 bis 5 Chausseen zugleich.* Nordenham , 27 . April . E i n b ö s a r t i g er Kasi,t ä n . Aus Hamburg wird geschrieben : Ter in Einswar!«bei Nordenham wohnende Kapitän Paul Julius Sch » bei.Führer der deutschen Bark „Ali "
, befand sich vor einiger Zn'mit seinem Schiff auf einer Reise von London nach Wamerika . Unterwegs soll er seine Disziplinargewalt grL

liehst mißbraucht und seine Untergebenen in rücksichtslos^
Weise mißhandelt haben ; er soll Fußtritte , Püffe und Lh-feigen ausgeteilt und mit jedem harten Gegenstände, i«
ihm in die Hände kam , auf seine Leute losgeschlagen hast ».Der schlimmste Punkt aber , der ihm zur Last gelegt wird, iS
der, daß er acht Mann seiner Besatzung in einem chilenisch»
Hafen an Land gebracht und in einem dortigen Gesängm!11 Tage lang eingesperrt hat . Er hatte sich deshalb in Hw
bürg vor Gericht zu verantworten . Da Las Einsperren k
Leute länger als eine Woche gedauert hat und durchaus wi¬
derrechtlich geschehen ist, so wurde der Prozeß , der ursprmz-
lich vor der Strafkammer verhandelt werden sollte, vor drs
Schwurgericht verwiesen . Die Sache wird noch in der augen-
blicklich im Gange befindlichen Schwurgerichtsperiode M
Verhandlung gelangen.

* Harpstedt , 27 . April . In einem benachbarten Doch
sahen Einwohner eines Morgens , daß F e ue r a u s g ebro¬
ch e n war . Die Feuerwehr wurde alarmiert und rückte W
Brandstätte aus . Doch mußte dieselbe unverrichteter Sack«
wieder abrücken, da sich herausstellte , daß die Sonne in m
Fenster geschienen und so den Irrtum hervorgerufen M- Au!

: Heppens , 27 . April . Den Lehrern der hiesig«
Schulacht wurden nach einem neu ausgestellten Regulaft
vier Z u lagen ä 100 <-A, von 2 zu 2 Jahren fällig , so da!
das Höchstgehalt nach acht Jahren erreicht ist , bewilligt -
In der Gemeinde sind 3717 Wohnungen, davon sind zic
Zeit 492 leer.

8 Bant , 27. April . Herr Mülle r -Neuende verkauft
von seinen in der Nähe des Siportparkes belegenen Lände¬
reien für 100 000 -U an Herrn Fink in Varel . — Die
Schulvertretung der katholischen Schulacht Bant -HepMS-
Neuende wählte in ihrer gestrigen Sitzung für den nach Ol¬
denburg verzogenen Herrn Müller den Herrn Kaufman»
Herbermann zum Ju raten. Jnbetresss der Zulag«
wurde Gleichstellung der katholischen Lehrer mit den ev<E
fischen Lehrern beschlossen. Der Voranschlag für 1M/0»
weist eine Einnahme von 32 614,96 o-k und eine Ausgabe W
25 614,96 auf.* Delmenhorst, 26 . April . Ein dem Wirt Finke gehörig«
Schuppen, der zu Lagerzwecken diente, brannte bis auf i»k
Umfassungsmauern nieder. In dem Schuppen lagerten für/a
3000 F . Waren , die zum Teil versichertwaren . Nach zweistündig«
angestrengter Tätigkeit hatte die Feuerwehr das Feuer ein-
gedämmt.

0 Wilhelmshaven, 27 . April . Die für das Kreuzer-
geschwaderinOstasien bestimmteAblösung hat geste"
in Stärke von 950 Köpfen mit dem Dampfer „Borussia

" der
hiesigen Hafen verlassen, um die Reise nach Tsingtau an¬
zutreten. An der Ablösung sind fast alle Schiffe des Kreuzsl-
geschwaders beteiligt. Außerdem wurden dem Transpott «mg
Militärbeamte für das Gouvernement Kiautschou an geschwmsi

Stimmen sus üem Publikum.
Kürden Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .)
ver Nirarrgsng aes Nsmlwerlrs.

Den Herren , die sich für die von Herrn Rosenbamn i
Diskutterklub angeschnittene Frage der LeistungsfaW
des Handwerks interessieren , empfehle ich Bücher, „Tue ^
stehung der Volkswirtschaft , 4 . Auflage , Tübingen

Das Werk ist eines der bedeutenderen nationalokono
scheu Schriften , das jeder Volkswirtschaft Studierende ll
sen haben muß . In dem Buch findet man nicht nur die u
wort auf einige im Diskutierklub aufgeworfene , aber
gelöste Fragen , sondern auch Berichtigungen der Aussuy
gen einzelner Herren.



Bücher kommt zu dem Resultat , LA das Handwerk in

allen Fällen , wo es gebrauchsfertige , raschem Verderben mcht
ausgesetzte Ware liefert , die in bestimmten Typenfur Durch¬
schnittsbedürfnisse hergestellt werden kann un höchsten Matze
gefährdet ist, seIbst da , wo e tuet e ch n rscheU e b e r-
^egenheitde . sGrotzbetrreches nicht vorhan¬
den ist . , _ .

L-

Unsere Oderrerrlsekuie.
Bei der Besprechung der .

Schule mutz der Gedanke vor-
loschen die Schule , der wir unser Lrebftes anvertrauen,

^ochzuhal
'
ten . Eme sachliche Besprechung rst aber eine

. Pflicht
de / Interessenten Wenn dre Schule unter dem häufigen
Lehrerwechsel gelitten hat, dann sind dre jetzigen .Ergebnisse
^ ne Zensur für die Schulverhaltmsse und nicht für dre Ver-

r

anlagung der Schüler . In den Jahren 1900—1906 hat nach
den Schulberichten durchschnittlich die Untersekunda mehr
Schüler gehabt als die Obertertia . Am 1 . Febr . d . I . hatte
die Untersekunda 60 , die Obertertia 84 Schüler . Die An¬
sicht , datz die Obertertia die Klasse ist, in der die meisten
sitzen bleiben , ist damit widerlegt . Ob nun der Ueberschutz
von 34 Schülern die Zensuren beeinflutzt hat , mag dahin¬
gestellt bleiben . Anerkanntermatzen sind aber die Zensuren
zu niedrig , wenn der Lehrer die Nr . 1 von vornherein aus-
schlietzt , denn die übrigen Nummern rücken dadurch nun
eine Zahl tiefer . Auch wenn die Nr . 1 nur selten oder aus¬
nahmsweise gegeben werden soll, so ist damit gesagt , daß
die Aufgaben so gestellt werden sollen, datz
die Nr . 1 nur ausnahmsweise erreicht wird . Die Aufgaben
sind also entsprechend zu hoch , oder was ^ asselbe^ sagt^ die^

/ l 1 k' 4

Zensuren find zu niedrig . Laisächlich sin- sie «roch dmm zw
niedrig , wenn nicht die besseren Schüler oder etwa ^ —schj
der Schüler die Nr . 1 erhalten und nur wenige unter „ ge¬
nügend " bleiben . Wenn aus einem „ gut " ein „ genügend"
wird , so geht damit die Möglichkeit eines Ausgleichs mit
einem anderen Hauptsache verloren und unter Umständen
kann darum ein Schüler sitzen bleiben . Vor kurzem wurde
nun in den „Nachrichten " von einem Berliner über schlechte
Zensuren der Klassenarbeiten geklagt . Also auch in Preußen
wird so verfahren , aber dafür haben die Preußen mildere
Versetzungsvorschriften , die hier aus Mangel an Lehrern
nicht angewendet werden konnten . Alle Erwägungen führen
immer wieder auf den einen Punkt zurück, aber beweisen:
die Schule ist tadellos.

Lo vlrck SOl »v veitzsoLkk

§ 01,11 l » lismn.
G »« « oellstate« - « arxarl»», von
Aatardutter nickt » ootrrscbelcle»,»d«r ka«t am Me »Sitte billlreri

also kür ckoa nauäiialt »ine iroiee Lrrpaniisl
Sl« «iosdald »»silrllailllob 801.0 Io varto».
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Mtm.
Im Aufträge werden

wir am

Montag,
2S . Lpriti907.
mittags pünktlich IS Uhr,
im Hau e Staustr . Rr . SS
folgd. Wegenstände öffent¬
lich meistbietendverlaufen:

5 Tresen,
1 prosten Schränk mit

Glastüren,
1 dito,
1 Büffet,
mehrere Glaskasten,
6 kleine Realen,
1 Pult.

Rnd. Meyer L Diekmann.

Nachlaß-Verkauf.
Am Montag , d. 29. April . nach-

mittags IV2 Uhr, sollen in und
beim Hause Ofternburg , Langcn-
loeg 26 folgende Sachen:

2 Kleiderschränke , 1 Pult mit
Glasaufsatz, mehrere Bettstellen,
Betten, Matratzen , Kommoden,
l Sofa , 6 Polsterstühle, Küchen¬
schrank m . Aufs ., Sekretär , rund.
Tisch usŵ , ferner eine gr . Partie
Brennholz, Balken, alt . Eisen,
Tonnen, 1 Hobelbank, neue Dach¬
pfannen, mehr. taus. .Steine , alte
Ackerwagenräderu. was sich sonst
vorfindet öffentl. meistb . gegen
Barzahlung verkauft werden.

Vergantung.
Der Arbeiter Adolf Zitterich

zu Hundsmühlen läßt wegen
Aufgabe seines Haushalts am
den Dienstag,

30. April i>. U .,
nachm . 3 Uhr.

in und bei seiner Wohnung
öffentlich meistbietnd mit Zah¬
lungsfrist verkaufen:

2 Ziegen,
1 Glasschrank, 1 Kleidersckrxank,
1 Milchschrank, 1 K " ^ en-
schrank , 1 Bettstelle, 1 zweischl.
Bett , 1 Nähmaschine. 2 Tische,
6 Stühle , 1 Hängelampe, 1
Kupellampe, 1 Tellerborte , 1
Kinderstuhl, 1 Aaolm --wehr
(Hinterladers , 3 eiserne Töpfe,
1 Backtrog, 1 Waschtrog, 1
Wringmaschine, 1 Bohnen-
schneidemaschine , 1 Schweine-
trog , 1 Handegge, 1 Borfkarre,
1 Gropenkarre , 2 Schweine¬
kasten , 1 Sense mit Haarspitt
und Hammer, Forken, Svaten.
Hacken , Krabber , 4 Dresch¬
flegel , 1 Wanne . 1 Hackblock,
sowie viele hier nicht benannte
Haushaltungsgegenstände,

ferner ca . 5 Scheffelsaat grünen
Roggen.

Kaufliebhaber ladet freundl. ein

Kkong Zolnvaplmg.
Eversten » Oldenburg,

Hauptstr . 3, Fernspr . 238.

Bürgerfelde. Z . v . 1 sch . A«h.
kalb . H. Frerichs, Nedderends-
wcg 28.

Verkauf
von

Das gut erhaltene

Material
eines zu Südmoslesfe n zum
Abbruch stehenden Hauses, ats:

WaueNeine, Balken,
Sparren , Zensier,
Huren pp.

habe ich preis,vert zu verkaufen.
Kaufliebhaber wollen sich

ehestens mit mir in Verbindung
se ^en.

»MO Günstige Gelegenheit für
Jemand , der sich em kleines
Haus errichten will.

Leorg Sedvailiirg,
Eversten - Oldenburg,

Hauptstr . 3. Fern pc echer_ 238.
Zu verkaufen größerer Eis¬

schrank für 12 Mark.
Innerer Damm 13.

Zu verk . 1 Glucke . Schien»,
Eversten. Hundsmühlerchauffee.

Zu verkaufen ein gut erbalt.
Kaffeebrenner

mittlerer Größe mit Kühlsieb.
Donnerschwee. Friedr . Meyer.

Billig z. vkf. schöne Hobelbank
m . Werkzeug, 1 Wringmaschine,
mehrere Bilder . Spiegel mit
Spiegclschrank. Zu ersraaen in
der Exped . d . Bl.

1

„5a1em
LiZsretten

Lsiris ^ lisschs . chchliri§ , nur tzris .1ichs .ch!
Va IlweriiNsr Lrsalsr

kür ckte inkolgs clsr QiZursttLNstsusr erkskltck vsr-
touertsn Luslänctisekon 6i §arvtten.

Ilur eckt mit k'irrun : 3)4 dis 16 kkA. cka» 5tücll.

Orient . n . eiSsrottvnkal,r1Ir „ ^ L ^ I02L"
Inkader : ttutzo Lietr , vreocksn . Über tsusenck Arbeiter.

Kröüte üeatscde kadrill kür ttanssrdeit - Litzaretteu . —

o «

2u kabsn In äen

OiZsrreu - Oesvdättvii

Verkauf
einer

herrschaftlichen
Besitzung.
Dritter i>. letzter
AiM.

!jiea . Die Erben bcs
Carl Gustav Ritterhoff
bie ihnen gemeinschaft-

lich gehörige an ber Hauptstraße
in Eversten belegene
herrMl . Vesttzaog
öffeutlilh ineistbietenb verkansen.

Dritter n. letzter Verkaufs-
termin ist angesetzt aus

Dienstag,
den 30. April,

abends 7 Uhr,
in W. Kaisers kasthaus in
Eversten.

Die Besitzung besteht ans
beni herrschaftl . Wohnhaus mit
Stall uns einem großen schönen
Garten zur Gesamtgröße von
38 sk 11 W. Die Lage ist
bie denkbar schönste, dem Mpt-
eingange znm Eversteuholz gegen¬über.
8mg Maas , DKerMrz.
B . Sjmrting, Emstek.

kl2N52
m,l NMivg

Iklsgr.-Ackc : fdmspweks
raoiortnuiL». No. 491

UOHustsMU

Z . vk. ein neuer mod. Kinderw.
m . Gummir . Bür ^ reschstr . 5.

l)i6 bk8tkll lllllkll
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ilmlerirs

kersonen kassenä

lltittmchäen Mai1

Bn .emo-
FahrrSder

mit 5
Jahr .Garan.

vepcn und billigsten
Laufdecken ^ 2,75 , Schläuche
-tl 2,—, Laternen 1,—, Näh¬
maschinen 27,—. Berl . Sie
Hauptvatalog 24, auch über
Hausbaltungsattikel grat . u. frk.
Krjtz« .Lange , G. m . b.H . , Leipiig.

IvL srlLlLr »s
jeder Dame , wie ich eine sehr
leichte Entbindung erreichte.
Hundertfache Danksagungen, teils
amtl . beglaub.. geg . Rückp.
Frau H. Johannes , Bremen 44.

Billig zu verkaufen:
Bundes- u. Reichsgefstzblatt bis
1896 , eingebunden.

P . F. L. Timpe,
Wallstraße Nr . 3.

KkMMnMrtitkl
lÜv Herren und Damen . — Spezial-
vfforten versendet gratis und franko

U tt . U iollc . ssi -ankfovt s . U.
erkteiuertes UM" ' Holz.I ^ stkkkEE ^ SbbinghäüS , Nelken

> straßslü . Brennholz snZros u. «ackstLÜ.

Ausb eiben icsst ucce. ,Viele Lanffchr . (Rp. erb. „Hvoiene"Niederlößnitz-Dresden . Wint^ S? '

w TeÜ - « eutSabfaffullgenu. Rochlaßregullerungen über¬nimmt zuverlässig I . A . Behüte,
stKavdatgii . OüxÄLq W «üstr,L

81» üockoll
LLnkor -

cxicr

Volldabsr
Kr jecke Art kiestxer ocker susvSrH« ,
UescdLkte, pobttk « , , Oruvckstücke,Oüter unck Qeverdebetrled»

nrcb u. vencdwlegeit
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V^ Imixe » 81, L« ued »MvcXL
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0 « >t»cki »sÄ osli dlscdd »i»t»»t« i ia Verdisiiunr,U,d « meis , , noem,n Nefoire , riRs » ,na,u usU
r »kleelcken Anerkennungen . »

* vateenekmen mit eixeoen vurmes»
0e, »6en , l. eip » ix , « »ssovee , NSIa s/Nli.

m»l N»rlieiU >« <L»0« i).

»Vglenirck
U«ue,i » »«»loz

pr . ttmpredl "Nvl » - e. ie II peei re »7i. u . Ir.

Prisened,»»» e »v» >

» 8»
erhalten durch meine anerkannt vorzüg-lrche

Original Kraft-RSHr - Maftknr
prämiiert mit gold. Medaille , dauernd
schone Körperfülle, blühendes Aussehendolle Figur . Größte Gewichtszunahme,nervenstärkend. Fett . Blut u. muskel-budcnd, garant . unschädl.

Paket 2 .— exklusive Porto
Apotheker P - Rnmpf, Berlin W. 149.

Knesebe ckstt. 45.

) inderwag n -Besätzeu . Gardine«in allen Farben u billigsten
Prellen . Otto Hallerstede.Po,amentrer . Kurw .ckur . 31 .

kk ll 'kk * ß ^ Estocrlr . limsi -mrnn,« Lmbui-a. Iäoüts «tr 33
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"LLLV XLUk - Mkk - 5IMk
— ist ein seit 37 Jahren bewährter , als verläßliches
g Hausmittel längst allgemein bekannter und beliebter

Aerztlich geprüft und empfohlen als ein Mittel , welches
den Schleim löst, den Husten lindert und beseitigt , rasch den Slppeti
steigert, das Körpergewicht hebt und überdies für Blut u . Knochen¬
bildung vorzüglich geeignet ist.

Man verlange in den Apotheken stets „ Herbabnys Kalk-
Eisen - Syrup " und achte auf nebenstehende Schutzmarke.

Preis 1 Fl . M . 2 .50.
Bestandteile : UnterphoSdtzorigsaurer Aalt , dialyfierteS Eisen , Fluidextrakte

von Sonnentau , Gundelrebe und Htrschzungc , Cochenille - , Orangen - und Lausend
guIdenkraut - Sirup.

^ LUö M kmiML ML
^ LMsmiMNle: Lr. Ikldui « WM „rmSWliMigliiil"

^ leri VII I, Lslssrslrssss 23 76 .
Zu haben in den Apotheken in Elberic . d — Frankfurt a . M . — Leipzig — Dresden — Nür»
berg — Wiirzbnrg , sowie in den meisten größeren Apotheken oder tuett von dir Erzeugungsstellc

8e . Killer ! . vuS ÜSW . sjylfil öer ki-Wrinr m vemeliri , ke ' rlikz
'

mS m PMM

ZQLernaLwnale

8Prt - tiiWleIIiiiitz verlill ISI 7
vensnslsltet vom vsulseken Zpoi 't - Verein

20. äpril dis 5. bis, ^ vsslvllnvxsllaiio ^ooivxisvlier ksrtkll. üeökknet von 10 bis 8 vdr
I-ose il 1 Alk. , II 8t . Ig 4ik . verseuiiet <lie boLS -Vertr eds 6ss . Kgl . krenss . Kotterie -Sillnebmer

kerlin , Kondijouplstr 1.

Eor-LllusMrbvrsi uns okowlsod» llkLsokaastLN
r . K . LeKdLrÜt , oiäsoblire i. 8 r.

Färberei nnd Reinigung von Damen - und Herren - Garderoben sowie von
Dekorations -Gegenständen und Gardinen aller Art, Feder», Handschuhenusw.

Ailktii » ! .
Der Restaurateur Wilh.

Jrrckermck hierjelM beab¬
sichtigt wegzugshatber am

MM,
teil Z8 . Ajiril -. A,

nachm . 2 Uhr pünktlich
anfangen-,

in der Veranda bezw . Garten
des Restaurants „ Union"
hier selb ft zu verkaufen:

1 Piano (Ibach) , fast neu,
1 Gier - Äpparat (3tcilige

Zante),
1 kleinen Dauerbrenner , 1
fchmiedeeif. Kronleuchter,
1 Kugetautomat, 1 Gas-
kugetlampe , 1 Hackbtock,

84 rote Gartentischdecken,
31 große dito, 16 Dich-.
Zerviette«, 18 Tischtücher,
3 Meter lang, 45 kleine
dito , 200 flache Teller,
200 mittlere dito, 100 tiefe
dito , / amtliches Porzellan-
gefchirr, 50 Vs Liter -Gläser
mit blankem Deckel,

IS TP . W . Kkjtetk
(Gabel, Löffel, Messer,
Seffertmesser u. Teelöffel ),

2 Tafelaufsätze
und was sichsonst vor¬
findet.
M . MM L Mm«».

Oldenburg.

Wegen Ankaufs
Mieters ist der

des jetzigen

Laden
nebst Wohnung im Hause
Blumenstr . 53 zum 1 . Novbr.
zu vermieten.

In demselben ist ein flottes

KgloMmmgeML
betrieben morden und findet vier
ein strebsamer Geschäftsmann
sein gutes Auskommen.

Näheres durch
Carl Hansittg , Ziegelhofstr . 59.

Billig zu verkaufen ein neues
Salon -Meublement . Wo , sagt
die Erpcd . d . Bl.

SWcke-
»ni> Speck - u.

Vemllf.
Osternbnrg . Die Handelsleute

W . Bleudermann u . G . Schipper
hiers . lasten am

Dienstag,
Sn 3V. April d. Z.,

nachm . 3 >L Uhr oufaugend,
beim Wirt Reutze hiers . :

40 - 5«

Me mb kleine
Weine

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Auch kommen alsdann für
Rechnung eines Anderen:

einige .Kundert Scheffel
gute Wrtoffelu und
einige Wert PsM
gut geriinch . Speck

mit zum Verkauf.
Kaufliebhaber laden hiermit

ein
A . Bischofs L Grimm.

mann hierseldfi
vsrgerüikten Alters

E . Hosf
besWtigt
siegen sein

« neipripe m . 8,
worin seit sielen Ähre« ci«e
Wem- u«l> Spmtnosenhnndlung
mit gutem Erfolg betrieben
wirb, z« verknusen.

Los Grundstück eignet sich
besonbers für dies Geschäft,
ober o« ch für jedes o«dere
große Geschäft , ds große Keller
und Lagerräume vorhanden find.
Auch ließe sich leicht ein zweiter
Laden einrichten, zu welchem'
Wohnräume genügendvorhanden
sein würden.

Nähere Auskunft erteilen
M . MM L Mm»«,

Oldenburg, Arnspr. 538

Zmmbil- Aerkanf
in Rastede.

Tie hier in : Orte an der ver-
kehrsreicben Knoopstraße schön
belegene

Besitzung
des verst . Landwirts Fr . Peters,
bestehend aus gute » Gebäude»
— Wohnhaus und Stall — und
21 Sch . - S . Garten - Weide - und
Wiesenilmö , wird am

Freitag, den3 . War,
nachm . 4 Uhr,

in Töpken 's Gasthau e im ganzen
oder geteilt nochmals zum Ver¬
kauf ausgeboten und soll bei
hinreichendem Gebot der Zu¬
schlag erfolgen.

Die Besitzung würde nament¬
lich für einen P ivatmann , der
noch etwas Landwirtschaft be¬
treiben will , wunderschön passen.

Auch einem Gewerbetreibenden,
namentlich einem Stellmacher,
kann der Ankauf der Gebäude
nebst Gartenland sehr empfohlen
werden.

Rastede . Z. Degen , Aukt.

BeMag - Maas
in Rastede.

Rentner Drost in Hagcn be¬
absichtigt seine hier im Orte an
der Bahnhosstraße sehr schön
belegene

Besitzung
mit beliebigem Antritt verkaufen
zu lassen und ist hierzu Termin
aus

Sllnnnbend, 4. Mi,
nachm . 4 Uhr,

im „ Rasteder Hof " angesetzt.
Die Besitzung besteht aus einem

vor einigen Jahren erbauten
Wohnharye mit Berauda , Stall
und einem herrlichen Garte«
mit vielen schönen Obstbäumen.

Es wird bemerkt , daß nur
ein Berkanfstermi « stattsinden
soll und wird der Zuschlag ev.
sofort erteilt.

Rastede . Z . Degen , Aukt.

Anlage « von

as- «. Wasserleitungen,
UosettS u. Ladeeinrichtungen

liefert billigst

krieckr. Villau,
Klempnerei u. Jnstallationsgejch .,

Haarenstr . 44 a.
— Reparaturen prompt . —

61

Unter äem kroteklorat äes krärillevtei » -
eines dobeii Lonsls äer freien ^
llanseslLät Lrewen , kürzer-
nieisler kr . Aarons . ^

«. OSqlicv Uonxerle.

O» 8.—15. Hai:

veSLisl 10—8 Vdr sbonSs.

Umständehalber zu verk . em
fast neuer großes Grammophon
mit 60 neuesten Musikstücken , für
den halben Preis.

Näheres _ Milchstr . 5.
Mehrere ganze Wohnunzs

Einrichtnuge « sowie einzelne
Zimmer , größere Anzahl Sofas,
Bettstellen , Matratzen » Kom
moden , Schränke , BertikowS,
Salonfchränke , So '

aumbauten,
Spiegel , Tische , Stichle , Küchen«
schränke usw . sind noch billig
zu verkaufen.

_ Wilhelmstraße 1s.
Auf sofort oder später ein kl.

Hans zu kaufen gesucht am
liebsten im Zentrum der Stadt.

Offerten unter 8. S13 an die
Exped . d . Bl ._

Butteldorf . Zu verk. e. 4 Mon.
altes Bullenkalb . I . Struck.

Gas -, Petroleum- null
Spiritus-Kocher,

samt !. Haus - und Küchengeräte
kaufen Sie billigst bei

frielkn. Obkau,
Haarenstr . 44a.

— Rabatt - Spar - Verein . -

NkWchlW.
Hude . Eine günstig belegene

mit guten Gebäuden und 22
Hektar Ländereien , wovon 17
Hektar bestes Acker-, Weide - und
Heuland , worauf zur Zeit 2
Pferde und 20 Stück Hornvieh
gehalten werden , habe ich mit
Antritt zum 1. November d . I.
auf mehrere Jahre zu der.
pachten.

G . Haverkamp , Aukt.

NkWchlW.
Hude . Eine in der Nähe des

Bahnhofs Hude belegene.

zur Größe von ca . 10 Hektar,
worauf zur Zeit 1 Pferd , 5
Kühe usw . gehalten werden , habe
ich mit Antritt zum Nov . d . I.
zu verpachten.

Nähere Auskunft wird gerne
erteilt.

G . Haverkamp , Aukt.

Gas - Lyren,
Gas -Krone»
Gas - Wandarme.
Gas -Arme

und moderne

Schaufensterbel.
billig zu verkaufen.
_ Ritterstr . 1.

Etzhorn . Zu verk. eine belegte
Weide -Kuh. G . Bruns.

Guterh . Schneider -Nähmasch.
u. Kinderwagen m. Gummir . u.
Matratze bill . zu verk. Ostern-
bürg , Hermannstr . 27 , oben.

Dasbeste Kack cker üegenvvLlN
«I-iekvruvAKQkVllLsed uuoti FfSFsok

leilradlung .^—

VL »L . V« in . LudvkvrtvU«
F Lvtsloe sritls nnä liLvvv W1,4 e->., >

_ SodloSstmÜsIT.

Streichfertige Oelfarben,

srben , I - sclle u . kinsel
liefert in aneriannt bester Ware die Farbenhandlung von

Li-nst Xlostm-msiiitzßLZV

Wir vergüten für Einlage « mit Omonatl.
Kündigung zum wechselnden Zinssätze jetzt
4 °/, p . 3 ., oder fest 3 V, 7» p - r>.

« Lslocker vLllkverein
vrdr «It«t »t - k-Ir« »

rrvusstv äsutsod » Lood »rmiFv SlnL «r » »>»w »»vn1i ' s
Mit neuewrer K^Fivnisodsr ? nösrnke. vl«

liMW « . MM.
I,i «1«r »ot v . Nit - l . kost -, kr «», - . ». L - icd, «iseLkLdi.
Neinlten -Veieiosll , Lovrer -, UllitLr -, Lri - s - r -V- r - i»«»
semiet 4t « n «- est « ä «ats «k « doeli »rmir « S >» o «r - N,d.

. . Nro » « ' « Wr »U» Xrt «» 8 «iu >«i4 «r «i > ».
. z . »» « . « vSvkmitUdl « rrob «r «it , » 4 »kr « 8 »r»»td!ls

SGLmtsnltrvkan «»kr bvirobi.
4udNLum» - ic»1»lor >907 «»6 «A

lLlorv,,on1s » »ul HVsaaok rr »ir» l m«kri»ed prkmivart»

L^aLsiL VI
150 üWcter groß.

Wegen Ueberfüllnug des Lagers

LvsverltMk:
ISO MWrnitmil

in verschiedene » Preislagen
8ü °/g und 33 >/g0/o Ermäßigung

iS Lchlgesihirre
für 18, 12 und k Personen

zur >Kü ! jjkdes früheren Preises.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

FerdinandHoyer,
Eingänge:

Nr.
Baumgartenstraße

1 und 3.
Kann diesen Sommer noch ein

Rind in Grasung nehmen.
Eversten . D. Käufer.

Schaufenster-
Glasplatte«

und

Glas -Vasen
billig zu »-erkaufe « .

Ritterstrasze 1.
Ei « kleiner

Geldschrank
billig z« verkaufe « .

Rittevstratze 1.
Oldenbg.Streek b.

Uhr.
Zu verk.

Mer.
I . Abel.

Hamburg, l-ookblsöt.
Suche

10 Oldeub.

und

auzukanse«
Der Hengn braucht nicht ge¬

kört , die Stuten müssen im Stut-
buch eingetragen sein.

II . l - erües,
Hoflieferant ._

Bardensleth . Zu verk. eine
2jähr . tiedige Ouene . nahe am
Kalben . W . Batterman «.

! Etzhorn. Au verk. ein alter eich.
Schrank u . do . Kiste, 1757.

Johann Hillen . ^

Beste
Seradella
92 Proz . Keimfähigkeit garem .,
vorzügliche Futter - und Grün-
dünMMgspflanze , jetzt zu säen.
Billigst , per Zentner 15 gezen
bar 14,25

ü . kraalr»
Rasteäe.

Oldenburger
Landschinken,

lg . Qualität von erstem Engros-
Haus gegen sofortige Kasse ge¬
sucht. Offerten u . H . A . 4Vl
bef . Rudolf Muffe . Hamburg.

Reparaturen
an Mähmaschine «, Heu-

rechen, Wendern usw.
aller Systeme werden solide uni»
preiswert unter Garantie ans-
geführt . Kompl . ausgerüstete
Werkstatt , Ausführung föintl.
Dreherarbeiten sKraftbetriebs.

ikenmann öokkmLNli,
Maschinenbauer , Rastede i. O.

verk.Hundsmühlon . Zu
ein kteines reinf . Rind.

Wilh . Stolle . Tischler.

Kleiner gebr . Musikautomat M
kaufen gesucht. Off . u. S . 922
an die Erped. d . Bl . erb.
Nenanlage « « . Reparaturen an

Elekrislh. Kli»ellcitmzkl
werden billigst ausgeführt von

rrisckr. vdlLU,
Klempnerei u. Jnstallationsgejch -,
_ Haarenstr . 44 m

eie
ju verk . gr. Klelderschranl »,

und gut erh. kl . Heed billig
weg . Platzmangel.

H. Bartels , Tannenstr . 8b.

VSrkopp
' s

kabrrLäer
sind allen voran ! !

Niederlage bei

«ermMM,

INI ii

übensll snkMkli'Lli

Hauptstraße 18. Fernspr . 3^

^ kMckiAiG-
Slörungen re. bes. sof. Niewavtt,
Hamburg , Rent -^ stv. 40. ^ ^

Verantwortlich :. Wilhelms. Nu 1Ä als Chefredakteur .: für Len Lnjeratentett .: Ktzesdür Äotatwnsdruä gni » Merlag : K, . Kchar f , Oldenburg.
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Bäumen durch , mit ihnen wallend in großem Rhythmus
über dem einfachen Gelände , und still vom klaren See zurück¬
gegeben . Die erfolgreichste Schule in München für graphische
Künste , besonders für farbige Lithographie und Holzschnitte,
wurde vor etwa 8 Jahren von Hans Neumann und
HeinrichWolff begründet . Letzterer ist jetzt in Königs¬
berg Akademieprofessor . Was er hier ausstellt , sind nur Ra¬
dierungen in seiner bekannten geistreichelnden Manier , leider
keine geschnittenen Silhouetten , deren er sich zu frischen
Darstellungen jüngst bedient . Hans Neumann zeigt einen
entwickelten Geschmack in zartfarbenen Tierstücken , vielleicht
ein wenig gar zu süß , und kraftlos wirkt dies Helle Grün
und Weiß und Rosa ohne starke Gegensätze . Gleich neben
ihm , im lebhaftesten Kontrast zu jenen blassen, fein ge¬
schauten Vögeln , steht Olaf Lange- Dachau . „Salambo,
Herodias , Urvasi " — in der Tat , exotisch wie diese Namen ist
die Pracht und Glut der Farbe aus seinen tiefgeätzten Blät¬
tern . Niemals hat die Radierung solche Aufgaben gelöst
wie hier . Das zierlichste Ornament am Saume der Ge¬
wänder scheint in hundert Tönen zu schillern , trotzdem bleibt
das Ganze einheitlich , groß empfunden . Die unerhörte In¬
tensität der Farbe spottet jeder Beschreibung , in diesem Grade
ist sie bisher in der Radierung nicht erreicht worden.

Die Farbe und der Holzschnitt sind die Lieblinge der
jungen Künstler . Wo sie lithographieren , bemächtigen sie
sich der Farbe und führen sie zu wundervollen Harmonien,
wo sie Holz schneiden, legen sie Wert auf eine breite , zu¬
sammenfassende Linie , auf karge Mittel und desto konzen¬
trierteren Ausdruck in dem Wenigen , was sie geben . Sie
lieben eine bäurisch derbe Manier , wenn nur die Flächen
„ sitzen "

, wenn nur der Umriß groß und einfach ist. Und hier
verwenden sie dann in eigenhändiger Bemalung des Holz¬
stocks die Farbe wieder zu erstaunlichster Wirkung . Die
Zeichnung im Gegensatz zur gemalten Tafel übt um so
größere Anziehung , als sie der reinste und strengste Ausdruck
ihrer eigensten unmittelbaren Empfindung ist . Sie leben
nicht umsonst in einer Zeit , für welche die Präraphaeliten die
Vorkämpfer waren mit ihrer Forderuno : unerbittlich die
Natur zu suchen, noch ohne Lichtprobleme , nur im Streit
gegen eine vollständig verweichlichte, akademische Ideali¬
sierung . Millet , Liebermann , Kalkreuth haben sie gelehrt,
wie viel Kunst wahrhaftig in der armen nackten Natur steckt.
Voller Saft und Kraft ist diese Generation , und auf allen
Gebieten wollen sie kämpfen und erobern . Selbst schüchterne
Talente kleiden die blassen Bilder ihrer Seele um in ein
frohes festliches Gewand , die Sprache ist reich geworden , und
die Farbe übt ihren Reiz feiner , diskreter , da sie nicht mehr
bunt sein will wie bei den weit primitiveren Romantikern
Schwind und Richter.

Karl Schmoll von Eisenwerth redet in
kleinstem Format von Frühling und Weißen Kleidern , von
schönen Frauen und seligen Begegnungen , lauter stille feine
Holzschnitte , Algraphien (Zeichnungen auf Aluminium
statt Stein ) in zärten Farben , voll von lieblichen Träumen,

Auch Laura Langes stilisierte Blütenzweige sind
wunderzarte farbige Holzschnitte . Außerordentlich künst¬
lerisch wirken die farbigen Handdrücke von Carl O.
Petersen - Dachau . Das ist japanisches Verständnis für
den Wert der Zwischenräume , für leichte Tönung , für den
Zauber der schwellenden wie getuscht erscheinenden Linie.
Max Arthur Stremei sendet unter mehreren in¬

differenten Lithographien ein Frauenbildnis „Semma ".
Diese Frau , die sich zur Seite wendet , mit dem dunklen
Auge und dem klaren Blick, dem breiten schönen Rücken an
der einfachen , gebogenen Lehne , ist sehr auffallend . Man
fragt sich, worin das liegen mag , denn die Hand des Künst¬
lers ging wie zögernd über alle diese Dinge , nicht kühn und
frei , aber vielleicht hat ihre Unschuld und Ehrfurcht hier so
starken Zauber ausgeübt.

^ n Dresden wird die Radierung nach englischem
Vorbild in ihrer reinsten Form gepflegt . Die Landschaften
von Otto Fischer sind sehr wohl neben Seymour Naden
zu setzen , schon der hervorragende Druck zeichnet sie vor
andern deutschen Arbeiten aus . Diesmal bringt der Künstler
Bilder aus Hamburg , Hafenstudien von St . Pauli , große
lebendige Blätter , prächtig gezeichnet und mit vollkommener
Beherrschung radiert . Ebenso frisch und freudig führt seine
Nadel Willy Wolf Rudinoff. Köstlich ist der alte
Guitarrist in seiner schäbigen, treuherzigen Künstlererschei¬
nung . Dann eine pikante kleine Französin und wieder das
ausgezeichnete Porträt eines englischen Schriftstellers , das
Buch in der Hand , eine kräftige , plastische und sehr malerische
Lösung . Ein pommersches Bauernprofil könnte aus Kraus'
Schule stammen . Diese ehrliche Naturtreue hat Georg
Jahn über seiner glatten , allzu vollendeten Technik ver¬
loren . Seine riesigen Platten erregen bei dem Laien Ver¬
wunderung , sie sind weich wie Seide gearbeitet , aber in der
gleichmäßig temperamentlosen Ausführung ist der Charakter
untergegangen . Weder in dem „Verlorenen Paradies " noch
in den Bildnissen ist ein Zug von Persönlichkeit zu spüren.

Ludwig von Hofmann ist Weimars Zierde.
Er stellt Handzeichnungen und Lithographien aus , viele
schöne Blätter . Wie ein alter Meister beglückend Kraft und
Schönheit unter seines Stiftes Herrschaft zwingt , so waltet
auch hier eine göttlich leicht beschwingte Phantasie . In
schneller Bewegung , stürmisch und ruhevoll , in der
träumerischen Landschaft lebend , sind seine immer leichten
Gestalten antiken Wesens voll. Wind und Sonne spielen
mit ihnen , die da fröhlich Steine tragen oder sich liebeselig
in die Arme stürzen . Aus allem redet des Künstlers heiter
glücklicheNatur , und einfach wie seine Menschen ist die klare
Sprache seiner Hand . Von Otto Rasch finden sich orei
liebevolle alte Frauen , darunter seine Mutter fein und zärt¬
lich abgebildet.

Auch in Leipzig regt ,rch künstlerisches Leben . Das
gut verwaltete Museum , das außer seiner lokalpatriotischen
Klingerverehrung noch viel Interesse und Verständnis für
wertvolle ältere und neue Kunst beweist, wäre bereits eine
bessere Quelle des Studiums , als noch so alte Akademien.
Klinger selbst, dessen reiche Jubiläumsausstellung mit der
des Kllnstlerbundes zusammenfiel , hat hier nur drei Studien
für ein großes Wandgemälde . Es sind schlichte Kohlezeich¬
nungen , in den wesentlichen Partien leicht koloriert mit
zarten , sehr fein beobachteten Farben . Der Ausdruck der
Augen ist ganz Klinger . Schwer anders zu bezeichnen ist
dieses in die Ferne schauen, dieser süße, frauenhafte Zug
darin . Und doch ganz treu nach dem Leben alles , selbst die
unschöne Nackenlinie.

Merkwürdig herb ist die Begabung derMarieGey «.
Heinze. Knorrige Erlen mit Hexenarmen ragen in Schnee

I-fübilngsiera.
Wie oft doch mußt' ich schauen,
Daß Herzen, nah verwandt,
Nach flücht'gem Gruß schon trennte
Des Schicksals rauhe Hand.
Und andre , deren Seelen
Einander abgewandt.
Die schmiedet es zusammen
Mit qualenvollem Band.
Der Frühling schmückt die Wälder,
Die Lust ist voller Sang,
Es drängt zum Licht die Knospe —
Mein Herz ist schwer und bang.
O fiehl den Baum , den jählings
Der Sturm entwurzelt hat,
Er senkt die jungen Blüten,
Die Blätter krank und matt.
Dein Pfad geht nun zur Rechten,
Zur Linken wandle ich —
Fahr Wohl ! An meinem Himmel
Ein schöner Stern verkam

Nordenham . lte.

vre erste grapd ^ebr Nusstelkuna
aes «loutiÄien ILülittIrrvunSes.

ii.

Emil Rudolf Weißin Friedenau ist durch Illustratio¬
nen als ernsthafter Künstler bekannt . Er arbeitet in allen
Techniken mit seinem Verständnis . Die lithographierten
Porträts des Malers von Freyhold sind sehr anziehend durch
ihre strenge naturtreue Auffassung , ebenso die bewunderns¬
wert sichere und schön in den Raum gebrachte Radierung des
kleinen schlafenden Kindes . Ein paar andere Blätter er¬
innern leise an Mörike , „ Frühling läßt sein blaues Band"
und „Denk es , o Seele " — da zieht die heitere Gestalt des
Frühlings sieghaft durch die Lüfte , da weiden die schwarzen
Rosse still am Waldesrand.

Aus München sind Ueberraschungen gekommen . Zu¬
nächst von bekannten Namen ist freilich Stuck der einzig
sich wiederholende . Man kennt die alten Radierungen des
Lucifer , der kämpfenden Faune , den Forellenweiher . Aber auch
unter den sich immer ähnlichen neueren Rötelzeichnungen sähe
man gern einmal mehr solche , wie jenen außerordentlichen
jugendlichen Akt von so rassiger Bewegung und so reizender
Natürlichkeit . Was in dem IuliusDiez steckt, ist schier
unerschöpflich. Da sind 18 Handzeichnungen , große , zum
Teil farbige Blätter , die alle von ganz eminenter Leichtig¬
keit der Phantasie und Handführung zeugen . Sein Sinn
für das Drastische und sein forcierter Stil sind hier völlig
in Kunst aufgegangen . Köstliche Exlibris , sprühend von
Humor und Satire , zeigen in ihrer höchst künstlerischen Art
seine Bedeutung am reinsten.

Einer der begabtesten Landschafter dieses Kreises,
Richard Kaiser, malt in Radierungen fast wie mit der
Palette . Die schönsten Wolken fehlen auf keinem Blatte,
manchmal reichen sie bis an den Rand des Wassers nieder
und setzen sich im Spiegel unendlich fort . Oder sie scheinen
blendend zwischen einer aufsteigenden Reihe von schwarzen

vre Aluferstanäene.
Eine Zufallsgeschichte.

Wir hatten im Freundeskreise wieder einmal über die
oft so seltsamen Zufälle des Lebens hin und her geredet . Von
„Zufall " sprachen rundweg die einen , von „Fügung " und
„Vorsehung " die andern — alle aber waren sie darüber einig,
daß zwischen den stillen Kräften der Menschenseelen unter¬
einander und von diesen wiederum zu der weltbewegenden
All -Seele geheimnisvolle Beziehungen bestehen, die wir nicht
ergründen können.

Einer der Anwesenden , ein stiller und etwas besonderer
Mensch, nahm im Verlaufe dieses Gespräches Veranlassung,
uns zu erzählen , wie er durch eine Kette solcher „Zufällig¬
keiten" zu seinem Lebensglück gekommen war.

Er berichtete etwa folgendes:
Vor Jahren ereignete sich in der Nähe meiner Wohnung

em schrecklicher Unfall . Ein junges Mädchen hatte beim
Hinauslehnen aus dem Fenster das Gleichgewicht verloren
und war drei Stockwerke tief auf die Steinfliesen des Hofes
hlnuntergestürzt , wo sie , bis zur Unkenntlichkeit zerschmet¬
tert , von ihrer Mutter aufgesunden wurde . Der Fall bildete
das Stadtgespräch mehrerer Tage.

Mich hatte dieser Unfall so tief erschüttert , daß ich den
ganzen Tag wie im Traume umherging . Ich glaube , es
hätte mich nicht tiefer wessen können , wenn das Opfer mir
persönlich nahe gestanden hätte . Angesichts des Umstandes,
daß man fast täglich von ähnlichen Fällen hört und liest, sie
ledoch nach flüchtigem Bedauern in der Hast des Tages bald
wieder vergißt , mußte ein besonderer Grund dafür vorhanden
fern , daß mich dieses Ereignis so außerordentlich fest in seinen
Bann ziehen konnte . .

Ich begegnete seit Monaten auf meinen Gängen in das
oErum der Stadt täglich einem auffallend hübschen jun¬
gen Mcw-brn ; es wohnte anscheinend in meiner Nahe . Ich

sah sie nie anders als mit einem Bündel Bücher und schloß
daraus , daß sie das Lehrerinnenseminar besuche. Als Folge
der täglichen Begegnung hatte sich zwischen uns mit der Zeit
jene Bekanntschaft Per Distanz entwickelt, die man so vielfach
zwischen Personen antrifft , deren Wege sich längere Zeit
regelmäßig kreuzten , und die einander zu kennen meinen,
obgleich sie nie ein Wort gewechselt haben — eine schweigende
Vertraulichkeit , deren Reiz einem in der Regel erst dann so
recht bewußt wird , wenn die Gegenpartei plötzlich ausbleibt.

Als ich die erste Nachricht von dem erwähnten Unglück
erhielt , war es mir mit einem Schlage klar gewesen : Sie ist
es ! Wie ein elektrischer Schlag hatte mich diese Gewißheit
getrosten , und eine schwere Traurigkeit , die mein Herz wie
ein Schraubstock zusammenpreßte , hatte sich meiner bemäch¬
tigt . Als ich am Abend jenes bösen Tages noch hörte , daß
das verunglückte Mädchen Schülerin des Seminars gewesen
sei, war kein Zweifel mehr für mich , daß ich sie verloren
hatte , und ich nahm es in starrer Resignation als etwas
Selbstverständliches hin , daß ich sie am nächsten Tage und in
der Folgezeit nicht mehr traf.

Ich hatte sie verloren ! Nun erst, da es zu spät war , kam
es mir zum Bewußtsein , daß ich diesem lieben , jungen Ge¬
schöpf , in dessen. Augen sich Seelenreinheit und Daseins¬
freude in wunderbarer Harmonie spiegelten , mein ganzes
Herz geschenkt hatte . Tot — und auf so schreckliche , plump¬
nichtsnutzige Art vom Schicksal zerstampft!

Wochenlang ging ich teilnahmslos , abgestumpft gegen
alles , umher . An ihrem Begräbnis hatte ich nicht teilge¬
nommen , — was ginge die Riesenmenge der Zuschauer und
Neugierigen mein Schmerz an ! Wer von ihnen hätte es
wohl verstanden , daß ich um ein Menschenkind , mit dem ich
nie ein Wort , auch nicht ein einziges Wort gewechselt hatte,
in so „überspannter " Art trauern konnte!

Die Zeit hastete weiter , und schon in der nächsten Woche
hatte das Publikum über einer neuen Sensation das trübe
Ereignis vergessen. Da wurden die allgemeine Aufmerksam-
keit und das Mitgefühl der Leute noch einmal darauf zurück¬

gelenkt : die Mutter des Mädchens hatte über dem furchtbaren
Geschick den Verstand verloren ; man hatte sie in eine Nerven¬
heilanstalt überführen müssen.

Diese Nachricht , die abermals das Echo eines großen
und allgemeinen Mitgefühls erweckte, traf mich seltsamer¬
weise ruhig und gefaßt . Ja , ich empfand etwas wie Genug¬
tuung darüber , und sagte bei mir : Diese einsame Mutter,
der ein heimtückisches Geschick alles genommen hat , ist nun
glücklicher als du . Hat nicht ein mildes , ausgleichendes Ver¬
hängnis über ihr zerrissenes Gemüt den Schleier der Nacht
und des Vergessens gebreitet ? Du aber , der du ihr Kind
liebtest wie nichts auf der Welt , du siehst nur immer den
gähnenden Abgrund vor dir mit deinem blutigen , zerschmet¬
terten Glück. Ein Glück, das du erst erkanntest , als es zer¬
brochen war . . . . Sie hat ihr nahe gestanden , diese Mutter,
hat sie besessen, als sie lebte , in all ihrer Jugend und Frische
und nun , da sie von ihr gegangen ist, bleibt ihr , selbst wenn
ihr der Geist wieder klar wird , doch etwas in der Erinnerung,
das ihrem Kinde eigentümlich war — sei es der Duft von
ihrem Haar , sei es dieses oder jenes , das sie an ihrem Körper
getragen . . . . Du aber hast nichts , woran sich deine einsame
Seele stärken oder in schmerzlich-süßer Sehnsucht berauschen
könnte . Ach , ihr ahnt ja nicht, wie bitter weh es ist, um
ungesprochene Liebesworte einsam trauern ! -

Monate vergingen . Der große Arzt Vergangenheit lin¬
derte den dumpfen , krankhaften Schmerz in mir zu stiller
Melancholie . Ich dachte nun gern an sie in den Feiertags-
stunden meiner Seele , wie man an etwas unsagbar Zartes,
unantastbar Reines denkt , und bei mir nannte ich sie : liebe,
kleine Braut ! Und manchmal dachte ich mit schmerzlich- leisem
Lächeln , was sie wohl sagen möchte zu alle dem, und ob je
ihr Herz zu meinem gleichen Takt gefunden hätte , wenn . . . »
Wer konnte das sagen ? !

An einem Juninachmittag , etwa ein halbes Jahr nach
dem Tode des Mädchens , ging ich langsam durch die blühen¬
den Gartenanlagen , welche die Stadt wie ein grüner Gürtel
umschlingen.
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und Einsamkeit , Raben sitzen auf den kahlen schaurigen Testen,
und selbst die Sonne malt nur unheimliche und unfreundliche
Schatten auf die dürre Erde.

Marie Stein - Ranke.

ImfrüWrig.
Ich liege still im Heidekraut.
Hoch über mir der Himmel blaut.
Und um mein Haupt weht lau und lind
Der langersehnte Frühlingswind.

Am Himmel hell die Sonne steht,
Und durch die weite Stille geht
Ein gar so heimlich süßer Klang,
Wie eines lieben Kindes Sang.

Und da mein Herz den Sang vernimmt,
In lauter Wonne es verschwimmt.
Ich springe auf und eile fort,
Und Ruh ' find ' ich an keinem Ort.

Ich suche hin , ich suche her,
Das Glück, ich finde es nicht mehr.
Die Sehnsucht doch läßt nie mein Herz,
Ich suche fort in meinem Schmerz.

Johann Heinrich.

tritt , ist die schon eingangs berührte Hilfsbereitschaft für andere.
Viele Briefe beweisen das warme Mitleid , das der Dichter für die
Armen und Elenden empfand; er suchte aus seinen eigenen Mit-
teln zu helfen , wo er nur konnte , und wenn diese nicht zulangten,
wandte er sich als Fürbitter an seine besser gestellten Freunde.
In einem solchen Briefe an Marie Lange, vom 21 . Februar 1889
datiert , heißt cs:

Liebe Freundin!
Bitte , bitte ! lesen Sie die anliegenden Briefe ! Und wenn

Sie mögen, schicken Sie mir etwas, etwa 10 ^ für den Armen!
Ich werde etwas zulegen und es ihm senden.

Mich machen solche Briefe unglücklich ! Es hätte auch mein
Los sein können . Aber meine Mittel reichen nicht . Und wenn
wir wieder einmal „reinfallen"

, so tröste uns unser Gewissen.
— In alter Treue Ihr Klaus Groth.

Eine gewisse Eitelkeit darüber , berühmt zu sein , tritt manch¬
mal ein wenig ans Licht szum Beispiel in einem Briefe aus Capris,
aber die kleine Schwäche will gegen so viele Vorzüge eines lau¬
teren Charakters keine Bedeutung gewinnen. Interessant ist
unter anderem noch in diesen Briefen , die wegen ihrer Unmittel¬
barkeit vielen willkommen sein werden ssie sind bei Fr , Junge in
Erlangen erschienen ) , daß Groth seiner Freundin vor elf Jahren
dringend zur Anschaffung der Liliencronschen Gedichte rät , aber
an einer anderen Stelle auch zu der des du Maurierschen Romans
„Trilbtz'

, der nach seiner Ansicht „das Werk eines ganz ungewöhn¬
lichen Talentes " ist.

Kapsekratscl.
Aus dem ersten der folgenden Wörter sind drei

jedem der übrigen Wörter zwei zusammenhängende
staben zu entnehmen , sodaß sich daraus ein Sprichwort ergA

Deuerscdelu — lkuxvoxel
DslIKIeick — dtuslklotiror

Seedrul — Schmack
Wscbslickt — Üaocktack

Distel — Utzrle
fastnacdt — Strickleiter
Hosennaht — Oertruck

Dorn.

Gitterrätsel.
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Klaus 6roW -krisle.
In einem kleinen, soeben erschienenenWerke, das eine Anzahl

bisher unveröffentlicher Briefe von Klaus Groth an die Fa¬
milie Konrad Ferdinand Lange enthält, werden den
Freunden des niederdeutschenDichters manche interessante Einzel¬
züge aus seinem Leben mitgeteilt. Groth , der bekanntlich zu
seinem plattdeutschen Kollegen Fritz Reuter in keinem sehr er¬
freulichen Verhältnis stand, was man auf eine gewisse Unver¬
träglichkeit, ja auf eifersüchtige Regungen im Charakter des Hol¬
steiner Dichters zurückführte, erscheint in diesen Briefen als eine
Natur , die bei all ihrer Sprödigkeit der tiefsten Freundschafts¬
gefühle fähig war , ja die oft und gern persönliche Opfer bringen
konnte.

Mit der Familie Lange, die in Kiel in der Nachbarschaftdes
Dichters wohnte, verband ihn eine mehr als zwanzigjährige
Freundschaft. Wie die .Herausgeber dieser Briefe , Ernst und
Luise SiePer, mit Recht betonen, tritt in ihnen Klaus Groths
Fähigkeit, ein Freund zu sein , prächtig hervor. Den beiden, ihm
wesensverwandten Naturen , Konrad Ferdinand Lange und dessen
Frau Marie , bewahrte er dies Gefühl denn auch nach der Tren¬
nung mit stets gleicher Dankbarkeit. An Frau Lange,hat er zahl¬
reiche Gedichte gerichtet, und auch den Kindern der Familie be¬
wies er eine herzliche Zuneigung , wie das kleine Poem bekundet,
daS er dem Töchterlein Hedwig widmete:

Lütt Madam.
(Unterschrift unter ihr Bill>.j

So snmck is min Kleed,
Un so fein is min Hot,
Min Gürtel un Fächer
Sünd ok na de Mod ' .

Min Schah, de sünd blank,
Un min Benekens stramm,
Jk heet Hedwig Lange
Un bün Lütt Madam.

Ein weiterer Charakterzug, der in den Briefen an Langes
MM Ausdruck kommt , ist Groths unumwundene drastische Art des
Urteils . „Alles Windige, Blassierte, Gemachte," schreiben die
Herausgeber , „war dem Dithmarsischen Bauernsohn in der Seele
verhaßt . Im übrigen zeigt sich auch in den Briefen der tief¬
empfindende Dichter, der das Leben schwer nimmt. Er kann es
nicht verstehen, wie Freunde gewisse Erfahrungen so leicht über¬
winden können.

"

Den eingeborenen Hang des Niederdeutschenzur heimatlichen
Scholle ist Klaus Groth nie losgeworden. So fühlte er sich auch
in Italien nie recht wohl, selbst nicht auf dem schönen Capri , wo
er in der Familie seines Freundes , des Malers C. W. Allers —
von dem bekanntlich seit einer vielbesprochenenAffäre jede Spur
verweht ist — lange Wochen lebte. Der Sohn der Ebene konnte
Las Pittoreske und Dramatische einer Landschaft , wie es die
capresische zeigt, nie recht von Grund aus begreifen. So zog er
eigentlich unbefriedigt wieder heim.

Was in den Briefen am stärksten und leuchtendsten hervor¬

LMzes Merket.
Gedankenübertragung. Zwei Bekannte, die sich

seit einem Jahr nicht gesehen hatten, trafen sich in einem Cafe.
Im Lause der Unterhaltung sagte der eine : „Ja , die Macht des
Geistes ist ungeheuer. Sie brauchen nur an eine bestimmte Sache
iniensiv zu denken und dabei einer anderen Person fest ins Auge
zu blicken . Sie können mir glauben, daß nach kurzer Zeit eine I
Gedankenübertragung erfolgt." — „Ist das immer der Fall ?" —
„Aber ganz gewiß.

"
„Nun , heute abend scheint das System nicht

zu funktionieren. Seit einer halben Stunde denke ich intensiv
daran , daß ich Ihnen vor einem Jahre zwanzig Dollars geliehen
habe, und sehe Sie dabei ständig an , — aber eine Gedankenüber¬
tragung ist anscheinend bisher nicht erfolgt."

Deutlicher Wink. Dame sgähnends : „Verzeihen Sie.
Habe ich recht gehört, daß Sie eben „Gute Nacht" sagten?" —
Besucher: „Nein . Sie müssen geträumt haben.

" — Dame : „Ja.
Müde genug bin ich dazu.

"

Aätsek - Elke.
Rätsel.

Müden bin ich willkommen , ich starke zu weiterer Arbeit.
Setz ' statt des Fußes den Kopf : rasttos diene ich dir.

In die Felder obenstehender Figur sind die Buchst ^ ,
a a a a a a , b b, c, d d d d d , e s e e e e e e , f f, g,
h h, i i i i , m m . n n , o . r r r r r , s , t t derart MM,'
tragen , daß die senkrechten und wagerechten Reihen gleichlw,tend folgendes ergeben:

1 . Berg in Westfalen.
2. Frauengestalt aus Homers Ilias.
3. Männlichen Vornamen.

Bilderrätsel.

Rösselsprung.

sein wiß unter
^

hat eine
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jeder gang ben was les al ge was

le ganz sieht be tan et and ein

an nes was re reut er

Namenrätsel.
Amanda — Elfride — Eugenie — Elisabeth —

Helene — Paula.
Man ordne die vorstehenden Mädchennamen derart , daß

der erste Buchstabe des ersten Namens , der zweite des zwei¬
ten , der dritte des dritten usw . wiederum einen Mädchenna¬
men ergeben.

Auslösungen aus voriger Nummer.
Der Scharade : Großbeeren.
Des Diamanträtsels:

2 ' -
k v s

0 r s ! n
21 v s i r a L

L i r n s
O L ä

ck
Des Magischen Quadrats:

L ä U L
ä N 0 ir
I- o ^
L ir ä

Des Versteckrätsels : Schöne Worte machen das Kraft
nicht fett.

Des Arithmogriphs : Wagen — Anna - -- Gera — Newa
— Eger — Regen . — Wagner.

Des Bilderrätsels : Am Stirnhaar laß den Augenblick
uns fassen.

Ich war längere Zeit krank gewesen und befand mich
nun in jenem Stadium der Rekonvaleszenz , wo der Mensch,
scheinbar neu geboren , mit frischen, doppelt aufnahmefähigen
Sinnen sich dessen so recht bewußt wird , was es heißt , zu
leben.

Dazu kam die verjüngte Natur . Es hatte geregnet am
Vormittag , und jeder Zweig um mich her strotzte von sprossen¬
der , mit Macht hervorschießender Kraft.

Da dachte ich mit einem Male wieder fo intensiv an
„sie "

, daß es mich förmlich überwältigte . Wieder empfand
ich den seltsamen elektrischen Schlag , der zwischen sensitiven
Rasuren den seelischen Kontakt anzuzeigen Pflegt , den ich
mir aber hier nicht zu enträtseln vermochte.

Ich befand mich in einer so unerklärlichen seelischen
Spannung , als stünde ich vor einem elementaren Ereignis,
gegen das sich zu wehren einem gar nicht in den Sinn kommt,
und das man mit fatalistischer Ergebung über sich Herein¬
brechen läßt . Anderseits quoll eine hohe, freudige , fast ju¬
belnde Stimmung in mir empor , die mit meinem bisherigen
Gemütszustand scharf kontrastierte . Und das alles mischte
sich zu einem unbeschreiblichen , sinnverwirrenden Gefühl , wie
ich es noch nie empfunden hatte.

Ich blieb stehen, holte tief Atem und legte meine kalten
Hände an die brennende Stirn . Ich mutzte wohl noch einen
Rest des letzten Fiebers mit mir Herumschleppen, und nun
verdichtete sich das hier draußen in der freien Natur zu
diesem schwülen Empfindungsrausch — anders konnte ich es
mir nicht erklären . Mit solchen Gedanken schleuderte ich

, langsam weiter.
- Von ferne sah ich durch die mit jungem , sprossendem
Grün bedeckten Sträucher ein Helles Kleid schimmern . Es
kam jemand — eine Dame . Ohne weiter darauf zu achten,
ging ich in Gedanken versunken für mich hin . Da hob ich,
einem raschen Impulse gehorchend, plötzlich den Kopf und

< sah ihr ins Gesicht. ^
Ihr!

Ich stand wie gelähmt , heiß fühlte ich das Blut mir in
die Schläfe schießen, beide Hände preßte ich gegen die Brust
und schrie, röchelte auf . Meine Knie knickten ein , ein Zit¬
tern rann durch meinen Körper — dann wußte ich nichts
mehr.

Als ich die Augen aufschlug , sah ich wiederum in ihr lie¬
bes , junges Gesicht, das ratlos und besorgt sich über mich
neigte . Ich riß die Augen auf , daß mich das Licht blendete.

So ist es denn wahr : sie lebt , sie lebt!
Langsam schaue ich mich um , tief erstaunt über die selt¬

same Situation : ich liege auf den Knien — auf den Knien
vor ihr , die man ja doch — begraben hat ! Meine Gedanken
wollen sich wieder verwirren.

Doch da . . . sie öffnet den Mund . . . sie spricht ! Zärt¬
lich über mich geneigt , spricht ein frischer, rosiger Mund : „Ist
Ihnen nun besser, ja ? ! "

Bei Gott , sie lebt ! Mit einem Ruck springe ich auf.
Alles : Traum , Ohnmacht , Ermattung , ist wie hinweggewischt,
und nur die beseligende Gewißheit bleibt : sie lebt , sie lebt!
Ich halte ihre Hände in den meinen — Gott sei Dank!

Und in dem zitternden Jubel habe ich gar nicht daran
gedacht, wie töricht , wie kindisch töricht es ist, die Tote als
Auferstandene , in das Leben Zurückgerufene zu begrüßen!
Nun erst, da die furchtbare Spannung von meiner Seele
weicht, und der Nebel mein Gehirn freigibt , schießt mir diese
Erkenntnis durch den Kopf , und ich frage vorsichtig tastend,
um sie nicht zu erschrecken und mich nicht zu verraten.

Und da entpuppt sich denn , was eigentlich selbstverständ¬
lich ist : daß ich sie fälschlich für die Tote gehalten habe , die
mir in Wirklichkeit unbekannt war , daß ich um eine Lebende
in tiefem Schmerz getrauert habe , monatelang!

Wir sahen uns nun oft , und es kam die Stunde , wo ich
ihr anvertraute , wie tief sie , ohne es zu ahnen , meinem
innersten Fühlen verwachsen war.

Ties ergriffen erzählte sie mir , daß jenes tote Mädchen
eine Schulsreundin von ihr gewesen ML und — wunder¬

bar ! — während ich am Tage des Begräbnisses der Unglück'
lichen einsam litt , stand die , um derentwillen mein Herz ver¬
gehen wollte vor Trauer , auf dem Friedhof , blühend wie Vas
Leben, und streute Blumen auf das frische Grab der Freun¬
din , die mir fremd gewesen war.

Der Umstand aber , daß ich ihr plötzlich aus memen
Gängen nicht mehr begegnet war , bedeutete nichts weiter,
als ein Zusammentreffen jener rätselhaften Zufälle , die in
jedes Menschen Dasein eine mehr oder minder bedeutsame
Rolle spielen . Sie war infolge des Todes der Freundin dem
Seminar ein paar Tage fern geblieben und während dieser
Aeit war ihre Familie nach einem entfernten Stadtbezirke
übergesiedelt . So kam es , daß ich sie bei meinem zurückge¬
zogenen Leben völlig aus dem Gesichtskreis verlor und ihr
erst nach Monaten wieder durch Zufall begegnete . .

Ich wundere mich noch heute darüber , daß ich an jenem
unvergeßlichen Tags nach der übermäßigen Anspannung
meiner seelischen Instinkte die einfache, natürliche Losung
des großen Rätsels so ruhig und selbstverständlich hii- nehme
konnte ; denn ein Rätsel ist und bleibt es trotz alledem, das
ich durch eine merkwürdige Verkettung der Umstände förmum
gezwungen wurde , mein Glück bei einem Wesen zu finden,
mit dem ich niemals zuvor in Berührung gekommen war-

Sollte am Ende — so sage ich mir — ein wohlwollend
Geschick es in weiser Voraussicht gefügt haben , daß nm
scheinbaren Verlust die Kostbarkeit eines Besitzes zum ^
wußtsein kam, der mir sonst vielleicht entronnen Ware l
alle Zeiten ? . , . ..

Im Spätherbst jenes Jahres haben wir das Grab
armen Toten mit Rosen geschmückt , und ich stand Hans
Hand mit der „ Auferstandenen "

, mir Auferstanden
Schweigend sah ich von dem Grab zu unseren Füßen enw
zu der Geliebten , und es ging mir durch den Kops : Was
das für eine Kraft sein , die blühende Leben vermckM,
aus dem Moder ihrer Gebeine — blühende Loben cri n

zulalienl LeonHollY.



dieser Studie sind dabei aber so vllgemeinverständlich
gehalten , daß auch dem Laien der innere Organismus eines
verbrecherischen und pathologischen Charakters in einer
in der kriminalistischen Literatur bisher unerreichten
Form verständlich gemacht wird , wie ja Dr . Wulfsens
Bestrebungen — wir erinnern an seine Studien über

„ Die Räuber " , „ Nora " u . a . — hauptsächlich auf gemein¬
verständlich -wissenschaftliche Aufklärungen über kriminal¬
psychologische Fragen Hinausgeyen.

Aus den uns vom Verlag zur Verfügung gestellten
Aushängebogen bringen wir nachstehend einen die Wuls-

fensche Studie charakterisierenden Abschnitt:
„ Um nochmals Manolescus wahre Bedeutung hinsicht¬

lich Intelligenz , Psychologie und Pathologie in das rich¬
tige Licht zu setzen, ist wiederholt daraujs hinzuweisen,
daß die Ursprünglichkeit und Naturwüchsigkeit seines Ver¬
brechertums , aus welchen auch seine Triebartigkeit fließt,
ihn über andere Verbrecher seiner Art weit hinausheben.
Hierin ist also seine wahre Bedeutung zu suchen . Es
sind weniger die einzelnen Verbrechen , welche er verübt,
und die einzelnen Abenteuer , welche er besteht , die ihn
durch ihre .Eigenart auszeichnen . Gleichartige Abenteuer
und Verbrechen , oft sogar mit größerem und dauernderem
Erfolge , finden wir auch bei anderen Verbrechern seiner
Art . Aber eine solche Häufung derartiger Verbrechen und
Abenteuer in ununterbrochener , über 15 Jahre erstreckter
Folge unter Vergeudung der Lebenskraft findet sich ganz
selten . Diese ungeheure Summe von Nervenleistung,
welche diese Diebstähle , Liebesabenteuer , Spielverluste und
Freiheitsstrafen in schnellster Aufeinanderfolge darstellen,
macht , wenn man sich dieser Wertvergleichung bedienen
will , die Bedeutung von Manolescus Wesen aus.

Rach meiner Ueberzeugung hat Manolescn seine ver¬
brecherische Laufbahn in der Hauptsache deshalb aufge¬
geben , weil er fühlte , daß er die körperliche Gewandtheit

um Diebstahl mit seinem gebrochenen Arme nicht mehr
esaß und den Anstrengungen der Freiheitsstrafe sich auch

sonst nicht mehr gewachsen fühlte . Unter der jahrelangen
Gefängniskost hat auch sein in der Freiheit so sehr ver¬
wöhnter Magen erheblich gelitten . Diese Umstände be¬
stimmten ihn , sich nach einem ehrlichen Erwerbe umzu¬
sehen . Es ist also nicht die abschreckende Wirkung der
Strafe , sondern die nüchterne Einsicht , daß er zum Ju¬
welen - und Hoteldieb nicht mehr die Fähigkeiten besaß,
die ihm zur „ Wiedergeburt " , wie er es euphemistisch be¬
zeichnet , verholfen hat.

Er ist in seinem Innern unwandelbar , Ueber den Ver¬
lust seines Armes schreibt er mir:

„tta verte de men dras droit ms ckagrine beaucouv : mals
je ns m'empoisone pas le restant äs ma psisidle vis pur des
innutiles recrets ; la psrts aus j'ni kalt ötant äs celles que rien
au monäe , I'srmes on dLsespoir . pourrait repnrer ."

An seinen Verleger schreibt er gleichzeitig:
„lAais Nnnolescu ne perd jamais le courage ."

Noch bezeichnender ist ein Brief , den mir Manolescn am
Kl . Dezember 1906 ans Monte Carlo geschrieben hat:

.Mo » äpaule ms k»it benucvup soaffrir et je crnlns qu 'il me
viLaära bientät ä 1» tombe . le ne me kais pss des idöes noires
non pl »sl lllnis trop optimiste je ne les suis plus , le serais
malke »reux de monrir rl cet »es (361 aas ) , mais sk je menrs
demain je a ' aarais auquon reeret que de laisser deriLre mol un
an ^e d'epvuse et mes deux enkantsl le vous raluo eordials-
ment " etc.

Hier überrascht weniger die Unwandelbarkeit seines
Innern , als vielmehr die völlige innere Setbstaussöhnung
mit seiner verbrecherischen Vergangenheit , die , offenbar
auf seiner äußerlichen Absage an das Verbrechen ruhend,
IMS mit einem eigentümlichen Gefühle für ihre Wahrheit
und für ihre Berechtigung erfüllt.

In Manolescus Schicksalsführnng dürfen wir ein
höheres Walten nicht verkennen . Die Illusion seiner Ju¬
gend , durch eine reiche Heirat sich eine finanziell völlig
sorgenlose Listen - zu gründen , hat sich erfüllt . Wer
erst , nachdem er wenigstens äußerlich vom Verbrechen
abgestanden hat , winkt ihm dieses Glück . Um Manolescn
physisch von der Bahn des Verbrechens abzulenken , muß
ihm die Natur diese virtuose diebische Agilität , welche
sie ihm selbst verlieh , wieder nehmen . Die faustgroßen
Geschwüre an Manolescus rechtem Arme können auch
symbolisch verstanden werden . Der Chirurg führt das
Operationsmejser im Aufträge der Natur , deren Wissen-
Mast ex vertritt , und entkleidet als . Diener einer ewigen

Gerechtigkeit seinen Patienten dieses einen wichtigen Werk¬
zeugs für seine Verbrechertätigkeit.

Grausam , wie so oft , geht die Natur auch hier gegen!
das Individuum zu Werke , wenn die Krankheit aus der
schlechten Heilung des Armbruchs und nicht aus tube»
kulöser , in der Gefängnishaft erworbenen Grundlage er¬
wachsen ist . Nicht in Ausübung seiner Verbrechen , sondern!
nach wenigstens vorübergehender kurzer Abstandnahme von
ihm , bei einer ehrlichen Arbeit , aber doch beim Graben
nack Gold , diesem Abgotte seiner Seele , bricht der ehe --
malige Diebesfürst den Arm . Die Natur will ihm die Pein
nicht ersparen , die für ihn in der Frage liegt : Hättest Ml
Deinen Arm nicht vielleicht unbeschädigt erhalten und
diese fressende Krankheit Dir nicht zugezogen , wenn Du
nicht zur ehrlichen Arbeit gelangt , sondern der Dreh
geblieben wärst , der selbst beim Sprunge vom Dache eines!
Hauses Herl davonkam?

So steht Manolescn vor uns als ein seltsames kri¬
minalistisches Phänomen . Die in ihm zur Individualität
gewordene furchtbare Triebkraft der organischen Natur,
wie wir sie im Urwalde erstickend wuchern sehen , läßt
ihn trotz mächtiger Hindernisse wie einen Gepeitschten
von Verbrechen zu Verbrechen taumeln und , ohne ihm
dis wahre Fähigkeit zum Genießen zu geben , von uner¬
sättlicher Begierde nach den Schätzen dieser Erde sich ver¬
zehren . Sie hält ihn , dem sagenhaften Könige MidaI
ähnlich , der vom Golde betörten Mitwelt als verzerrtes
Schreckbild vor , und läßt mit erschütternder Ironie ihn,
dessen Verantwortlichkeitsgefühl sie selbst ausgelöscht hatte,
den Narren spielen und sich einbiloen , Wahngebilde fin¬
giert zu haben . Selbst am Schreibtische sitzt sie ihm als
fürchterliche Geißel im Nacken und läßt ihn rn wahnwitziger
Selbstbespiegelung halb bewußt , halb unbewußt seine Ver¬
brechen in maßloser Vergrößerung sehen . Dann aber
schlägt sie selbst in ihr eigenes wildes Fleisch , daß Blut
und Eiter spritzen , wirft mit grausigem Hohne dem Blu¬
tenden die ersehnten Schätze der Erde vor die Füße und ver¬

sagt ihm bis zuletzt die Reue , die Fähigkeit zur Reue ! Und
doch ist sie gerecht , die Natur ! Sie , die diese virtuose die¬
bische Agilität schuf, vernichtet sie selbst wieder , ohne diese
entartete Individualität , deren Trägerin sie selbst ist,
deren Spielart in der unendlichen Reihe ihrer Varia¬
tionen ihr beliebte , der Pein der Gewissensbisse und der
Verzweiflung preiszugeben.

Das ist die Tragik und die höhere Gerechtigkeit im
Leben Georges Manolescus ."

Lustige kcke.
Modernes Märchen. Es war einmal eine Frau

und ein Mann , die waren so schrecklicharm , daß sie sich nicht
einmal scheiden lassen konnten.

Neue Sprache. „Was studieren Sie denn so flei¬
ßig ? " — „Ich will demnächst mit meiner Familie an die
Adria .

" — „Ah , da wollen Sie rasch noch Adriatisch lernen .
"

Zweifel. Herr v . Habnix : „Jetzt weiß ich nicht , kauf'
ich mir für meine letzten fünf Mark ein Lotterielos oder
einen Blumenstrauß und halt ' um die Bankierstochter an ? "

In der Küche . Madame : Mein Gott , Anna , seitdem
der Husar Ihnen den Abschied gegeben hat , ist rein gar nichts
mit Ihnen anzufangen : das ist doch kein Grund so kreuzun¬
glücklich zu sein . — Dienstmädchen (schluchzend) : Ja , wenn 'S
der Husar allein war '

. . . (Lust Bl .)
Moderne Dienstmädchen. Dame (zu ihrem neuen

Dienstmädchens : „Diese Glocke ist für die Bedienung . Wenn ich
läute , heben Sie in das Zimmer zu kommen.

" — Dienstmädchen;
„Und wo ist die Glocke, die ich läute , wenn ich Sie in der Küche
zu sprechen » Lusche?"

Gipfel der Vornehmheit. Erster Tramp : „Beweg¬
test Du Dich in guter Gesellschaft, als Du in England warst ?" —
Zweiter Tramp : „Wer gewiß . Kaum war ich zwei Tage dort,
da ersuchte man mich sogar , ein Bad zu nehmen .

"

Zufriedenstellendes Ergebnis. „Was meinen
Sie wohl , wie der große Mordprozeß Mden wird ?" — „Ich habe
keine Idee . Wer ich werde schon zufrieden sein, wenn ich hör «,
daß die schuldlosen Geschworenen freigelassen worden sind.

"

Ein kleiner Kontrast. Freund : „Das Gedicht ist
großartig . Es wird Dir Weltruf verschaffen.

" — Dichter (mrt
knurrendem Magen ) : „Fünfzig Cents wären mir lieber .

"

Lieorger Manolescu
(kürst Lavovarv ).

Gescheitert.
, Aus dem Seelenleben eines Verbrechers.

20) (Nachdruck verboten .)
( Schluß .)

Um halb sechs Uhr morgens trat ich in eine Kneipe
dicht am Neuen Martt , ließ mir eine Tasse Kaffee und
einen Kognak geben und vertiefte mich in den Lokal¬
anzeiger vom 9 . Juni abends , teils um wieder Haltung
zu gewinnen , teils um mein Gesicht zu verstecken , da
doch mein Signalement schon längst der ganzen Polizei
durch Fernsprecher mitgeteilt sein konnte.

Ich hatte das Glück, daß keine Seele auf mich achtete.
Nachdem ich eine halbe Stunde in dieser Restauration ver¬
bracht hatte , begab ich mich um sechs Uhr morgens zu
einem Kleiderjuden in der Rosenstraße , dem ich meine
AttstaltSjacke aus Drillich als die eines württembergtschen
Militärmusikers zum Umtausch gegen eine Zivilleinenjacke
bet Zuzahlung von drei Mark anbot.

Bar Geld lacht ! — Der Händler verlangte keine langen
Erklärungen über „ württembergische Musik ", sondern
nahm ohne weiteres das Geld und tauscht « mir meine
Drillichjacke gegen eine Bluse von blauer Leinwand um.

Hieraus verkaufte ich einem zweiten Trödler in der¬
selben Straße den Paletot des armen Wärters , der mir
sechs Mark einbrachte , und kletterte dann auf einen Om¬
nibus , der nach der Richtung fuhr , wo eine alte Freundin
von mir wohnte.

Um halb acht früh klingelte ich an ihrer Tür.
Ich wußte , daß ihr Gatte beruflich meist abwesend war.

Ich fragte daher das niedliche Kammerkätzchen , das mir
öffnete , zuerst nach dem Hausherrn , und als ich hörte , daß
dieser abwesend sei , nach der gnädigen Frau . Me Zofe
musterte mich äußerst betroffen — man vergesse mein
«Kostüm und die frühe Stunde nicht ! — und sagte dann
rein mechanisch : „ Die gnädige Frau ist noch nicht ausge¬
standen . — Die gnädige Frau empfängt nicht ." Ich war
aber nicht aus Herzberge entflohen , um endlos mit einem
kleinen blonden Besen zu parlamentieren . Ich faßte sie
unter das Kinn , sagte lächelnd : „ Mer mein Herzchen !" und
ging an der ganz Konsternierten vorbei in das mir wohl-
bekannte Schlafzimmer der Gnädigen — Veilchendust , Spi¬
tzen und schillernde Seide im Halbdunkel der zusammeuge-
zogenen schweren Vorhänge . — Ich schlage sie zurück , ein
schlaftrunkenes Weib fährt aus ihren Kissen hoch . —

Ich habe viel in meinem Leben gesehen , hier jedoch
zum ersten und einzigen Mal einen Menschen , der tat¬
sächlich minutenlang sprachlos war . Endlich stieß sie halb
entsetzt und zweifelnd , halb Ln jubelnder Gewißheit die
Worte hervor : „ Georges , bist Du es ?" —

Seit zweiundeinhalb Jahren küßte der „ Irre von
Herzberge " znm erstenmal wieder einen roten , blühenden
Frauenmund.

Nachdem sie mir einen Zivilanzug besorgt und Bar¬
geld — das Wenige , was sie gerade im Hause hatte —

eliehen , ging ich bis halb zwölf im Tiergarten spazieren;
ann begab ich mich zum Nnhalter Bahnhof und stieg in

den nächsten Personenzug nach Dresden , und zwar ge¬
ruhte Fürst Lahovary diesmal in der vierten Masse Platz
Kn nehmen.

Bis Dresden ging alles wundervoll , nur bei der
Ankunft ereignete sich ein kleiner Zwischenfall , der mich
Unter Umständen hätte verraten und mein bescheidenes
Inkognito lüften können . Mein Fahrschein lautete bis
Dresden -Neustadt , ich fuhr jedoch irrtümlich bis zur Alt¬
stadt durch . Hier hielt mich an der Kontrolle der Beamte
fest und verlangte eine Nachzahlung von zehn Pfennig.
Obwohl ich mich beeilte , meinen Nickel zu erlegen , sam¬
melten sich doch in wenigen Sekunden an hundert Men¬
schen um uns und stierten mir mit einer Neugierde in
das Gesicht , als ob ich mit der Kronprtnzeß Luise durch-
tzegangen wäre . Znm Glück befand sich unter der Menge
kein Geheimpolizist , der mich hätte erkennen können , und
Ungestört durste ich den Weg zum Ausgang nehmen.

Den Abend desselben Tages bummelte ich gemütlich
Eft den Dresdener Straßen und Anlägen umher , immer

m der altgewohnten straffen Haltung , der leider mein
Aeußeres durchaus nicht entsprach.

Der Anzug , den meine Freundin in Berlin sür mich,
besorgt hatte , >var nämlich mei . zu groß und daher aus¬
fälliger als das Fanlasietostüm , in dein ich mich zu ihv
geflüchtet harre.

Um diejem sehr gefährlichen Uebelstande abzuhelfe » ,
entschloß ich mich notgedrungen , nach langer Pause noch
ein letztes Mal zu „ requirieren " . Mir fehlte ein Anzug
und Geld zur völligen Rettung.

Zu die,ein Zwecke betrat ich am nächsten Tage das
Hotel „ Europäischer Hof " . Ich drang in das erste beste
Zimmer im ersten Stock ein , das anscheinend ein Gentle¬
man bewohnte , und sand dort alles , was ich mir ge¬
wünscht hatte , das heißt Kleider , Stiesel , Wäsche , Kra¬
watten und anderes , selbst einen eleganten Spazierstock.

Nachdem ich mich vom Kops bis zu den Füßen voll¬
ständig umgezogen hatte , verließ ich das Zimmer und
wandte meine Aufmerksamkeit den benachbarten Räumen
zu . In zweien von ihnen fand ich eine hübsche Auswahl
an Schmuckstücken und anderen Wertsachen . Ich steckte sie;
in die verschiedenen Taschen meines neuen Anzugs und
stieg die Treppe mit derselben Ruhe wieder hinab , mit dev
ich soeben heraufgekommen und schon so viele hundertes
ähnlicher Treppen auf - und abgewandert war.

Der Portier , an dem ich vorbeikam , grüßte mich ttes
und ehrerbietig wie einen iÄöprinzen . — Kleider machen
Leute.

Zehn Minuten später verkaufte ich die Schmncksachen
an einen Dresdener Juwelier . Um fünf Uhr abends saß ich
wieder im Zug , um in Bodenbach die Grenze des deut¬
schen Reiches zu überschreiten und meinen Fuß auf öster¬
reichischen Boden zu setzen.

Endlich ganz frei , — gerettet!
Denn es gibt kein Auslieferungsgesetz in der gcutt

zen Welt , das mich vom Ausland aus wieder in daS
preußische Irrenhaus zurückbringen könnte.

Aber keinen Menschen auf Gottes Erde möchte ich
die Minuten wahnsinniger Angst gönnen , während der
Zug bei Bodrnbach , kurz vor der Grenze hielt , um teil¬
weise nach Tetschen hin rangiert zu werden , bis er end¬
lich , endlich , ganz langsam in die österreichische Station
rollte.

Während dieser qualvollen Spanne Zeit saß mir in
der dritten Klasse , in der ich vorsichtigerweise fuhr , ein
sächsischer Gendarm in Helm und Bandolier gegenüber und
bot alles auf , mir durch einige Mikosch -Witze seine In¬
telligenz ad oculos zu demonstrieren.

Ich küßte nicht den teuren Boden dieses gesegnete«
Landes , aber ich war von so unsäglicher , überquellender
Freude überfüllt , daß ich am liebsten alle die hübschen Mäd¬
chen im Teplitzer Zuge , ja selbst eine alte Schwiegermutter
neben mir umarmt hätte , obwohl diese einem weibliche«
Urang -Utang wie aus dem Gesicht geschnitten war.

>ü

Es wöge mir gestattet sein , als Abschluß meiner „ pa¬
thologischen " Erlebnisse noch ein Urteil über die psychia¬
trische Kunst abzugeben , — wenn auch als Laie , so doch
auf Grund einer längeren , allerdings unfreiwilligen „Pra¬
xis " in drei europäischen Staaten . Ich möchte vorweg be¬
tonen , daß meine Ausführungen sich nicht gegen die Aerzte
persönlich wenden , von denen ich überzeugt bin , daß sie
ausnahmslos nach bestem Wissen und Gewissen urteile«
und handeln , sondern gegen die Psychiatrie als Wissen -,
schast -*)

*) Ohne uns in dieser Frage auf den Standpunkt des Autors
zu stellen , haben wir doch geglaubt , seine Ausführungen nicht
unterdrücken zu sollen . Daß sie jedenfalls ni <A ganz vereinzelt
dasteben und nicht völlig unberechtigt sind, zeigen nachstehende
Preßberichte , die dem Uebersetzer allein in den Monaten Mai
und Juni 1905 zufällig vor Angen kamen:

„Die vom Wiener Obersthofmarschallamt zur Untersuchung
des Geisteszustandes der Prinzessin Luise von Koburg bestellten
Pariser Psychiater Magnan und Dubnisson haben nunmehr ihr
Gutachten abgegeben . Die vom Obersthofmarschallamt vorgelegten
zwei Fragen , ob die Prinzessin geistig gesund sei und ob sie ihre
Angelegenheiten selbst ordnungsmäßig führen könne, werden i«
diesem Gutachten unbedingt und ohne Einschränkung bejaht .

"

„Graf Pückler (der bekannte „Dreschgras "
) hat seit weniger;

Tagen wieder das Recht der Redefreiheit , das ihm vor ^ Jahren
durch den Polizeipräsidenten in Berlin genommen war . Der Po- -p ».



Lvl '
f/elkfchlrft , dt ' ccrr c ! : stc -i ^ ich c' L>ci,ycc -c/ „ c-c / /AiS ich rilich Mitschloß, durch Siiiiiilat -oil deik KÄrnpfmit dieser Wissenschaft auszunehmen, hatte ich keine

Ahnung von ihrer Eigenart und Bedeutung, sondern kannte
nur das gruselige Gefühl, das wohl jeden Laien bei dem
Gedanken an Irrenanstalten und Irrenärzte befällt , — ein
unangenehmes Ragout von Zwangsjacken, kalten Duschenund Gummizellen.

Mein Gedankengang, den also keine Sachkenntnistrübte, war lediglichfolgender:
Ich habe in hundert verzweifelten Fällen meinesLebensmeine Gesichtszügevöllig in der Gewalt gehabt und

nach Belieben verändern können.
Ich habe unzählige Male den unschuldig-harmlosenJüngling , den bramsigen Parvenü , den märchenhaft reichenBaron , Prinzen und Fürsten, den Geistlichen und in San

Francisco selbst den Geheimpolizisten gespielt.Warum also, sagte ich mir , solltest du nicht auch ein¬mal versuchen , den Verrücktenzu spielen?So entschloß ich mich denn, diese neue Rolle durchzu¬führen, — immer ohne eine Ahnung, wie sich die Aerztezu meiner Komödie stellen würoen.
Meine Hoffnung auf Erfolg beruhte lediglich in der

Erwägung, daß schließlich auch die Aerzte nur Menschensind, und daß ich, der ich schon so unzählig viel Menschengetäuschthatte, immerhin wohl mehr Chancen hatte , auchdie Mediziner hinters Licht zu führen, als viele andereSimulanten.
Kaum war ich daher unter ärztlicher Beobachtungmit

wirklich Verrückten zusammengesperrt, als ich unablässigund auf das peinlichstedas Verhalten dieser Geisteskran¬ken studierte, um nachts in der Einsamkeit meiner Zelle
förmlicheTheaterproben zu veranstalten.Bei, meiner Premiere — dem ersten Besuch des ge¬richtlichen Sachverständigen — konnte ich denn auch mitBefriedigung den gewünschtenBühnenerfolg konstatieren,und mit frischem Mut beschloß ich, mein neuentdecktesTa¬lent bis zur Künstlerschaftauszubilden.Von diesem Tage an zogen unzählige Aerzte an mir— oder vielmehr ich an ihnen vorüber . Mann für Mannbesichtigten, prüften und studierten sie mich , um danninit gutem Gewissenund voller Ueberzeugungmeine hoff¬nungslose Verrücktheit zu erklären.

Je mehr ich sah , wie prompt diese Jünger der psychia¬trischen Wissenschaftmeinen Hokuspokusfür bare Münzenahmen, desto kecker und sicherer wurde ich, und destomehr befestigtesich die freudige Ueberzeugungin mir , daßkeine menschliche Kunst hinter der menschlichen Stirn zulesen vermag.
Gewiß ist selbst ein Kind imstande, den ausgespro¬chenen Wahnsinn zu erkennen. Aber ich behaupte, daß diePsychiatrie der Schlauheit eines energischen, intelligen¬ten , mit allen Hunden gehetzten Burschen gegenüber ver¬sagt.
Um so erstaunlicher ist es, daß die Kulturmenschheitwie hypnotisiert in Anbetung zu diesem Zweig der ärzt¬lichen Wissenschaft emporblickt.Die Aerzte haben mich für verrückt erklärt.
Und doch hat mich das gesamte Psychiatrische Kollegiumvon Wien hinter den obigen Aerzten her — nach täg-

lizeipräsident begründete das aufsehenerregende Redeverbot damit,daß Graf Pückler von einem Berliner Gericht ' für unzurechnungs¬fähig erklärt wurde . Der Einwand des Grafen , daß ihn späterein anderer Gerichtshof für zurechnungsfähig gehalten und zu6 Monaten Gefängnis verurteilt habe, wurde damit zurückge¬wiesen, daß dieses Urteil noch nicht rechtskräftig wäre .
"

Rechtßanwalt Chodziesner (Verteidiger im Plötzensee-prozeßj : „Ist es nicht außerordentlich schwierig, eine Simulation
festzustellen ? Der Sachverständige Dr. Mönkemöller hat litera¬risch einen Fall behandelt , in welchem ein Mann 6 Jahre in 21Irrenanstalten und 29 Krankenhäusern gewesen ist und die Sach¬verständigen zu ganz verschiedenen Gutachten veranlaßt hat . Dieeinen Psychiater haben ihn für einen ganz gefährlichen Gauner,für einen geriebenen Simulanten und Trunkenbold gehalten , dieanderen für einen Geisteskranken .

" — Medizinalrat König:O „Solche Fälle können Vorkommen.
" — Rechtsanwalt Chodziesner:„Kann man nicht ein sehr guter Psychiater und sehr gewissenhafterArzt sein und doch im Einzelfalle Zweifel haben , ob Geisteskrank¬heit oder Simulationvorliegt ?" — Sachverständiger : „Jawohl.". (Anm. d. Uebers .1

/ . . . . -' u,rt > doch hoc, : als irg <-,id cicr anderer
Während meines langen Verbrecherlebens unablässig Wil¬
lenskraft, Ueberlegung, Geistesktarhert und Jnitianve ge¬braucht und bewiesen, ohne die ich zwanzig Jahre hin¬durch nicht eitlen einzigen Tag auf freien Füßen gebliebenwäre.

Und doch habe ich mit Taufenden von gebildetenMenschen verkehrt und verkehre auch heute in Mailandwieder mit der besten Gesellschaft, die auch nicht imTraume auf den Gedanken kommt, mich für nicht normal
zu halten.

Und doch habe ich meinen „Fürst der Diebe" vor aller
Augen geschrieben , und den vorliegenden Band unter be¬
ständiger Kontrolle und nach bestimmtem Plane verfaßt,beides frei aus dem Gedächtnis.

Gehe ich da noch zu weit, wenn ich sage , daß, diese
Wissenschaft für mich nicht existiert, und daß ihre Ver¬treter ein Gehirn erst wirklich zu beurteilen vermögen,wenn sie es ausgeschält in ihren Händen halten?

Trotzdem aber steht Tag für Tag die Psychiatrie als
sachverständige Wissenschaft an den Schranken des Ge¬
richts und entscheidet — ich wiederhole, zweifellos nachbester Ueberzeugung — über das Schicksal Unzähliger, jaüber Leben und Tod. —

Und bin ich es etwa allein, der sich als Opfer dieser
Wissenschaft betrachtet? Laßt intelligente Bürger oder
Staatsbeamte durch alle die Irrenhäuser der zivilisiertenWelt gehen und mit offenen Augen in Zelle um Zelle
schauen , und sie werden Unzählige finden, die wie ichWahnsinn geheuchelthaben, um der entehrenden Strafe zuentgehen, oder die durch List und Ränke ihrer materiell
interessierten Verwandten bei klarem Verstände für immer
lebendig begraben find.

Ich schreibe dies nicht, um meine Sache zu führen,denn mir ist die Meinung der Aerzte über mich in Ländern,die mein Fuß niemals mehr betreten wird, vollständiggleichgültig.
Mir genügt es der Oeffentlichkeitgegenüber, daß die

gesamte führende Presse aller Länder Europas — wie das
„Berliner Tageblatt " ausführlich hervorhebt — „niemalsdaran gezweifelt hat , daß Manolescu geistig völlig ge¬sund ist."

Nein, ich schreibe dies, um die Oeffentlichkeit nachKräften für diese Frage zu interessieren und der Meinung
entgegenzutreten, als ob die Urteile der psychiatrischen
Wissenschaft immer und a priori unfehlbar sind, an denen
kein Menschenwitz mehr rütteln darf , — um zu meinemTeile dagegen anzukämpfen, daß das „ Errare humanum"für diese Wissenschaft negiert und das „Roma locnta — resfinita " für sie ein Prärogativ bleibt, an dem Jahr fürJahr so manches Menschenglück zerschellt.

XIX.

Das Ende vom Liede.
Ich habe bereits erzählt , wie ich vergebens versuchte,in der Heimat mein Brot in ehrlicher Arbeit zu verdienen.Die Strafe für meine Vergehen, die ich in achtjährigerHaft in Gefängnissen, Zucht- und Irrenhäusern reichlich ge¬büßt zu haben glaubte, hat mich in ihrer vollen Schwereerst zu der Zeit getroffen, als ich ein neues Leben be¬gann.
Dis Heimat verschloß sich mir . Ich ging nach Kon¬stantinopel. Schon war ich dort als Empfangschef einesgroßen Hotels engagiert , als der Besitzer sich meinesNamens „Manolescu" entsann und mich vor die Tür setzte.Mit wenigen Groschen in der Tasche fuhr ich nachBudapest. Auch hier fand sich keine Hilfe für mich. Aberder Besitzer des Hotels Bristol, der mich in den ver¬gangenen Tagen des Glücks gekannt hatte , befaß Herzgenug, mir eine ansehnliche Summe zu leihen.Mit diesem Gelbe fuhr ich über Wien nach Paris.Dort suchte ich alle die alten Hehler auf , die Hunderttau¬sende an Mir verdient hatten und jetzt als Millionärelebten, alle die alten Freunde und Komplizen, für die ichimmer eine offene Hand gehabt hatte . Mein Vertrauenhatte mich nicht getäuscht, — sie brachten glücklich lumpigeneunhundert Frank zusammen, mit denen ich über Brüsselnach Antwerpen fuhr, um nach Amerika zu gehen. .

«Hitze

Geistige Arbeit bot sich rnir dort nicht . Ich war aberbereit , die niedrigste körperliche Arbeit zu leisten.
Um nicht zu warten , bis meine letzten Pfennige ver¬braucht waren und dann zu verhungern oder wiederstehlen zu müssen, nahm ich eine Stellung als Automobil-Putzerbei dem Archimillionär Huntington in der Nähe vonNewyork für monatlich fünfundvierzig Dollar an. Es wareine ungewohnte, schmutzige , mühselige Arbeit — von halbsieben morgens bis acht Uhr abends —, wie ich sie in dendreiunddreißig Jahren meines Lebens noch nicht kennengelernt hatte . Denn es waren zwölf Automobile zu rei¬nigen und zu putzen.
Nachdem ich einen Monat hindurch diese Stellungbekleidet hatte , hörte ich, daß man für die Weltausstel¬lung sprachkundige junge Leute suche . Ich meldete michMitte Juli . Bald darauf stand ich in St . Louis vor einerJndtanerbude , wo ich von morgens bis abends in allenSprachen, die ich beherrschte, mit lauter Stimme die Nar¬ren dort draußen aufforderte , gegen Zahlung von 25Cents die Narren dort drinnen zu bewundern. Dieses Ge¬

schäft betrieb ich drei Monate.
Nach Schluß der Ausstellung ging ich nach Buffalound machte einer Regierungszeitung das Angebot, Artikelzur Belebung der europäischenEinwanderung zu schreiben.Meine Offerte wurde angenommen.Im Frühjahr 1905 arbeitete ich wieder an Zeitungen— unter anderen in Montreal , Ottawa , Brandon Viktoria,Vancouver —, bei denen mir die Empfehlungen meiner frü¬heren Chefs Eingang verschafften.
Sämtliche Beweise für diese meine Tätigkeit befindensich in den Händen meines Verlegers. *)
Im März 1905 ging ich nach San Francisco , wo ichredaktionell beschäftigtwurde.
Inzwischen erschienen meine Memoiren „Ein Fürstder Diebe" in Berlin , und mein Verleger setzte sich mit mirin Verbindung, um den vorliegenden Band mit mir zubesprechen.
Ich ging daher im Mai 1905 über Paris , wo ich michnicht aufhalten durfte , da ich noch immer ans Frankreichausgewiesenbin und sechs Monate Gefängnis riskiere, nachMailand , wo ich jetzt dieses Buch schreibe.
Aber auch diese Arbeit wird ihr Ende finden, und ichsehe mit ernsten Augen in die Zukunft. Denn wenn ichmich auch bemüht habe, in diesem Buche den frivolen Tonmeiner einstigen Anschauungfestzuhalten, der allein mein

ganzes Verhalten und Empfinden in den verschiedenen
Epochen meines Lebens erklärt, — mit mir am Arbeitstischsaß finster die graue Sorge und wies mit dürrem Fingerdrohend in das Dunkel der Zukunft. —

Was soll nun werden?
Ich habe in Amerika Autos geputzt, war in Gaillonein guter Bürstenbinder und geschickter Schuhmacher und

habe im Laufe der Jahre in den verschiedenenGefängnissenso ziemlich jedes Handwerk gelernt.
Ich will ja mein Brot ehrlich verdienen, ich will nichtwieder zum Dieb und Verbrecher werden ! Und ich frage

mich Tag und Nacht mit klopfendemHerzen: Was soll ichtun , wenn die Vorurteile der Welt mir das tägliche Brot
verweigern?

Ich frage Euch alle, die Ihr diese Blätter lest, undwerde jeden Rat dankbar annehmen. Wer gibt mir Arbeitin den Ländern, die mir nicht verschlossen sind, wie es
Deutschland, Oesterreich und die Schweiz zur Zeit ist?Wer hat Vertrauen in den Restvon Ehre und Gewissen,der auch, in den Tiefen der verlorensten Menschenbrustlebt ? '

1

Wenn die Wogen hochgehn in dunkler Nacht unddurch den heulenden Sturm der bange Hilferuf der Armengellt, die dort draußen auf gescheitertem Schiff um ihrLeben kämpfen, dann fragt kein Mund danach, ob sie der
Hilft würdig sind, dann spannt sich jede Muskel, reckt sich

*) Dieselben wurden vom Verlag dem KöniglichenPo¬lizei-Präsidium zu Berlin überreicht, um nachzuweisen,daß die seit der Flucht Manolescus diesem zugeschriebenenDiebstähle — und es findet neuerdings fast kein Jnwelen-Liebstahl statt, bei dem nicht sofort aus Manolescu alsTäter hingewiesenwird — von letzteremnicht verübt seinkonnten.

-Mcm,, ccnc i-ecc «Acrnenicn istrs Dpscr M eritreitzci ^ '
Und wätzicn sic auch dort am Strande , das: das berstendeSchiss nichts als Diebe nnd Mörder bergt, ole als Depor¬tierte unter fieberschwangeremKnma dem sicheren Todeentgegengehen, — nicht eine Hand wird darum vom RuderWeichen , nicht einer weniger sein Leben aufs Spiel fetzen,:um den Gescheitertendie Rettung zu bringen . —

Auch ich bin gescheitertund rufe um Hilfe. — Werrettet mich aus Not und Versuchung?
» »

A .

Finale.
(Brief des Autors an den Verleger.)

M a i l a n d, den 16 . Oktober 1905 , l
Mein lieber Doktor!

Ihr letzter Brief hatte für mich doppelten Wert, teilsan und für sich wegen der Gesinnungen, die Sie darin fürmich bekunden, dann aber besonders, weil er auch meiner— Braut nicht geringe Freude bereitet hat . Denn ich macheIhnen hiermit die Mitteilung , daß ich mich soeben in Pal -.lanza mit Fräulein Pauline T . . . aus Paris , der Tochterdes berühmten Ingenieurs , verlobt habe; sie und ihreganze Familie weiß, daß ich der ehemalige AbenteurerGeorges Manolescu bin. Ich habe ihnen nichts, aber auchnichts verhehlt.
Ja , mein lieber Doktor, es ist wirklick und wahr-hakig so . Meine. Braut ist eine reizende Blondine, 24 Jahralt , intelligent und tadellos erzogen.Sie wissen, daß ich nur noch den einen Wunsch hatte,:in ehrlicher Arbeit mir mein Brot zu verdienenund ein ruhiges , friedliches Heim, ein Glück im Winkel,zu finden. Das hat ein gütiges Geschick mir nun geschenkt.Und da ich vor Ihnen reine Geheimnissehabe und Ihresaufrichtigen Interesses sicher bin, so füge ich hinzu, daßmeine Braut ein eigenes Vermögen besitzt , das uns einvöllig sorgenloses Leben sichert , und daß sie später einmalmit ihren Geschwisterndie Millionen ihres Vaters erbenwird.
Ich sagte Ihnen einst, mein lieber Doktor, Sie würdenes niemals bereuen, daß Sie mir , dem ehemaligen Hoch¬stapler, dennoch wie jedem Ehrenmann vertrauten , undich bin stolz darauf , Ihren Erwartungen stets entsprochenzu haben. In dieser Stunde aber, wo sich mein Schicksalwendet, bitte ich Ihnen in tiefer Bewegung aussprechenzudürfen — — usw . usw.

Georges Manolescu.

Ein Staatsanwalt
über Manolescus Memoiren .*)

(Nachschrift.)
Der durch feine krimalpsychologischenSchriften be¬kannte Dresdener Staatsanwalt Dr. Erich Wulfsen hatsoeben eine hochinteressante Untersuchung auf kriminal¬

psychologischem Gebiete beendet; und zwar hat er dieweitverbreiteten Memoiren des ehemaligen JuwelendiebHGeorges Manolescus nach der Richtung hin einer scharf¬sinnigen Prüfung unterzogen, daß er sie mit dem Inhalteder Manolescu in Oesterreich, in der Schweiz und inDeutschland behandelnden Polizei- und Gerichtsakten ver¬glichen, die ihm zu seinen wissenschaftlichenZwecken sei¬tens der Behörden bereitwilligst zur Verfügung gestelltworden sind. Das Ergebnis hat Dr . Wulfsen zum Ge¬genstände einer fesselnden Darstellung gemacht, welche-an Interesse den beiden Memoirenbänden zum mindesten'nicht nachsteht und die deren Inhalt durch neues über¬
raschendes Material bereichert. In wissenschaftlicherBe¬
ziehung, vom Standpunkte der Kriminalpsychologie und
Psychopathologie, hat aber zugleich der staatsanwaltlicheAutor Manolescus Verbrechercharakterund pathologischesZustand in einer so erschöpfendenund überzeugenden Weiseseziert und analysiert , daß diese Arbeit für unsere Kri¬
minalisten als ein mustergültiges Beispiel von Gründ¬
lichkeit und Vertiefung gelten kann. Stil und Darstellung

*) Georges Manolescu und seine Memoiren.
Kriminalpsychologische Studie von Staatsanwalt Dr . E.
Wulfsen- Dresden. Mit zahlreichen Porträts und Facsimiles.Verlag Dr . P . Langenscheidt, Groß-Lichterfelde-Ost . Preis2 cit, geb. 3
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